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Ergebniſſe der Moskauer Geſpräche
„Kkeinerlei Widerſprüche mehr“

Englands Lordſiegelbewahrer Eden iſt
geſtern abend von Moskau nach Warſchau
abgereiſt, wo er inzwiſchen eingetroffen ſein
dürfte. Eden ſtattete kurz vorher dem
Außenkommiſſariat noch einen Beſuch ab. Dann
wurde um 20 Uhr der abſchließende amtliche
Bericht über die Beſprechungen ausgegeben.
Vor der Abreiſe beſuchte Eden die Vorſtellung
im Großen Theater. Unmittelbar nach Schluß
begab ſich Eden zum Bahnhof, umr nach War-
ſchan weiter zu reiſen. Mit dem gleichen Zuge
führen auch die nach Moskau gekommenen
engliſchen und franzöſiſchen Sonderbericht-
erſtatter ab.

Ueber die Beſprechungen, die Eden in
Moskau hatte, wurde ein amtlicher Bericht
ausgegeben, in dem es heißt: Jm Laufe der
letzten Tage fanden zwiſchen Eden und Litwi-
now Unterredungen über die hauptſächlichſten
Momente der heutigen internationalen Lage
ſtatt, darunter über den vorgeſehenen Oſt-
pakt, über die im engliſch-franzöſiſchen Kommunique vom 3. Februar dargelegten Fragen
ſowie über die weitere Entwickelung und
Beſſerung der engliſch-ſowjetruſſiſchen Be-
ziehungen. Während ſeines Aufenthaltes
wurde Eden von Stalin und Molotow emp-
fangen. Während der Unterredungen, die in
einer Atmoſphäre voller Freundſchaftlichkeit
und Offenheit ſtattfanden, unterrächtete Eden
Litwinow über die kürzlichen Unterredungen
zwiſchen den britiſchen Miniſtern und dem
deutſchen Regierungsoberhaupt. Es wurde
feſtgeſtellt, daß dieſe Unterredungen zur Klä-
rung der europäiſchen Lage beitrugen. So-
wohl Eden als auch Stalin, Molotow und
Litwinow waren der Meinung. daß es an-
geſichts der heutigen internationalen Lage
mehr denn je notwendig ſei, die Anſtrengun-
gen zur Schaffung eines Syſtems der kol-
lektiven Sicherheit in Europa fort-
zuſetzen, wie dies im engliſch- franzöſiſchen
Kommuniqué vom 3. Februar vorgeſehen ſei
und in Uebereinſtimmung mit den Grund-
ſätzen des Völkerbundes ſtehe. Jn der Unter-
redung mit Eden betonten Stalin, Molotow
und Litwinow. daß die Organiſierung der
Sicherheit in Oſtenropa und der vorgeſehene
Pakt zur gegenſeitigen Unterſtützung nicht
die Jſolierung oder Einkreiſung irgendeines
Staates bezwecke, ſondern die Schaffung der
Garantie gleicher Sicherheit für Alle Pakt-
teilnehmer, und daß die Teilnahme Deutſch-
land s und Polens an dem Pakt als
beſte Löſung der Frage begrüßt würde.

Als Ergebnis des Meinnngsaus-
tauſches der Vertreter beider Regierungen
wurde feſtgeſtellt, daß gegenwärtig keine r-
lei Widerſprüche bezüglich der Jnter-
eſſen beider Regierungen in keiner einzigen
Hauptfrage der internationalen Politik be
ſtehen, und daß dieſe Tatſache ein feſtes
Fundament für die Entwickelung frnucht-
bringender Zuſammenarbeit zwiſchen ihnen
für die Sache des Friedens ſchafft.
Sie ſind überzeugt, daß beide Länder ſich

bei ihren gegenſeitigen Beziehungen nach
jenem Geiſt der Zuſammenarbeit und der
loyalen Erfüllung übernommener Verpflich-
tungen richten werden, die aus ihrer gemein-
ſamen Teilnahme an der Völkerbundsarbeit
folgt. Jm Lichte dieſer Erwägungen feſtigte
ſich bei Eden ſowie auch bei Stalin, Molotow
und Litwinow die Meinung, daß die freund-
ſchaftliche Zuſammenarbeit beider Länder zur
kollektiven Organiſierung des Friedens und
der Sicherheit und für die weitere Aktivierung
der internationalen Bemühungen in dieſer
Richtung von erſtrangiger Wichtigkeit iſt.
London und das Commumqué

Die Londoner Blätter veröffentlichen ein
gehende Nachrichten über den letzten Tag des
Beſuches des Lordſiegelbewahrers Eden in
Moskau ſowie das amtliche Kommuniqué.
Jn dem Bericht des diplomatiſchen Korre-
ſpondenten des „Daily Telegraph“ aus Mos-
kau heißt es u. a., der dringende Wunſch der
Sowjetregierung, dem Communiqus einen
Wortlaut zu geben, der zum Ausdruck brin-
gen ſollte, daß Großbritannien eine Haltung
unzweideutigen Wohlwollens gegenüber
einem öſtlichen Sicherheitsſyſtem einnehme,
Hes ohne Deutſchland abgeſchloſſen werde,

aber jederzeit deſſen Beitritt ermögliche, habe
am Sonntagabend zu weiteren Beratungen
geführt. Eden habe ſich genötigt geſehen, dar-
auf hinzuweiſen, daß er nicht in der Lage ſei,
vor Beendigung ſeiner Reiſe, den Erörterun-
gen des Londoner Kabinetts uſw. ein Ver-
ſprechen über die Haltung ſeiner Regierung
abzugeben. Die Erklärung, daß die Organi-
ſation der öſtlichen Sicherheit nicht auf die
Jſolierung oder Einkreiſung irgendeines
Staates abziele, werde in London begrüßt
werden.

„Daily Herald“ überſchreibt ſeinen Bericht
„Die Rivalität zwiſchen England und Sow-
jetrußland iſt zu Ende“. Seit Jahren ſei jedes
Außenminiſterium von der Annahme ausge-
gangen, daß England und die Sowjetunion
notwendigerweiſe Feinde ſeien. Jetzt ſeien in-
folge der Beſprechungen Edens mit Stalin
und Litwinow beide Seiten nicht nur über-
zeugt, daß ein Konflikt nicht notwendig ſei,
ſondern ſie ſeien geradezu erſtaunt, zu finden,
wie nahe ſie einander in ihren Anſichten von
den Weltproblemen ſtänden. Die Engländer
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Eden inzwiſchen in Warſchau eingetroffen
und die Sowjetruſſen ſeien ſich einig darüber,
daß jede Art Einkreiſung unerwünſcht ſei,
daß Deutſchlands Teilnahme wichtig ſei und
daß Deutſchland durchaus fair bei voller An-
erkennung ſeiner Gleichberechtigung behan-
delt werden müſſe. Zugleich aber könne
Deutſchland nicht durch Verweigerung ſeiner
Teilnahme die Errichtung eines Sicherheits-
ſyſtems verhindern.
Oplimismus in Paris

Die Pariſer Morgenpreſſe ſchwelgt an-
läßlich der Beendigung der engliſch- ruſſiſchen
Beſprechungen weiterhin im Optimismus.
Man zeigt ſich hocherfreut darüber, daß die
bisherigen engliſch-ſowjetruſſiſchen Gegen-
ſätze in den heikelſten Punkten überbrückt
worden ſeien. Daraus zieht man die Schluß-
folgerung, daß England nunmehr keinerlei
Veranlaſſung mehr habe, den Abſchluß eines
Oſtlocarnos zu hintertreiben. Der Moskauer
Sonderberichterſtatter der Agentur Havas er-
klärt, die amtliche Schlußverlautbarung über-
ſchreite die kühnſten Erwartungen.

„Deukſchland denkt nicht an Krieg“
Miniſter Dr. Goebbels in Karlsruhe Zehn Jahre Gan Baden der R5dAp

Der Gau Baden der NSDAP. feierte
geſtern ſein zehnjähriges Beſtehen. Karlsruhe
hatte aus dieſem Anlaß reichen Flaggenſchmuck
angelegt. Den Höhepunkt der Veranſtaltung
bildete eine Kundgebung auf der Hochſchul-
kampfbahn, auf der Dr. Goebbels das Wort
ergriff, um u. a, auszuführen: Gegen Geld
und Mehrheit und öffentliche Meinung hat
die Bewegung ihren blinden Glauben ins
Feld geführt, und dieſer blinde Glaube hat
ihr zum Siege verholfen. Sie hat aus eige-
ner Kraft die Macht errungen, und darum iſt
ſie auch entſchloſſen, dieſe Macht niemals mehr
abzugeben. Die Partei iſt unerſättlich in der
Stellung neuer Aufgaben. Je mehr wir er-
reichten, deſto mehr haben wir uns vorgenom-
men. Niemand hat das Recht, zu glauben,
genug getan zu haben. Denn ſchwer war es,
die Macht zu erringen, ſchwerer aber noch, die
Macht zu gebrauchen. Und wir werden
unſere Macht gebrauchen. Jeder aus den
Reihen der Bewegung trägt heute den Mar-
ſchallſtab im Torniſter, denn wir haben den
Satz „Freie Bahn dem Tüchtigen“ zur Wahr-
heit gemacht.

Dr. Goebbels kam dann auf die Außen-
politik zu ſprechen und ſagte: Deutſchland

fühlt ſich heute wieder als ſouveräner
Staat. Die Welt müſſe eigentlich zufrieden
ſein über unſere neue Wehrmacht. Deutſch
land denkt nicht an Krieg. Wir halten viel-
mehr das ewige Geſchwätz von Krieg für
ein Verbrechen.
Es iſt nicht wahr, daß Deutſchland den

Korridor, Teile der Tſchechoſlowakei, Oeſter-
reich und Elſaß-Lothringen oder ſonſtige Ge-
bietsteile gefordert hat. Wenn aber aus-
ländiſche Zeitungen ſolche Lügen verbreiteten,
ſo ſind ſie es, die Europa beunruhigen. Wir
drohen niemandem, aber wir laſſen uns auch
nicht bedrohen. Der Führer bat der Welt
oft genug die Verſöhnungshand hingeſtreckt.
Dieſe Verſöhnungshand bleibt weiter offen.
Jn dieſer Stunde möchte ich einen Appell
an die Welt und an die Staatsmänner der
Welt richten, daß ſie der Welt den Frieden
geben, der auf der Achtung aller gegen alle
beruht. Deutſchland wird dann auch die
beſten Soldaten dieſes Friedens, der jedem
ſeine Ehre läßt, ſtellen. Dieſem Frieden hat
ſich das deutſche Volk mit ſeinem Führer ver-
ſchworen.“

Mit einem Heil auf den Führer und das
deutſche Volk ſchloß Dr. Goebbels ſeine Rede.

Keine Todesurkeile in Griechenland
Die Urteile gegen die Aufſtändiſchen.

Das Athener Kriegsgericht hat am Sonn
abend das Urteil gegen die angeklagten Auſ-
ſtändiſchen gefällt. Die Todesſtrafe wurde
gegen niemand ausgeſprochen. Die Hanpt-
führer erhielten lebenslängliches Zuchthanus,
zwei Angeklagte wurden freigeſprochen. Die
Angeklagten nahmen den Urteilsſpruch mit
ſichtlicher Niedergeſchlagenheit auf.

„Hetzfeldzug“ gegen Frankreich
Herriot über das Verhältnis zu Deutſchland.

Jn Lyvon hielt der franzöſiſche Staats-
miniſter Herriot eine Rede, in der er ſich
auch mit dem deutſch-franzöſiſchen
Verhältnis beſchäftigte. Herriot verſtieg
ſich hierbei zu der Behauptung, daß das re-
publikaniſche Frankreich Gegenſtand eines zu-
nehmenden „Hetzfeldzuges“ ſei, (17) der den
Verſuch unternommen hätte, die Alliierten
des großen Krieges, die die „Freunde des
Friedens“ geblieben ſeien, zu trennen. (2)
Nach einem Hinweis auf die Einführung der
allgemeinen Wehrpflicht in Deutſchland fuhr
er fort: „Trotz unſerer Enttäuſchung werden
wir keine aggreſſiven Worte gegen Deutſch
land richten. Es iſt Herr ſeines Geſchickes.
Wenn es, wie es ſcheint, nicht bereit iſt, in
eine Zuſammenarbeit einzutreten (?2), kann
es uns nicht daran hindern, daß wir uns von

daran beteiligen. Wenn Deutſchland
ſich an der internationalen Zu

beteiligen, ſo iſt das die

uns aus
es annimmt,
ſammenarbeit zu
beſte Löſung.“

„Frankreich iſt ſchwach geworden“
Rede des franzöſiſchen Kriegsminiſters.
Am Sonnabend fand in der Sorbonne in

Paris die Feier des Gründungstages der
Nationalen Vereinigung der Reſerveoffiziere
ſtatt. Kriegsminiſter General Maurin feierte
in ſeiner Rede die politiſch ausgleichende Wir-
kung der Uniform und die Manneszucht, die
er aber von kriegeriſcher Geſinnung unter-
ſchieden wiſſen wolle. Der Miniſter bedauerte,
daß Frankreich ſeit Kriegsende ſchwach ge-
weſen ſei und nicht ausreichend für ſeine
materielle Kriegsvorbereitung geſorgt habe
Frankreich ſei eingeſchlafen und habe ſich zu
lange auf die Verträge verlaſſen, denen allein
die Macht hätte Achtung verſchaffen können.
Da Frankreich heutzutage ein Volk zum Nach-
barn habe, das ganz und gar unter Waffen
ſtehe, müſſe es vor allem ſein Verteidigungs-
ſyſtem verbeſſern. Er werde daher die erforder-
lichen Streitkräfte an der Grenze aufrecht-
erhalten und wenn nötig verſtärken, damit ſie
dort arbeiteten und V Wache hiekten.

Der litauiſche Konſul in Stettin hat
ſein Amt im Hinblick auf das Kownoer
Schandurteil niedergelegt.
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Soldat als I4facher Lebensretter.
Der Gefreite Goltz von der I. Kompagnie der
Nachrichten- Abteilung Potsdam bekam, wie be-
reits gemeldet, vom Führer für die Errettungvon 14 Menschen vor dem Tode des Ertrinkene
die Rettungsmedaille am Bande verliehen. Außer-
dem wurde Goltz zum Unteroffizier befördert,

dem
ſtreifendienſt einzurichten.

Lügen haben kurze Beine
Danziger Völkerbundskommiſſar dementiert.

Mehrere engliſche Blätter hatten die Be
hauptung gebracht, daß der Präſident des
Danziger Senats, Greiſer, den „Ober-
kommiſſar des Völkerbundes in Danzig.Leſter, beſchuldigt habe er unterſtütze die
Danziger Oppoſitionsparteien. Greiſer habe
weiter erklärt, daß Leſter das Schickſal des
Oberkommiſſars Knox im Saargebiet teilen
werde, wenn er weiterhin freundſchaftliche
Beziehungen zu Rauſchning aufrechterhalte.
Leſter habe einen Proteſt an den Völkerbund
erlaſſen. Der ſozialiſtiſche „Daily Herald“
behauptete ſogar, Greiſer habe Leſter geſagt,
daß man zwingen werde, die Stadt zuverlaſſen. Das Publikum habe Leſters Kraft-
wagen mit Schmutz beworfen. Leſter erklärtein einer telephoniſchen Unterredung mit dem
„Daily Mirror“, daß alle dieſe Gerüchte
nichts als ein Gewebe von Lügen
ſeien. Es treffe zu, daß er Beſprechungen
mit Greiſer gehabt habe, aber ſie ſeien
freundſchaftlicher Natur geweſen und hätten
ſich auf die Danziger Verfaſſung bezogen.

Der Danziger Polizeipräſident hat die
„Gazetta Göanſka“ mit ſofortiger Wirkung
bis zum 3. April für das Gebiet der Freien
Stadt Danzig verboten. Das Verbot er-
folgte wegen des Aufſatzes: „Scharfer Zu-
ſammenſtoß zwiſchen dem Präſidenten des
Danziger Senats und dem Hohen Kommiſſar
des Völkerbundes

deutſchfeindliche Kundgebungen

in der litaniſchen Hauptſtadt.
Jn Kowno fanden geſtern wohlorgani-

ſierte deutſch feindliche Kundgebun-
gen ſtatt. Jn der Univerſität wurde eine
Kundgebung planmäßig durchgeführt. Die
Studentenſchaft, untermiſcht mit zahlreichen
Ziviliſten, begab ſich darauf auf die Straße,
wo ihr aber das Vorgehen gegen die deutſche
Geſandtſchaft und insbeſondere gegen das
deutſche Gymnaſium, die deutſche Buchhand-
lung und das dem Namen nach deutſche Café
Conrad von der Polizei verwehrt wurde.
Beim Schutz dieſer Gebäude wurde von Feynſr-
ſpritzen und Gummiknüppeln Gebrauch e-
macht. Die litauiſche Regierung hat ſich v r-
anlaßt geſehen, vor deutſchen Geſchäften und

Generalkonſulat verſtärkten Polizei
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140 000 Bekriebsverſammlungen
Heute Auftakt zu den Vertrauensratswahlen.

Schlagartig mit dem heutigen Tage ſetzt
der große Verſammlungsfeldzug, der Deut

n i o rränens r5 in De and ein. n über140 000 e werden die
beſten Redner der Bewegung zu den Be-
triebsgemeinſchaften ſprechen. Heute 10.30
Uhr eröffnete der Leiter der Deutſchen Ar-
beitsfront, D. Le y, den Verſammlunasfeld-
zug in den Siem nswerken in Berlin.
Morgen, am 2. April, 11 Uhr ſpricht der
Stellvertreter des Führers, Rudolf Her ß, im
Reichsbahnausbeſſerungswerk München Die
Rede geht über alle deutſchen Sender, ebenſo
die Rede des Leiters der Deutſchen Arbeits-
front am Freitag, dem 5. April 1935, um
12 Uhr mittags aus den Kruppwerken in
Eſſen.

Der Reichswahlleiter für die Vertrauens
ratswahlen 1935, Selzner, gibt in einer
Anordnung bekannt, daß die morgige Rede
des Stellvertreters des Führers und die
Rede des Leiters der Deutſchen Arbeitsfront,
Dr. Ley, am 5. April 12 Uhr mittags zur
Vertrauensratswahl durch Gemein-
Fbaftsempfang in allen Betrieben, wo
Vertrauensratswahlen ſtattfinden, abzuhören
iſt. Lohnabzüge ſollen nicht erfolgen, even-
tuell aber Nacharbeit,

„Die Sünden der Väler gukgemacht“
Schirach vor Jungarbeitern in Eſſen.

Die große Jungarbeiterkundgebung vom
März vorigen Jahres erlebte geſtern an der
gleichen Stelle wie vor einem Jahre, und
wie künftig alljährlich, auf dem Kokereiplatz
der Zeche Friedrich Erneſtine in Eſſen-
Stoppenberg ihre machtvolle Wiederholung.
Wieder hatten ſich an ein halbes Hundert-
tauſend Jungen und Mädel der HJ. aus den
Gebieten Ruhr-Niederrhein und Weſtfalen
zuſammengefunden, um aus dem Munde
ihres Reichsjugendführers das Bekenntnis
der deutſchen Jugend zu Sozialismus und
Volk, zu Führer und Vaterlanö zu hören.
Jm übrigen Reich waren zu gleicher Stunde
auf den Werksplätzen die Millionen Jung-
mannen und Jungmädel der H. angetreten,
um dieſe Kundgebung mitzuerleben.

Jn ſeiner Rede führte Baldur v. Schirach
u. a. aus: Die junge deutſche Arbeiterſchaft
ſteht bei uns und wir ſind dieſe Arbeiter-
ſchaft, und unſer Staat iſt nicht gegründet auf
die Weisheit der Profeſſoren und auf die Jn-
telligenzſchichten und die Jntelligenzklüngel
des Bürgertums, ſondern unſer Staat ſteht
auf den Schultern dieſer jungen Arbeiter.
Wir können heute mit Stolz von uns ſagen,
wir haben in unſerer Gemeinſchaft die
Sünden der Väter wieder gutgemacht, wir
habe das verlogene Jdeal der bürgerkichen

Geſellſchaft der Vergaygenheit überwunden
S wir haben an die Stelle von Parteien und
Gruppen und Verbänden eine Einheit geſetzt,

und dort, wo früher einmal die Maſſen
riefen: „Hie Proletariat Hie Bürgertum“,
ſteht jetzt die im nativnalſozigliſtiſchen Glau-
ben geeinte junge Mannſchaft der deutſchen
Nation. Wir ſind nicht eingetreten, um Rechte
zu proklamieren, ſondern um unſere Pflicht
zb erfüllen, unſere Pflicht, die wir erkannt
haben als die Pflicht zur Einigung der ge-
ſamten deutſchen Jugend im Zeichen und
unter der Fahne der HJ. Jn dieſem Ent-
ſchluß werden wir uns durch nichts, durch
keine Macht und keine Konfeſſion beirren
laſſen.

In dem indiſchen Dorfe Khuri im
Fürſtentum Jaipur kam es anläßlich eines

Hochzeitsfeſtzuges zu einer blutigen Schläge-
rei, bei der 80 Leute ſchwer verletzt wurden,
darunter acht lebensgefährlich.

wir haben noch Plaß im Gehirn

Vom pſychotherapentiſchen Kongreß.
Auf dem Nauhefmer pſychotherapeutiſchen

Kongreß machte Dr. Curtius, Duisburg,
intereſſante Ausführungen über die Funktio

nen des menſchlichen Gehirns. Er teilte mit,

Elberfeld,

daß es im Gehirn Stellen gebe, die offenbar
überhaupt keine Funktion haben, ſozuſagen
alſo noch leer ſind. Tatſache iſt, daß in den
letzten Jahrtauſenden die Intelligenz des
Menſchen allgemein gewachſen iſt, ebenſo
auch ſein Empfindungsreichtum und ſeine
Erlebnisbreite, und zwar in größerem Maße
als ſein Gehirn ſich entwickelt hat. Man
darf alſo annehmen, daß ſich der Urmenſch zu
uns Heutigen verhält wie der Säugling zum
Erwachſenen; d. h. große Teile ſeiner Ge-
hirnmaſſe waren überhaupt nicht in Ge-
brauch genommen und ſind erſt in ſpäteren
Entwicklungsſtadien in Funktion getreten.
Die Folgerung für uns wäre nun die, daß
wir an eine bedeutende geiſtige Weiterent-
wicklungsmöglichkeit der Menſchheit glauben
dürfen, in deren Verlauf die „Löcher“ im
Gehirn noch ausgefüllt werden.

Aus den übrigen Vorträgen intereſſiert
vor allem der Bericht von Prof. Göring,

über die Erfolge neuzeitlicher
Seelenbehandlung. Bei geſunder Erbmaſſe

hat er 70 Prozent Heilungen durchgeführt,
bei kranker Erbmaſſe dagegen nur 30 Proz.

bereits

Förderung der oſtdentſchen Hochſchulen.
Um den Beſuch der vſtdeutſchen Hochſchulen
u erleichtern, hat der Reichsminiſter für

iſſenſchaft, Erziehung und Volksbildung die
in den vergangenen Semeſtern ge-

troffenen Maßnahmen in der neuen Preußi-
ſchen Hochſchul-Gebührenordnung erweitert.
Diejenigen Studenten, die nach vorherigem
Beſuch einer Univerſität (Hochſchule) des
Deutſchen Reiches an einer der oſtdeutſchen
Univerſitäten (Hochſchulen) Königsberg,
Breslau, Braunsberg und Danzig Aufnahme-

der neue Reichshaushaltsplanfür1935
Geſetz über die Haushaltführung im Reich im Keichsgeſetzblatk veröffentlicht

Das Geſetz über die Haushaltsführung im
Reich, das vom Reichskabinett in ſeiner Frei
tagſitzung verabſchiedet wurde, iſt jetzt im
Reichsgeſetzblatt veröffentlicht worden. Es
beſtimmt zunächſt, daß bis zur Fertig-
ſtellung des neuen Reichshaus-haltplanes die zur Aufrechterhaltung
der Reichsverwaltung oder zur Erfüllung der
Aufgaben und der rechtlichen Verpflichtungen
des tiches notwendigen Ausgaben geleiſtet
werden.

Soweit Entwürfe von Einzelplänen von
der Reichsregierung feſtgeſtellt worden ſind
oder noch werden, gelten dieſe Entwürfe als
geſetzlich feſtgeſtellt. Jm übrigen wird der
Reichsfinanzminiſter ermächtigt, im Einver-
nehmen mit den zuſtändigen Reichsminiſtern
den beteiligten Reichsverwaltungen die
erforderlichen Betriebsmittel zuzuweiſen und
über die Verwendung der Betriebsmittel zu
beſtimmen. Weiter wird beſtimmt, daß über
die letzten zehn Prozent der im
Reichshaushaltplan bei den ſäthlichen Aus-
gaben vorgeſehenen Ausgabenſätze nur mit
vorheriger Zuſtimmung des Reichsfinanz-
miniſters verfügt werden kann. Aus-
genommen von dieſer Vorſchrift ſind nur die-
jenigen Beträge, bei denen die Verpflichtung
zur Leiſtung auf Grund eines Geſetzes beſteht.
Die Träger der Jnvalidenverſiche-
rung ſind verpflichtet, den ihnen zuſtehen-
den jährlichen Reichsbeitrag von 200 Milli-
onen Mark bis zu einem vom Reichsfinanz-
miniſter im Einvernehmen mit dem Reich
arbeitsminiſter noch feſtzuſetzenden Betrag
in Schuldverſchreibungen oder Schatz-
anweiſungen des Reiches anzunehmen. Ueber
die Verteilung und Verwendung der Mittel

S

zur Erleichterung der knappſchaft-
lichen Penſionsverſicherung und
zur Erhaltung ihrer Leiſtungsfähigkeit
beſtimmt der Reichsarbeitsminiſter im Ein-
vernehmen mit dem Reichsfinanzminiſter das
Nähere.

Jm Rechnungsjahr 1935 finden, ſo heißt
es in dem Geſetz weiter, keine Anwendung:
die Vorſchriften der Reichshaushaltsordnung
über den außer ordentlichen Haushalt, die
Vorſchrift des S 75 der Reichshaushaltsord-
nung, die Vorſchrift des 8 2 des Geſetzes über
Schuldentilgung und Kreditermächtigungen
vom 12. Mai 1932 und die Vorſchrift des
8 205d der Reichsverſicherungsordnung.

Finanz-Garantie-Ermächticungen

Die dem Reichsminiſter der Finanzen
früher erteilten Garantieermächtigungen blei-
ben für das Rechnungsjahr 1935 in Kraft.
Der Reichsminiſter der Finanzen wird weiter
ermächtigt, Garantien zu übernehmen: zur
Förderung des deutſchen Außenhandels bis
zum Höchſtbetrage von 200 Millionen RM.,
zur Ordnung des Marktes für Vieh und
Schlachterzeugniſſe bis zur Höhe von 30 Mil-
lionen RM., zur Förderung der deutſchen
Schafhaltung und Wollerzeugung bis zur
Höhe von 8 Millionen RM., zur Ordnung
des Marktes für Eier bis zur Höhe von
25 Millionen RM., zur Regelung des Butter-
und Fettmarktes bis zur Höhe von 20 Mil-
lionen RM., zur Beſchaffung von Betriebs-
krediten für Flachs- und Hanfröſtanſtalten bis
zur Höhe von 5 Millionen RM., zur Förde-
rung von Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen auf
dem Gebiete der Landeskultur bis zum Höchſt-
betrage von 100 Millionen RM. und dafür,
daß für die aus Reichsbeſitz im Rechnungs-
jahre 1935 zum Verkauf kommenden Vorzugs-
gktien der Deutſchen Reichsbahn- Geſellſchaft
den Jnhabern dieſer Wertpapiere eine Divpi-
dende von mindeſtens 7 v. H. jährlich gezahlt
wird.

Der Höchſtbetragg, den die neuen Bürg-
ſchaftsverpflichtungen auf Grund des 8 1 des

gebühr gezahlt haben, ſind bei unmittelbar
anſchließender Jmmatrikulation an einer
preußiſchen Univerſität (Hochſchule) von der
erneuten Entrichtung dieſer Gebühr befreit.

Sing- und Spielkreiſe. Jnnerhalb des
Reichsverbandes der gemiſchten Chöre Deutſch-
lands e. V. iſt eine Pflegſchaft Sing- und
Spielkreiſe gegründet worden. Die Pfleg-
ſchaft wird von folgenden Gruppen gebildet:
Bund der Lobedachöre, Arbeitskreis für
Hausmuſik, Arbeitskreis für Volks- und
Jugendmuſikpflege. Zum Leiter der Pfleg
ſchaft iſt Dr. Herbert Juſt-Berlin beſtellt
worden. Alle noch nicht organiſierten Sing-
und Spielkreiſe werden aufgefordert, ſich beim
Reichsverband der gemiſchten Chöre Deutſch
lands e. V., Berlin, zu melden.

Furtwängler dirigiert auch in Budapeſt.
Wilhelm Furtwängler dirigiert in Buda-
peſt am 12. April ein Konzert. Jn Wien
wird er, wie wir bereits berichteten, am
14. d. M. das Nikolai-Konzert mit den Phil-
harmonikern dirigieren. Am 16. iſt ein Kon-
zert im Rundfunk vorgeſehen.

Saarbrückens neuer Generalmuſikdirektor.
Wilhelm Schleuning, der bisherige Opern-
direktor der Städtiſchen Bühnen Wuppertal,
wurde als Nachfolger von Felix Lederer, der
nach der Rückgliederung des Saarlands von
ſeinem Poſten ſchied, als Generalmuſikdirek-
tor nach Saarbrücken berufen.

40jähriges Dirigentenjubiläum Willem
Mengelbergs. Der holländiſche Dirigent
Profeſſor Dr. Willem Mengelberg feiert
demnächſt ſein 40jähriges Jubiläum als
Dirigent des Concert Gebouw-Orcheſters in
Amſterdam. Aus dieſem Anlaß wird ein
großes niederländiſches Muſikfeſt organiſiert
werden. Die holländiſche Kronprinzeſſin
Juliang hat das Protektorat dieſes Muſik-
feſtes übernommen.

Neuer Jntendant des Saatstheaters in
Schwerin. Der gegenwärtige Leiter des
Mecklenburgiſchen Staatstheaters, Jnten-
dant Mechlenburg, ſcheidet nach zweijähriger

Geſetzes zur Förderung der landwirtſchaft
lichen Siedlung vom 31. März 1931 nicht über-
ſchreiten dürfen, wird für das Rechnungsjahr
1935 auf 75 Millionen RM. feſtgeſtellt. Der
Höchſtbetrag, den die jeweiligen Bürgſchafts-
ver pflichtungen auf Grund der Verordnung
des Reichspräſidenten zur Sicherung von
Wirtſchaft und Finanzen vom 1. Dezember
1930, 7. Teil, Kapitel II Uebernahme von
Bürgſchaften zugunſten des Kleinwoh-
nungsbaues nicht überſchreiten dürfen,
wird für das Rechnungsjahr 1935 auf 150 Mil-
lionen RM. feſtgeſtellt. Lautet eine vom Reich
garantierte Forderung über eine ausländiſche
Währung, ſo wird für die Anrechnung der
Garantieverpflichtung auf die Ermächtigungs-
ſumme ihr Reichsmarkbetrag nach den Mittel-
kurſen errechnet, dir in der letzten vor der
Garantieerklärung ausgegebenen Steuerkurs-
beilage des Deutſchen Reichsanzeigers und
Preußiſchen Staatsanzeigers für Auszahlun-
gen veröffentlicht ſind. Dies gilt auch, ſofern
auf Grund früherer Ermächtigungen Forde-
rungen über ausländiſche Währung garantiert
ſind.

Reichspoſt und Re'chswarine

Die Höhe der Vergütung, die die Deutſche
Reichspoſt für die Auszahlung von Renten
aus Unfällen und der Jnvalidenverſicherung
und für den Verkauf von Marken für die Jn-
validenverſicherung von den beteiligten Ver-
ſicherungsträgern erhält, wird wieder vom
Reichsarbeitsminiſter im Einvernehmen mit
dem Reichsfinanzminiſter feſtgeſetzt. Beſon
dere Beſtimmungen über die Reichs
marine ſehen vor, daß die für den Bau
von Schiffen ſowie für artilleriſtiſche Armie-

rungen bewilligten Ausgabenmittel unter
einander und mit den bereits durch frühere
Haushalte für den gleichen Zweck bewilligten
Beträgen verbunden werden können.
die Beſetzung der Planſtellen

Jm Rechnungsjahre 1935 müſſen in den
Hoheitsverwaltungen frei werdende beſetzbare
Planſtellen des unteren und des ein
fachen mittleren Dienſtes, ſoweit ſie nicht mit
entbehrlichen Beamten oder ſoweit ſie nicht im
Wege der Verſetzung oder innerhalb der
gleichen Laufbahn im Wege der Beförderung
beſetzt werden, zumindeſtens 90 v. H. mit ge
eigneten Wartegeldempfängern oder
mit Verſorgungsanwärtern beſetzt
werden. Das gleiche gilt für 50 v. H. der frei
werdenden Stellen des gehobenen mittleren
Dienſtes. Die Beſetzungsſperre nach den
Sätzen 1 und 2 gilt nur für Beſetzung ſolcher
Laufbahnen, die dem Stellenvorbehalt für
Verſorgungsanwärter unterliegen. Sie gilt
nicht für die Stellenbeſetzung mit Perſonen,
die am 1. Oktober 1931 bereits außerplau
mäßige Beamte waren. Für die Reichspoſt
gelten die früheren Ausnahmebeſtimmungen,
nach denen frei werdende Planſtellen des unte-
ren Dienſtes nur zu 80 Prozent und des ein
fachen mittleren Dienſtes nur zu 90 Prozent
mit geeigneten Wartegeldempfängern oder
Verſorgungsanwärtern beſetzt zu werden
brauchen.

Der Reichsminiſter der Finanzen wird er-
mächtigt, Planſtellen von Beamten der Län
der von dem Haushalt eines Landes auf den
des Reiches oder eines anderen Landes zu
übertragen. Der Reichsminiſter der Juſtiz
ſchließlich wird ermächtigt, mit Zuſtimmung
des Reichsminiſters der Finanzen Ausgabe-
reſte, die bei übertragbaren Titeln der
Juſtizhaushalte der Länder am Schluß des
Rechnungsjahres 1934 verblieben ſind, zu den
in dieſen Titeln vorgeſehenen Zwecken für
das Reich in Anſpruch zu nehmen.

Noch dieſes Jahr neues Skrafrecht
Reichsm'iniſter Dr. Frauk, Dr. Groß und Oberlindober auf der Reichstagung der DAF

Am Schlußtag der Reichstagung der Deut-
ſchen Arbeitsfront ſprach Reichsminiſter
Reichsleiter Dr. Frank über die Kern-
fragen der großen Rechtsreform und die
Schaffung eines volksverbundenen Richter-
ſtandes und führte dabei u. a. aus: Wir
haben am 1. April einen großen Tag in
der Entwicklung des deutſchen Rechtslebens.
Durch den Willen des Führers und die
Macht der NSDAP wird es vom 1. April ab
in Deutſchland nur noch eine einheitliche
deutſche Rechts- und Juſtizverwaltung geben.
Auf dem Gebiete der großen Rechtsreform
haben wir drei Hauptgruvvpen von Zielen:
Rechtsſicherheit, Rechtswahrheit und Rechts-
klarheit. Ein jeder Bürger muß das Gefühl
haben, daß im autoritären Stagt Adolf Hit-
lers das Volk nicht rechtlos iſt, ſondern daß
gerade der autoritäre Staat ganz anders als
frühere Syſteme ſich mit ſeinem ganzen
Machtgefüge für die Ehre des einzelnen Bür
gers einſetzt.

Wir glauben noch in dieſem Jahre mit
dem neuen dentſchen Strafrecht
fertig zu werden. Wir werden bemüht ſein,
ſchon in den nächſten Monaten das große
Problem des deutſchen bürgerlichen Rechts

in Angriff zu nehmen in einer Zeit, die
den Begriff des Bürgers erſetzt hat durch
den Volksgenoſſen.
Jn den Mittelpunkt der Rechtsüberzeu

gung ſtellen wir den Begriff der Ehre. Wir
haben ſelbſt den Begriff der Ehre zum fun
damentalen Ausgangspunkt der Neuregelung
des deutſchen Arbeitslebens gemacht. Glauben

Tätigkeit mit Abſchluß der laufenden Spiel-
zeit von dieſer Bühne. Das Staatsminiſte-
rium Abteilung Kunſt, hat an ſeine Stelle den
bisherigen Leiter des Staatstheaters in
Bremerhaven, Guſtav Deharde, verpflichtet

Der Jffland-Ning nicht vernichtet. Der
Schauſpieler Baſſermann hat die Erklärung
abgegeben, daß er den Jffland-Ring dem
verſtorbenen Schauſpieler Moiſſi nur ſym-
boliſch ins Grab gegeſen hätte. Die ganze
Handlung ſei nur bildlich vorgenommen wor-
den. Gleichzeitig erklärt Baſſermann, daß
er den Jffland-Ring an niemand mehr ver-
erben werde, ſondern en' ſchloſſen ſei, den
Ring an einer würdigen Stelle zu depo-
nieren.

Deutſchlands älteſtes Theater in Celle wird
wieder hergeſtellt. Die Stadt Celle beſitzt in
ihrem Schloß das älteſte Theater Deutſch-
lands. Der Architekt Fabricio Carini Motta
gab den Grundrißrdes Hauſes mit drei huf-
eiſenförmigen übereinanderliegenden Rängen
ſchon 1676 an, und neun Jahre ſpäter wurde
dieſer Grundriß im Nordflügel des Schloſſes
im Obergeſchoß des mächtigen alten Turmes
verwirklicht. Erſt 1889 wurde das Theater, das
1855 erneuert worden war, geſchloſſen. An-
läßlich des Bach-Händel-Schütz-Jahres iſt
jetzt eine feierliche Wiedereröffnung im alten
Gewande mit einem Bach-Kon t und einer
Händel-Oper geplant. Das braunſchweigiſche
Landesthegater bereitet zu dieſem Zwecke Hän-
dels „Tamerlan“ vor.

Der neue Rektor der Univerſität Leipzig.
Der Reichserziehungsminiſter hat den Leip-
ziger Pſychologen Profeſſor Dr. Dr. h. e.
Dr-Jng. h. c. Felix Krüger zum Rektor der
Univerſität Leipzig ernannt.

Profeſſor Dr. Wörner zum Rektor der
Handelshochſchule Leipzig wiederernannt.
Der Reichserziehungsminiſter Ruſt hat den
gegenwärtigen Rektor der Leipziger Handels-
hochſchule, Profeſſor Dr. Wörner, deſſen
Amtszeit abgelaufen war, auf weitere zwei
Jahre zum Rektor ernannt.

Sie mir, auf dem Gebiete der Rechtsreform
wird der Nationalſozialismus keine Kon
zeſſionen machen. Zum Schluß gab Rei s-
miniſter Dr. Frank eine Erklärung zu den
Bluturteilen von Kowno ab, in der
er ſchloß: „Wir wiſſen, daß die Politik und
die Geſchichte fortrollen, und ich möchte hier
wünſchen, daß die Mächte, die einmal feier-
lich das Memelſtatut unterzeichnet haben, ihr
Augenmerk lenken auf dieſe Art Juſtiz, die
für den Rechtsgedanken eine wahrhafte
Schand e iſt.“

In der Vormittagsſitzung hatte der Leiter
des Raſſenpolitiſchen Amtes der NSDAP.,
Dr. Greoß, über die nationalſozialiſtiſche
Familien- Raſſen- und Bevölkerungspolitik
geſprochen Der Nationalſozialismus lehre
die Einheit und Ganzheit des Menſchentums.
Das Geſetz zur Verhütung erbkranken Nach-

Notwendigkeit.wuchſes ſei eine ſtaatliche
Die Steriliſierung ſei humaner als die
Aſylierung. Die Raſſen ſeien als ein Stück
der Ordnung der Welt entſtanden. Gerade
ein frommer, ein religiöſer Menſch müſſe
grundſätzlich raſſiſch denken. Der Führer
der Kriegsopferorganiſationen, Ober-
lindober, führte aus, es ſei notwendig,
daß für das deutſche Soldatentum die gleiche
Organiſation geſchaffen werde, wie ſie der
deutſche Arbeiter in der Deutſchen Arbeits-
front habe. Aus dem gemeinſamen Erleben
des Krieges und des deutſchen Frühlings
müſſe jene Gemeinſchaft wieder lebendig
werden, die viereinhalb Jahre lang das
deutſche Volk im grauen Rock des deutſchen
Soldaten geeint habe Es werde die Stunde
kommen, in der die Frontſoldaten aller Län-
der ſich die Hand reichen,

v 4„donauiragödie“ von W. v. Schramm
Uraufführung in Frankfurt (Oder).

Das Werk verherrlicht den Erzherzog Karl
von Oeſterreich, der als erſter den Kaiſer
Napoleon, 1809 in der Schlacht bei Aſpern,
beſiegte. Karl, der „Retter Germaniens“, hat
neben ſeinen kriegeriſchen Plänen auch hoch-
fliegende volitiſche Jdeale: er will ein großes
einiges Deutſchland der Freiheit herauf-
führen Doch er ſcheitert an dem Wider-
ſtand des Wiener Hofes, auf Aſpern folgt
Wagram, und Karl zieht ſich von der welt-
geſchichtlichen Bühne zurück. Das iſt ſeine
Tragik und zugleich die des erſten Deutſchen
Reiches. Der Dichter geſtaltet die Grundzüge
dieſer äußeren und inneren Handlung in
neun Bildern, von denen ſtarke Energien
ausgehen, obwohl anſtelle des dramatiſchen
Vorgangs häufig nur die politiſch-vaterlän-
diſche Erörterung tritt. Ohne Zweifel iſt das
Werk einer edlen Geſinnung entſprungen,
die ſich auch in einer Fülle von Anſpielungen
auf die Zukunft und damit auf unſere Gegen-
wart äußert; aber es bleibt in der Bühnen-
wirkung eine gewiſſe Kühle zurück, die den
Erfolg ein wenig beeinträchtigte. A.

Ein unbekannter Breughel. Jn belgiſchem
Adelsbeſitz wurde kürzlich eine Gebirgsland-
ſchaft mit der Verſuchung des heiligen
Antonius entdeckt, die von Pieter Breughel
dem Aelteren ſtammt und um 1557 entſtanden
ſein dürfte. Das in der „Weltkunſt“ wieder-
gegebene Werk zeigt die tiefe und ſelbſtändige
Naturbeobachtung. des Meiſters, die in
keinem anderen Bild des alten Breughel ſo
früh und ſo reich offenbar wird.

Von der Landesanſtalt für Volkheitskunde.
Wie wir bereits in einem Teil der Sonn
abend-Auflage meldeten, hat der bisherige
Hilfsarbeiter an der Landesanſtalt für Volk-
heitskunde in Halle, Dr. Hellmut Agde, einen
Ruf an das Landesmuſeum in Schwerin,
Mecklenburg, erhalten und angenommen.
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Um Leund und Dürrenberg

Große Jungarbeiterkundgebung in Leung
Der Ausklang des Reichsberufswettkampfes

d. Lenna. Eine machtvolle Jungarbeiter-
kundgebung fand am Sonntagvormittag im
Stadion ſtatt. Alle nationalſozialiſtiſchen Or-
ganiſationen waren neben den Teilnehmern
des Reichsberufswettkampfes angetreten: Po-
litiſche Leiter, Hitlerjugend, Jungvolk, BDM.,
Arbeitsdienſt, junge Menſchen im blauen Ar-
beitskittel. Kreisleiter Olleſch, ſtellver-
trender Kreisleiter Rietze und Oberführer
Heinz bezeugten durch ihr Erſcheinen ihre
Verbundenheit mit der Jugend. Fahnen und
Wimpel wehten im friſchen Morgenwinde.
Die Arbeitsdienſtkapelle unter Muſikzugfüh-
rer Schmitt leitete die Feierſtunde mit
Marſchmuſik ein. Der Leunger Jungvolk-
Fanfarenzug ließ ſeine Klänge erſchallen.

Dann trat der eLider des Sozialen Amtes
des Jungbannes Kobbe vor das Mikro-
phon: „Jungarbeiter des Kreiſes Merſeburg,
Kameraden der Arbeit! Noch einmal haben
wir uns heute zum Abſchluß des Reichs-
ebrufswettkampfes in Leung, an der Stätte
der Arbeit. eingefunden, um uns zur Leiſtung
zu bekennen. Heute, da die nationalſoziag-
liſtiſche Bewegung die Macht im Staate er-
rungen hat, iſt es Pflicht der Hitler-Jugend,
die junge eGneration ſtark und leiſtungsfähtg
zu machen, denn aus ihr ſollen einmal die
künftigen Träger von Jdee und Staat her-
vorgehen. Die Hitler-Fugend wird alles
daranſetzen, die deutſche Jugend mit der na
tional ſozialiſtiſchen Jdee zu durchdringen. Der
Führer hat dem Begriff der Arbeit wieder
einen neuen Jnhalt gegeben. Wir haben dafür
zu ſorgen, daß in unſeren Reihen nur Arbei-
ter aufwachſen und keine Schmarotzer. „Jung-
arbeiter“ ſoll der Ehrenname der deutſchen
Jugend ſein und bleiben. Wenn wir das
Erbe antreten, das uns die Gefallenen des
Weltkrieges und der Bewegung hinterlaſſen
haben, dann wollen wir uns dieſer Aufgabe
würdig erweiſen.

Deutſche Jugend, du haſt durch den Reichs-
berufswettkampf bewieſen, daß du zu arbeiten
gewillt biſt! Auch der Kreis Merſeburg
hat reſtlos ſeine Pflicht getan. Waren es im
vorigen Jahre 350 Jugendliche, die ſich dem
Wettkampf ſtellten, ſo ſtieg dieſe Zahl diesmal
auf 1370! Dieſe Leiſtung, auf die ihr ſtolz
ſein könnt, beweiſt, daß wir nicht nur Altes,
Ueberlebtes zerſtören wollen, ſondern,
wir auch bereit und fähig ſind, aufzubauen.
Ueber unſerer Arbeit ſteht heute und immer-
dar ein Ziel, ein Wort: Deutſchland!

Jm Anſchluß wurde dann die große Jung-
arbeiterkundgebung aus Eſſen mit der Rede
des Reichsjugendführers Baldur von Schira

übertragen. k.
Ein Beiſpiel, das hoffentlich Schule macht.

d. Tollwitz. Der Leunagaarbeiter Wilhelm
Pille und Frau ſind am Schluß dieſes Mo-
nats 25 Jahre Mieter im Hermann Wilde-
ſchen Grundſtück. Obwohl das Ehepaar Pille
zu den kinderreichen Familien gehörte, denn
es hat 9 Kinder großgezogen, beſtand immer
ein gutes Einvernehmen zwiſchen Mieter und
Hauswirt, der ſein ſoziales Empfinden da-
durch begründete, daß er dem treuen Mieter
eine volle Monatsmiete zum Geſchenk machte.

Kinder auf der Straße.
d. Teuditz. Nur durch die Geiſtesgegen-

wart eines die Dorfſtraße durchfahrenden aus
wärtigen Kraftfahrzeugführers wurde ein auf
der Straße ſpielendes Kind vor ſchwerem
Schaden bewahrt. Das Kind lief direkt vor
die Räder des Autos und wurde nur dadurch,
daß der Fahrer durch ſcharfes Bremſen den
Wagen ſofort zum Halten brachte, nicht um-
geriſſen und verletzt.

Am Kanaldurchſtich bei Creypan
Ein Mückenbrukgebiet wird beſeitigt Dafür entſteht ein 5fück neuer Wald

Es lohnt ſich, zur Zeit einmal dem Saale-
kanalbau bei Creypau einen Beſuch abzu-
ſtatten. Das ganze Gebiet iſt wie umgewaän-
delt. Kommt man von der Göhlitzſcher Fähre
her, ſo muß man ſchon am jenſeitigen Ufer
einen Erdwall überklettern, der künftig das
Kanalbett an dieſer Stelle einſchließen wird.
Schon ſind wir mitten drin im Baugebiet.
Bis unmittelbar an den Ort Creypau heran
ſind die Aufſchüttungen erfolgt, denn hier
wird der Kanalabſchnitt von der Saale ab-
gezweigt. Fauchend kommt eine Feldbahn-
lokomotive mit einem Arbeitszug heran. Er
bringt die Erdmaſſen jetzt dorthin, wo einſt-
mals das alte Saalebett vor dem Jahre 1870
ſich befand, heute eine verſumpfte Niederung,
an deſſen Rändern Weiden und weiterhin
Obſtbäume ſtehen. Das weite Terrain wird
aufgefüllt und ſoll ſpäter einmal Parkanlage
werden. Dasſelbe iſt bereits geſchehen etwas
weiter weſtlich in Höhe der Saalebadeanſtalt,
da, wo die alte Saale früher einmal nach der
großen Creypauer Schleife in das heutige
Bett zurückkehrte. Auch hier beſand ſich ein
Sumpfgebiet, das zu nichts Rechtem nutze war.

So ſoll allmählich der ganze tote Sagale-
arm, in dem jetzt noch ſeichtes Waſſer ſteht und
der im Sommer zum großen Teile aus-
trocknet und deshalb ein Mückenzuchtgebiet
erſten Ranges war, zugefüllt und das ge-
wonnene Land nutzbar gemacht werden. Den
Nutzen davon wird man erſt ſo recht nach
Jahren ſpüren, wenn nicht nur die Mücken-
plage beſeitigt ſein wird, ſondern durch Auf-
ſorſtung dieſes Neulandes auch der Wald-
beſtand um über 20 Morgen vergrößert wer-

den wird. Die Leunager und ſicher auch die
Merſeburger Bevölkerung wird dann mit
Freuden in dieſem erweiterten und gepflegten
Walde luſtwandeln und ſich erholen.

Schreiten wir weiter an den Feldbahn-
geiſen entlang, ſo kommen wir ſchnell an den
zrennpunkt der Kanalbauarbeiten. Zwei

rieſige Bagger haben hier ſchon ganze Arbeit
geleiſtet. Stellenweiſe iſt ſchon das künftige
Kanalbett in ſeiner vollen Breite und Tiefe
erkennbar. An einer Seite hat man ſchon mit
der Befeſtigung des Ufers durch Packſtein-
lager begonnen. Aber unaufhörlich kratzen
die gefräßigen Löffel der Rieſen weitere
hunderte und tauſende Kubikmeter Erde her-
aus. Jn zwei Schichten, zeitweiſe ſogar in
drei, iſt man am Werke. Bis zu 200 Mann
haben hier Arbeit und Brot gefunden und
helfen die einſtige Verkehrsader Mitteldeutſch-
lands ziehen. Ohne Unterbrechung ſind
Saug- und Druckpumpen in Tätigkeit, die das
nachſickernde Grundwaſſer, was ſich ſelbſtver
ſtändlich hier im Auegebiet ſtark bemerkbar
macht, an ſich ziehen und der Saale zuführen.

Nun beginnt man mit der Heranſchaffung
von Schittmaterial, wozu man rund 65 000
Kubikmeter benötigt und von Knackſteinen zur
Uferbefeſtigung. Die Geſamtlänge des Durch-
ſtichs wird 700 Meter betragen; 170 000 Kubik-
meter Bodenmaſſen müſſen dabei ausgehoben
werden. Der Erfolg dieſer Durchſtichsarbeiten
ſoll ſein, daß man die Saale, ſoweit ſie im
Zuge des Mittellandkanals liegt, für 1000-
Tonnen-Laſtkähne ſchiffhar machen will. Das
Projekt erfordert nach dem Voranſchlag einen
Koſtenaufwand von etwa 420 000 RM.

Aus dem Geiselta

Dienſt an der Gemeinſchaft.
g. Mücheln. Unter Leitung des Lehrers

HKlaffenbach begann in der Volksſchule
Mücheln ein neuer Lehrgang für weibliche
Hauswarte des Reichsluftſchutzbundes inner-
halb der Ortsgruppe Mücheln. Dies iſt nun-
mehr der fünfte Lehrgang, und bisher wurden
in Mücheln 131 Block und Hauswarte im
Luftſchutzdienſt ausgebildet.

Zu Beanſtandungen kein Anlaß.
g. Mücheln. Durch den von der Regierung

in Merſeburg beauftragten Wirtſchaftsprüfer
Johannes Brandt, Bremen, wurde die Ge-
ſchäftsführung des Elektrizitätswerkes Mücheln
und Umgebung, G. m. b. H., in Mücheln und
des Städtiſchen Waſſerwerkes Mücheln ge-
prüft. Die Bücher wurden in Ordnung ge-
funden, und Beanſtandungen haben ſich nicht
ergeben. Die beiden Werke mahnen eben-
falls die pünktliche Bezahlung der Strom und
Waſſergelder an.

Das Lützener Land

Größere Fenchelanbaufläche.
ü. Lützen. Jn den Gemarkungen rund um

Lützen werden nun nach dem Beginn der
offenen Jahreszeit die Fenchelwurzeln ge-
teckt. Die diesjährige Anbaufläche hat ſich
gegenliber dem Vorjahre bedeutend ver-
größert. Es iſt zu hoffen, daß der Fenchelbau,
der früher rund um Lützen in hoher Blüte

ſtand, bald wieder den früheren Stand er-
reichen wird.

ArbeitsamtNebenſtelle wird verlegt.
ü. Lützen. Die Nebenſtelle Lützen des Ar

beitsamts Halle verlegt mit dem 1. April
ſeine Geſchäftsräume aus dem Ortmannſchen
Grundſtück nach Horſt-Weſſel-Straße 40.
Neue Fernſprechleitung.

ü. Lützen. Von Lützen nach Halle iſt am
1. April eine neue Fernſprechleitung in Be-
trieb genommen worden. Dadurch werden ſich
in Zukunft die nach und über Halle führenden
Ferngeſpräche ſchneller abwickeln können.
Maſſenimpfung gegen Rotlauf.

Lützen. Um der Erkrankung der
Schweine an Rotlauf in den heißen Sommer-
monaten vorzubeugen, hat die Lützener Orts-
polizeibehörde angeordnet, daß die bisher
bewährte Schutzimpfung auch in dieſem Jahre
wieder durchgeführt wird.
Aus dem Leben der Schule.

u. Oebles-Schlechtewitz. Mit dem Schluß
des Schuljahres konnten vier Kinder die
hieſige Schule verlaſſen. Am Sonntag ver-
anſtaltete die Schulgemeinde eine Frühlings-
feier im Hoffmannſchen Saale. Auch die Aus
ſtellung der Handarbeitsklaſſen, die in der
vorigen Woche veranſtaltet worden war, hatte
ſich eines guten Beſuches zu erfreuen.
Opfertag des ATV. Kitzen.

ü. an. Auch hier beteiligten ſich dieTusnes der der Deutſchen

Turnerſhaſt.

daß

Zum Beſten des WHW. ver-
anſtaltete der ATV. Kitzen einen Unter-
haltungsabend, deſſen erſter Teil turneriſche
Uebungen aller Riegen zeigte. Sodann folge
ein Volksſtück „Heinz, der Fiedler“, das die
Zuſchauer von Anfang bis zu Ende in Span-
nung hielt.

Die Aue und ikre Nachbarsehaft

Amſterdam--Prag über Schkeudiß
a. Schkeuditz. Die holländigch-tſchechiſche

Linie Amſterdam--Prag fliegt am Montag
zum erſten Male den Flughafen Halle-Leipzig
an. Das tſchechiſche Flugzeug landet zu etwa
halbſtündigem Aufenthalt um 12.15 Uhr in
Schkeuditz, das Gegenflugzeug der Holländer
um 14.10. Uhr. Jn der Zwiſchenzeit paſſiert
auch die engliſche Linie London Budapeſt
zum erſtenmal den Flughafen, und zwar um
13.40/13.50 Uhr.

Neuer Bezirksmeiſter der Maler.
a. Schkenditz. Vom Landesverband Mittel

deutſchland im Reichsverband des deutſchen
Malerhandwerks iſt Malermeiſter Arthur
Wenzel als Bezirksmeiſter beſtimmt wor-
den. Er hat die Belange des Malerberufs in
Schkeuditz wahrzunehmen.

Wer treu gedient hat ſeine Zeit.
a. Schkenditz. Jm hieſigen Arbeitslager

wurden die Arbeitsmänner, die ihre Dienſt-
zeit abgeleiſtet haben, durch eine ſchlichte Feier
entlaſſen. Dann geleitete der Spielmannszug
die Scheidenden Zum Bahnhof. Ehe der Zug
die „Reſerviſten“ in ihre Heimat entführte
gab es noch manch herzliches Abſchiedswor
mit den alten Kameraden zu wechſeln.
Lauchstädt und Umgebung

Dr. med. Otfo Theilemann l geſforben
I. Bad Lauchſtädt. Der weit über die
Grenzen des Ortes bekannte und ſchon ſeit
langen Jahren in Lauchſtädt tat geweſene
Arzt Dr. med. Otto Theilemann II verſtarb
nach ſchon länger währender vorausgegange-
ner Krankheit am Donnerstag vormittag. Dr.
Theilemann hat in Halle, Leipzig und
München ſtudiert und war im Weltkriege
Stabsarzt im Feldartillerie- Regiment Nr. 76
und zuletzt als Regimentsarzt beim Jn-
fanterie- Regiment 93. Der auch dem
NSDFB. (Stahlhelm) angehörende verdiente
Arzt, der auch langjähriger Führer der Bad
Lauchſtädter Sanitätskolonne war, wurde am
Sonntag unter Anteilnahme der Lauchſtädter
Bevölkerung von ſeinen Kameraden zur letz-
ten Ruhe geleitet.

Alle Augen ſchauen auf den Brocken
Eröffnung des Fernſehdienſtes für Mitteldeutſchland Wieder ein Triumph der Technik

Die Fernſehverſuche, die von der Deut-
ſchen Reichspoſt in letzter Zeit vom Brocken
aus durchgeführt wurden, ſind plötzlich zu
einem völlig unerwarteten Abſchluß gelangt.
Das Ergebnis, zu dem die Verſuche über-
raſchend geführt haben, hatte noch vor wenigen
Wochen ſelbſt in eingeweihten Kreiſen, nie-
mand geahnt; es iſt um ſo überraſchender, als
es völlig neue Wege des Fernſehens er-
ſchloſſen hat.

Unſer HajoMitarbeiter hatte eine Unter-
redung mit dem Leiter der Fernſehverfuche,
dem bekannten Phyſiker Dr. Zreſchlirpa,
der ihm erſchöpfende Auskunft über ſeine
Arbeit und ihre Auswirkungen für die Zu-
kunft gab. Es iſt Dr. Zreſchlirpa gelungen,
ein Gerät zu konſtruieren, das ſich grund-
ſätzlich von den hisher üblichen Fernſeh-
geräten unterſcheidet; ſelbſtverſtändlich wird
aber das bisherige Syſtem, das durchaus
nicht überholt iſt, weiter ausgebaut.

Den Beſuchern des Brockens wird in den
letzten Tagen aufgefallen ſein, daß auf dem
Brockengipfel, öſtlich des Hotels, ein 180
Meter hoher Turm, ähnlich oen bekannten
Funktürmen, aufgerichtet und wit ſtarken
Drahtſeilen im Felſen verankert worden iſt.
Auf der Spitze dieſes hohen Turmes iſt der
Bildwerfer aufmontiert worden, der die
Bilder bis etwa 150 Kilometer im Umkreiſe
ausſendet. Der techniſche Vorgang iſt folgen-
der: Die Bilder, ſtehende und auch bewegte
(Film), werden auf drahtloſem Wege vom
Ultrakurzwellenſender Berlin-Witzleben aus
geſendet und in der Brocken empfangsſtation
aufgenommen, ſo wie es bereits ſeit Mo-
naten verſuchsweiſe durchgeführt worden iſt.
Die Wellen werden verſtärkt und der in dem
Bildwerfer befindlichen Braunſchen Röhre
zugeleitet, in der ſie nach der bekannten Art
das Bild auf einer Glasſcheibe erſcheinen
laſſen.

Das grundſätzlich Neue dabei iſt folgendes:
währen die Bilder bisher nur ſehr klein und
verhältnismäßig lichtſchwach erſchienen, laſſen
ſie ſich jetzt beliebig vergrößern, zum andern
wird durch Queckſilberlampen von insgeſamt
60 000 Hefnerkerzen, alſo einem Drittel der
Sonnenlichtſtärke, die Helligkeit gewaltig ge-
ſteigert. Dadurch iſt es möglich, das Bild auf
Entfernungen bis zu 150 Kilometer ſichtbar
zu machen. Der Bildwerfer wirkt alſo ähn-
lich wie ein Großlautſprecher. Man hatte
übrigens auch an eine gkuſtiſche Begleitung
der Bilder gedacht, die ebenfalls bis zu 150
Kilometer hörbar ſein ſollte, mußte aber
dieſen Gedanken aufgeben, weil durch die
ungeheure Tonſtärke ſämtliche Häuſer im
nahen Umkreis des Brockens einſtürzen wür-
den. Um die Bilder nach allen Richtungen hin
ſenden zu können, rotiert der rieſige Bild-
werfer auf der Turmſpitze mit 32 Um-
drehungen in der Minute, ſo daß der Be-
ſchauer, ähnlich wie im Kino, ein fortlaufen-
des Bild ſieht. Ein äußerſt kompliziertes Ver-
fahren, ein Beſonders ſeitliches Abſchirmen
des Bildes und eine dauernde Unterbrechung
der Stromzufuhr, ſorgt dafür, daß unſere
Augen die kreiſende Bewegung des Bild
werfers nicht wahrnehmen.
Schwarzſehen gibt es nicht

Wolken und Nebel beeinträchtigen die
Sendungen in keiner Weiſe, da die beſon-
ders präparierte Glasſcheibe des Bild-
werfers Strahlen mit ausſendet, die mit
Ausnahme von ſtarken Bleiplatten alles
durchdringen. Trotz der ungeheuren Licht-
ſtärke können aber und das iſt wohl das
ſeltſamſte an der ganzen Einrichtung die
Bilder mit dem bloßen Auge nicht wahr-
genommen werden; die gleichen Strahlen,
von denen eben die Rede war, verwandeln
die Lichtſtrahlen in unſichtbare Strahlen,
ähnlich den Röntgenſtrahlen. Das iſt natür-
lich, abgeſehen von der Beläſtigung durch die
grellen Lichtſtrahlen, vor allem vom wirt-
ſchaftlichen Standpunkt aus ungeheuer wich-
tig, um zu verhindern, daß jedermann ein-
fach „ſchwarzſehen“ kann. Sichtbar wer-
den die Bilder nur durch Verwendung einer
eigens zu dieſem Zweck hergeſtellten Brille
der Deutſchen „Abrilla-Werke, Witzenhauſen“
die den Abonnenten des Bilörundfunks gegen
eine monatliche Gebühr von 2,40 RM. von

der Reichspoſt abgegeben wird. Auf dieſe
Weiſe iſt die Finanzierungsfrage des neuge-
ſchaffenen Bildrunöfunks am einfachſten ge-
löſt. Man kann alſo überall, in ſeinem Heim,
auf der Straße oder im Café, allabendlich
Bilder und Filme ſehen; man muß ſich dazu
natürlich genau in der Richtung nach dem
Brocken ſetzen, die man ja mit Leichtigkeit
nach der Karte und dem Kompaß feſtſtellen
kann.

Heufe abend im Reichsſender Leipzig

Bis geſtern Abend wurden Probe-
ſendungen durchgeführt, denen die feier-
liche Eröffnung des Fernſehdienſtes im Kur-
haus Alexisbad folgte. Es ſoll ein eigen-
artiges Bild geweſen ſein, die Teilnehmer im
halböounklen Raum, mit den viereckigen
Abrilla-Milchglasbrillen vor den Augen, zu
ſehen. Und heute abend wird zum erſten
Male für die Oeffentlichkeit geſendet; die
Sendung beginnt um 21.45, ſie wird um 21.35
Uhr vom Leipziger Sender angeſagt, der
auch genaue Angaben über den Empfang
macht. Die Brillen halten, zunächſt allerdings
nur in beſchränkter Anzahl, ſämtliche Poſt
anſtalten, in den kleinen Ortſchaften auch die
Poſtſtellen, bereit,

Wir werden heute abend ein phantaſtiſches
Erlebnis haben, von dem wir uns noch
geſtern nichts träumen ließen, Alſo: heute
abend punkt 21.45 Uhr die Abrilli-Brille auf
geſetzt. und Augen nach dem Brocken!

zu Gunſten der Landwirkſchaft

Geſetz zur Sicherung der Arbeitskräfte.

Die erwartete Anordnung des Präſidenten
der Reichsanſtalt zum Geſetz über die Be-
friedigung des Bedarfs der Landwirtſchaft an
Arbeitskräften iſt jetzt ergangen. Danach
können die Vorſitzenden der Arbeitsämter
verlangen, daß Perſonen, die in der Zeit vom
1. Januar 1932 bis zum 1. April 1935 als
landwirtſchaftliche Arbeiter, ländliches Ge-
ſinde, Wanderarbeiter, Melker oder als Fa-
milienangehörige des Unternehmers in der
Landwirtſchaft wenigſtens zwei Jahre tätig
waren, aber in anderen als landwirtſchaft-
lichen Betrieben beſchäftigt ſind, vom Arbeit-
geber ihres Betriebes entlaſſen werden. Die
Anordnung tritt am 1. April in Kraft.

Anmeldungen zur Berufsſchule.
1. Bad Lanchſtädt. Die Aufnahme der be

rufsſchulpflichtigen Lehrlinge erfolgt bereits
am 1. April. Zur Berufsſchule müſſen von
den Handwerksmeiſtern auch die Lehrlinge
angemeldet werden, die im Laufe des Monats
April noch in die Lehre eintreten. Die Ferien
der Berufsſchüler beginnen am 13. und endi-
gen am 28. April.

Entlaſſung aus der Schule.
1. Schafſtädt. Die aus der Schule ſcheiden

den Kinder wurden mit einer ſchlichten Feier
ſtunde verabſchiedet. Ehe ihnen die Abſchluß-
zeugniſſe überreicht wurden, richtete der Schul
leiter noch mahnende Worte an die Konfir-

manden. S
1. Bündorf. Jm Holze von Bündorf rich

tete der Sturm kürzlich großen Schaden an.
Er entwurzelte etwa zwei Dutzend Bäume und
beſchädigte noch andere Bäume ſtark.

s0jähriges Meiſterjnbiläum. 6
m. Holleben. Der noch immer ſeinem Ge

ſchäft vorſtehende Bäckermeiſter Marſchall
konnte am Sonntag ſein 50jähriges Meiſter-
jubiläum begehen.
Landung im Straßengraben.

w. Pörſten. Ein Motorradfahrer, der in
voller Geſchwindigkeit die Eiſenbahnüberfüh-
rung hinter unſerem Orte überqueren wo
geriet mit ſeiner Maſchine in den Straßen-
graben, durchfuhr dieſen und blieb mit dem
Motorrad auf dem Acker liegen. Die Maſchine
wurde leicht beſchädigt. Auf dem weichen
Ackerboden kam auch der Fahrer ohne Ver
letzung davon.
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Abschluß der Landesbank
Erhöhte Liquicdität.

Die Girozentrale für Provinz Sachſen,
Thüringen und Anhalt mit dem Sitz in
Magdeburg zog gleichfalls Nutzen aus der
allgemeinen Wirtſchaftsbelebung, wie der Ab-
ſchluß des Jahres 1934 zeigt. Die Bilanz-
ſumme iſt von rund 387 auf rund 457 Mill.
Mark geſtiegen. Dieſe Erhöhung iſt in erſter
Linie auf die Zunahme der Einlagen von 192
auf 238 Mill. Mark zurückzuführen. Sie be-
ruht vornehmlich auf der günſtigen Entwick-
lung der Sparkaſſen, deren Einlagen von 138,7
auf 177,8 Mill. Mark angewachſen ſind. Die
Liquiditätsreſerven der Sparkaſſen betragen
108,7 gegen 65,5 Mill. Mark nach dem Stande
vom 31. Deezmber 1933. Bei den liquiden An
lagen wurden in erſter Linie Finanzierungen
der zentralen Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen
berückſichtigt. Unverziusliche Schatzanwei-
ſungen und Schatzwechſel werden mit 35,7
(31,9) Mill. Mark, außerdem Forderungen
aus den Arbeitsbeſchaffungsaktionen mit 9,5
(8,3) Mill. ausgewieſen. Die Mobiliſierungs-
kredite, die von den Sparkaſſen im Verlauf
der Finanzkriſe 1931 aufgenommen worden
ſind, ermäßigten ſich im abgelaufenen Ge
ſchäftsjahr weiter. Ausgewieſen werden 0,496
Mill. Mark eigene Jndoſſementsverbindlich-
keiten und 1,24 Mill. Mark eigene Ziehungen
(i. V. rund 2 Mill. Verbindlichkeiten aus
weitergegbenen Wechſeln).

Auf Grund des Umſchuldungsgeſetzes wur
den in 63 Fällen 11,3 Mill. Mark Kapital und
Zinſen umgeſchuldet. Jm Wege freier Ver-
einbarung ſind weitere 6,5 Mill. Mark um-
geſchuldet. Die Kommunaldarlehen aus Ab-
löſungsanleihen ſind erſtmalig zum Rütck-
zahlungswert zuzüglich der aufgelaufenen
Zinſen bilanziert. Daraus ergibt ſich eine Er
höhung der langfriſtigen Kommunaldarlehen
von 165 auf 174 Mill. Mark. Die kurzfriſtigen
Kommunaldarlehen ſind durch Tilgungen Und
durch Umſchuldungen auf 10,6 Mill. Mark zu-
rückgegangen, Jn der Abteilung „Oeffentliche
Bauſparkaſſe“ liefen insgeſamt 1357 Bauſpar-
verträge mit einer Geſamtvertagsſumme von
rund 8 Mill. Mark. Zuleitungen erfolgten
bisher in Höhe von 3 Mill. Mark.

Die Ertragsrechnung weiſt nach
Abzug von 0,504 (0,372) Mill. Mark Abſchrei-
bungen, 1,90 (1,76) Verwaltungskoſten, 8,8
(i. V. nicht ausgewieſen) Aufwendungen für
Zinſen und Verwaltungskoſtenbeiträge einer-
ſeits und 10,44 Mill. Mark Einnahmen
aus Zinſen und Verwaltungskoſtenbeiträgen
ſowie 2,6 Zinſen und Proviſionen anderſeits
einen Reingewinn von 991 596 (988 003) Mark
aus (nach wieder 0,40) Mill. Mark Zuwei-
ſungen an Penſions- und Angeſtelltenfonds).
Daraus werden der Sicherheitsrücklage wie-
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der 10 Prozent zugeführt, die ſich auf 8,2
(8,12) erhöht. Die beiden Gewährsverbände
erhalten eine je 5proz. Verzinſung des Be
triebskapitals (0,500 Mill.) und den Reſt von
0,392 Mill. anteilsmäßig.

Die Ausleihungen haben ſich auf 197,6
(188,6) Mill. Mark erhöht, Außenſtände mit
24,9 (25,4) Mill. Mark etwas niedriger. Wert-

papiere erhöhten ſich von 9,6 auf 28,4 Mill.
Mark, Schecks und Wechſel mit 40,5 (40,2)
Mill. wenig verändert. Dagegen ſtiegen
Noſtroguthaben auf 140,1 (99,4) Mill. Mark.
Anderſeits haben ſich auch langfriſtige An-
leihen auf 176 (156) Mill. Mark erhöht und
Gläubiger (Einlagen), wie ſchon oben er-
wähnt, auf 238 (192) Mill. Mark.

Schlußstein der Sozialpolitik
Reichsorganisationsleiter Dr. Ley auf der Tagung der DAF
Die Reichstagung der Deutſchen Arbeits-

front, über deren Verlauf wir im politiſchen
Teil des Blattes berichten, wurde am Sonn-
abend mit einer großen Kunögebung ge-
ſchloſſen, auf der Reichsorganifationsleiter
Dr. Ley u. a. ausführte: Vor dem Kriege
habe es geheißen, die beſte Wirtſchaftspolitik
ſei auch die beſte Sozialpolitik; nach dem
Kriege habe man geſagt, Wirtſchafts- und
Sozialpolitik ſeien zwei verſchiedene Kon-
trahenten, beide müßten miteinander kämpfen
und um den Gewinn ringen. Wir haben vor
einigen Tagen dokumentiert, daß die beſte
Sozialpoltik auch die beſte Wirtſchaftspolitik
iſt. Dr. Ley ging dann auf das bekannte Ab-
kommen auf die Eingliederung der deut-
ſchen Wirtſchaft in die Arbeitsfront ein
und betonte, daß dieſes Abkommen mit dem
Präſidenten Dr. Schacht nach langer Prüfung
getroffen worden ſei. Faſt ein halbes Jahr
ſei darüber vergangen und man habe nicht,
um einen Augenblickserfolg zu erhaſchen,
dieſes Abkommen gemacht. Wir haben in allen
Phaſen mit der größten Offenheit gehandelt
und wir ſind beide davon überzeugt, daß wir
dadurch den Menſchen zur Gemeinſchaft er-
ziehen und damit auch zur höchſten Entwick-
lung Deutſchlands beitragen. Wenn man mir
ſagt, ſo führte Dr. Ley aus, Sie werden viele
Hinderniſſe haben, ſo weiß ich das. Jch weiß,
daß dieſer Plan mindeſtens zwei Jahre zur
Erfüllung braucht. Es handelt ſich nicht
darum, Funktionäre der Arbeitsfront und
Funktionäre der gewerblichen Wirtſchaft zu-
ſammenzuführen, ſondern darum, die verant-
wortlichen Menſchen, die an der Drehbank
ſtehen, die in der Praxis tätig ſind, zuſam-
menzubringen. Dafür ſind wir alle die ehr-
lichen Makler.

Wir wollen auch ruhig einmal zurück-
ſtehen und nicht immer nach außen in Er-
ſcheinung treten. Wir ſind uns darüber klar,
daß eine Aufgabe von ungeheuerer Größe vor
uns liegt. Sie iſt der Schlußſtein. Von ihr
hängt es ab, ob die ſoziale Ordnung in
Deutſchland ſo ſein wird, wie wir wollen.
Wenn wir Unternehmer und Arbeitnehmer
zuſammenbringen, ſo darf daraus nicht ein
demokratiſches Jnſtitut, ein neues Parla-
ment, werden. Der Vertrauensrat, die Ar-
beitausſchüſſe, die Gauarbeits- und Wirt-
ſchaftskammern, die Reichsarbeits- und Wirt-
ſchaftskammern ſind die Körperſchaften der
Selbſtverwaltung, die die Arbeitsfront führt.
Ueber dieſem Apparat ſteht der Staat. Die
Körperſchaften der Selbſtverwaltung beraten
und empfehlen und vor allem einigen ſie,
das iſt ihre große Aufgabe. Das bedeutet

nicht, daß Arbeitnehmer und Unternehmer
übereinſtimmen werden, nein, ſie müſſen ſich
einigen, aus Erkenntnis-, aus Vernunfts-
gründen. Der Staat als oberſter Richter
ſchreitet nur dann ein, wenn wirklich einmal
eine Einigung in einer Frage nicht möglich
iſt. Der Amtswalter der Arbeitsfront muß
helfen, beide Teile zuſammenzubringen. Man
muß einen Apparat derjenigen Menſchen
bauen, die im Leben ſtehen, um deren Schick-
ſal es geht. Dr. Ley unterſchied in dieſem

Zuſammenhang den Politiker, den Verwal-
tungsbeamten, die Fachberater, diejenigen,
die die Verantwortung für die Körper der
Selbſtverwaltung tragen. Die fünfte Ord-
nung ſchließlich iſt der Staat und ſeine Ein-
richtungen.

„Meine Kameraden von der Arbeitsfront!
Sie werden über dieſe Dinge in der nächſten
Zeit immer wieder befragt werden. Jch habe
verſucht, Jhnen einen Ausſchnitt aus meinem
Denken zu geben. Jch weiß, daß dieſe Dinge
den Präſidenten Dr. Schacht ebenſo bewegen.
Der Führer hat mir bei meiner Meldung
vorgeſtern erklärt: „Ley! Jch freue mich dar-
über, daß dieſes Abkommen getroffen wurde.
Es iſt richtig und es wird groß ſein, wenn
Sie beide es verſtehen, das daraus zu

machen, was ich mir darunter vorſtelle“. Das
iſt es. Es wird das aus dem Abkommen,
was wir daraus machen. Jch kann ſagen, daß
beide Teile verantwortlich, ehrlich ohne Hin-
terhalt und ohne Rückſicht auf ihre perſön-
liche Stellung nur im Jntereſſe Deutſchlands,
der deutſchen Wirtſchaft und der deutſchen
Sozialordnung das Werk geſchaffen haben.
Jch fordere Sie auf zur Mitarbeit an alle-
dem. Jch kann Jhnen nur in großen Zügen
den Weg zeigen und ich bin glücklich, daß
der Führer dieſen Weg billigt und ihm zu-
ſtimmt.“

Arbeitsbeschaffung durch den Hausbesitz.

Der Präſident des Zentralverbandes
Deutſcher Haus- und Grundbeſitzervereine,
Tribius, erläuterte vor Zeitungsvertretern
die ſtarken Maßnahmen, die Deutſchlands
Hausbeſitz im Verein mit dem Handwerk für
eine großzügige Arbeitsbeſchaffung vor-
bereitet hat. Ueberall in den deutſchen
Städten werden Hausbeſitzer und Mieter zu
Jnſtandſetzungarbeiten geworben werden. Für
die Finanzierung haben die Girozentralen
Wechſelkredite bereitgeſtellt, die mit höchſtens
4/2 Proz. verzinſt werden und in längſtens
15 Monaten getilgt ſein ſollen. Weitere
Finanzierungsmöglichkeiten und Maßnahmen
ſollten folgen.

Abkommen mit Frankreich
Eine amtliche Verlautbarung.

Von franzöſiſcher Seite wird nachſtehende amtliche

Verlautbarung veröffentlicht Nach langen Be-
ſprechungen, die nach der Unterbrechung der Verhand
lungen im Februar in Berlin und Paris in den letz
ten Tagen im Wirtſchaftsminiſterium in Paris fort
geſetzt wurden, haben die deutſch-franzöſiſchen Ver
handlungen zu einem Abkommen geführt, das am
Sonnabend nachmittag unterzeichnet wurde. Auf
Grund dieſes Abkommens, das auf die Dauer von
drei Monaten, vom 1. April an gerechnet, ab
geſchloſſen wurde, iſt das Syſtem der Kompenſationen
beibehalten worden. Das Gleichgewicht des Clearing
wird durch eine entſprechende Verteilung der Aus-
fuhr auf der Grundlage des normalen Austauſches
während der gleichen Monate des Vorjahres herbei-
geführt werden. Dieſe Verteilung wird beſonders
den Veränderungen Rechnung tragen, die zollgebiet
mäßig zwiſchen den beiden Ländern ſtattgefunden
haben.

Rohkakaozusatzteilung um 20 v. H. verringert.
Vom Mai ab wird die monatliche Roh-

kakaoverarbeitungsmenge bei der Herſtellung
von Schokolade vom Treuhänder etwa um
ein Fünftel der bisher zugeteilten Menge
verringert werden. Dieſe Beſchränkung er-
gibt ſich ſowohl aus der Schrumpfung der
Rohkakovorräte als auch aus der am
Schokoladenmarkt herrſchenden Ueber-
erzeugung. Nachdem unter der Wirkung der
ſtarken Voreindeckungen der Schokoladen-
induſtrie die Rohkakaoeinfuhr im Verlauf
des vergangenen Sommers außerordentlich
geſtiegen war und die Einſetzung eines
Treuhänders für die Ueberwachung der Roh-
kakaoeinfuhr notwendig gemacht hatte, iſt ab
November 1934 Rohkakao nicht mehr einge-
führt worden. Nach den großen Vor-
eindeckungen hatten die Fabriken die ihnen
zugeteilten, vor Weihnachten verhältnis-
mäßig hohen Verarbeitungsmengen
125 Prozent des Durchſchnitts der Monate
April, Mai und Juni 1934 ohne Rückſicht
auf den Bedarf voll verarbeitet. Dieſe
Ueberzeugung konnte in letzter Zeit nut
durch wachſende Preisunterbietung unterge-
bracht werden. Durch die Verringerung der
Verarbeitungsmenge wird die Erzeugungt
wieder in ein beſſeres Verhältnis zum Be
darf gebracht.
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en e Unterhaltungsbeiluge e
Wer ſich ſelbſt verläßt, der wird ver kleine Verbeugungen, mitunter nur andeu und grüßte auf die übliche Wirtsweiſe heraus Was geſchah am 1. April

ſi tungsweiſe, te und dutzendfach Gegen fordernd und unwiderſtehlichIaſſer. d olt W, W. 95 ersweifelt. grüße, dieſe Nicht immer und nicht überaus Dieſer Herr tippte Herrn Murmel darauf auf Vor 25 Jahren (1910): Der Maler Andreas

an dem verzweifelt die Welt, und die Ge grüf b in Düſſeldorfr öflich, heimſte die Schulter und äußerte: Achenbach ſtarb in eldorf.ſchichte ſchweigt auf ewig von ihm. Eidnd gkiffen ſie. „Der Wirt dieſer Gaſtſtätte bin ich, wenn Sie Vor 120 Jahren (1815): Otto v. Bismarck in
Ernſt Moritz Arndt. So ein geriſſener Kerl. geſtatten ich wurde durch die Kellner eben Schönhauſen geboren.

Die Sitte kann keinem Menſchen erlaſ- „Das iſt aber nicht ausgemacht“, erregte ſich darauf aufmerkſam gemacht, daß Sie ich muß Vor 121 Jahren (1814): Beſetzung von Paris
ſen werden. Sie iſt eine Allerweltſprache, einer der drei Freunde am Tiſch. ſagen, ich verſtehe nicht ganz, was Sie be- durch die Preußen unter Führung Blüchers.
ohne die man nicht verſtanden wird. „Juriſtiſche Streitfrage!“ widerſprach der zwecken wollten le kalte Abwehr der Freunde Vor 203 Jahren (1732): Der Komponiſt Joſeph

Cl. Brentano. sWeite. Murmel, der die kalte Abwehr der Fre Haydn erblickte in Rohrau an der Leitha„Feſt ſteht, daß alle grüßen erkannte bemerkt hatte, murmelte gerührt: das Licht der Welt
der dritte. „Daß er ſie herausfordert, und auf Sie haben mir meine Wette durch Jhr un Jwelche Weiſe, wurde bei den Abmachungen von verhofftes Erſcheinen gewinnen helfen, HerrDie Gruß-Wette uns leider nicht in Betracht gezygen Wirt! Darf ich Sie zur Vertilgung der drei der zur Unzeit dargebrachten Wirtsbegrüßung

„Wer konnte denn ahnen --2“ Flaſchen 21er mit einladen?“ unterlegen. Sie konnten, als der kleine Dicke
i zä e eier „Ruhig Blut, Herrſchaften! Wenn er zu uns Der Wirt machte ein paar kleine zuſtimmende zwingend liebenswürdig grüßte, einfach nichtEpahzige Erzählung von Georg Vetersverg [eommt, grüßen Wir ihn nicht. Sehr anſacht geſchmeichelte Verneigungen und äußerte ſich anders als wiedergrüßen. Murmel hatte da

Günther Murmel wunderte ſich. Worüber Wir ſind ja auch Gäſte Da fällt er überraſcht und erfreut. durch gewonnen, der geriſſene Kerl!
wunderte er ſich? Worüber ſich keiner der dann hinein „So iſt das Ich dachte Der Wirt fragte hernach den Kellner:Freunde wunderte. Murmel trat zum Tiſch der Freunde, ver-! „Alles in Ordnung Der rechtmäßige Gruß- „Was hat denn der Herr ſchon getrunken?“

Die anderen ſahen es überhaupt nicht. neigte ſich dort, wie an den übrigen Tiſchen, mit empfänger ſind Ste. Wenn Sie geſtatten über Ein Glas Bier nichts weiter
Günther Murmel ſah's. kleinem Lächeln auf den Lippen und Spotttrage ich Jhnen die ſiebenundneunzig Ver Der Wirt ſchüttelte den Kopf.
Da ging durch die Gaſtſtätte, mit ſchleppen Jachen in den Augen beugungen und Kopfnickgrüße, die ich ſoeben „Mancher verträgt überhaupt nichts.“

dem Schritt, ein kleiner, beleibter Herr. Der Und die Freunde, die, um ihre Wette zu ge- erhalten habe. Auf der Stelle, wenn Sie Die Einladung zum 2ler vergaß er übrigens.
Herr trat an jeden Tiſch. Er verneigte ſich winnen, natürlich nicht zu grüßen gedachten, wünſchen
dort jedesmal gegen die Gäſte ein ganz klein nckten plötzlich geſchmeichelt und höflich mit „Danke! Danke! Aber nein!“ wehrte der
r g. wer dem Kopfe und machten kleine, liebenswürdige kleine dicke Herr erſchrocken ab. Wiſſenswertes Allerlei
Aber ſie grüßten alle den kleinen dicken Mann. m Mur l d et d G e r Eine der wert vollſten Marken derEr heimſte Dutzende Verneigungen und Kopf- Denn hinter urme ſtand ein anderer Herr tie waren der zwingenden Liebenswürdigkei Welt, die aushilfsweiſe in Britiſch-Guayana

nickgrüße ein. Nur es ſchien ihn nicht zu im Jahre 1856 ausgegeben wurde, iſt heute für10 000 Pfund verſichert. Dabei wurde ſie imreuen.f Günther Murmel murmelte: Jahre 1873 für fünf Schilling verkauft.So ein Schafskopf. So ein Weltfremdling. e 1 4So borniert wie er war, und überhaupt:

Am folgenden Tage, in einer anderen Gaſt r n e J Reg7 rtäte brachte Günther Murmel das Geſpräch Zelthen der Wirtſchaftsnot in Indien Sie ſind billiger als ein Traktor“ Mit dem e atte
auf das erhebende Gefühl, das ein Gruß bei waren, denn man gliubte, daß die Bienen ausDw r e ſich J Treiber ein Herz und eine Seele den Leibern toter Stiere, die ja heilig waren,
ag glücklich, oder zumindeſt einige n Dian kinem höflichen unverhofften oder ſelbſt Die Wirtſchaftsnot wütet in Jndien nicht ſogar einer für jeden vorhandenen Elefanten S ſt die Aegypter hatten eine blühende

einem zu Unrecht erhaltenen Gruß ſtark und minder arg, als in der übrigen Welt. Die der Arbeitskolonne. Bei dieſen Treibern handelt S
günſtig beeindruckt. breite Maſſe der niederen Kaſten merkt das es ſich um die beſten Freunde und Kenner der

„Jch glaube, daß ich dadurch, weil ich ſo glück freilich nicht ſo ſtark, weil ſie auch in Zeiten Elefanten, ſie unterhalten mit ihren Tieren ein

lich durch einen Gruß werden kann, die a r e in r n r ren ljeden, den ich anſehe zwingen kann, mi edürfnisloſigkeit lebt, für die unſer Wort Kein Treiber wird je grauſam zu ſeinem Tier u rzu ber 2 Elend faſt noch ſo etwas wie einen wohlhaben ſein, denn es könnte für ihn böſe Folgen haben. r r
Die Freunde grinſten. den Schimmer hat. Aber der Mittelſtand merkt Unbegabte Treiber pflegen ein ſchnelles und lich für 180 Millionen Pfund Erdnüſſe. Seit
„Jeder, den ich anſehe, ſieht es mir an, daß es, die Fürſten merken es, und beſonders natür verhältnismäßig faſt ſchmerzloſes Ende unter dem Kriege hat ſich der Erdnußverbrauch mehr

ich auf ſeinen Gruß warte!“, fuhr Günther lich die großen Städte und alles was irgend dem Vorderfuß eines der rieſigen Tiere zu als verdoppelt.

Die Erdnüſſe erfreuen ſich ſteigender Be
liebtheit. Sie liefern ein wertvolles Oel zur
Herſtellung von Margarine und Mayvonnaiſen,

Murmel kühn fort. Freund d r er 5 v finden.„„Na, na“, äußerten die drei Freunde am da ſind die Baumwollproduzenten, der Hande Die Treiber ſehen darauf, daß die vereinbarte
Tiſch ſtarken Zweifel. ieglicher Art und die Verkehrsunternehmen. Arbeitszeit genau und pünktlich eingehalten e w. r a S m„Wetten?“ Mit Recht wies unlängſt eine engliſche Zei wird, daß das vereinbarte Futter genau in der lionen gute WMerinoſchafe auf den Weiden Au-

„Wetten? Da fällſt du rein! Das laß blei tung darauf hin, wie ſehr ſich in den indiſchen vorgeſchriebenen Menge verabreicht und die ſtraliens ung tieferg Pakt Vahr eine Woll
vent e e s nicht bleiben. Jm Gegen Arheitbeleahten vilig T an Taen e rauhen ebenſo gewiſſenhaft eingehalten ernte von über 900. Millionen, Kilo, die einen

Murmel ließ es ni en. s n Es e t zteil. Er erregte ſich: ſind das höchſt merkwürdige Anzeigen. Faſt nie wen Wert von etwa 60 Millionen Pfund hat. EineIch möchte euch den Beweis erbringen. Jch werden die arbeitſamen Dickhäuter einzeln an ar uge 3 r a n r liſche Farm iſt oft ſo groß wie
t W für einen Arbeitselefanten und Treiber durch ganz Holland.erkühne mich zu der Behauptung, daß jeder hier geboten, ſondern meiſt mehrere, ein bis zwei ſchnittlich eine Rupie täglich. Im Hinblick e

in der Gaſtſtätte, jeder da drüben, an den Dutzend. 5 iif i i i- Sie ſi iIli grauf, daß ein Elefant dreißig Arbeiter d. h. Das ylophon, das bekanntlich aus
„Jſt ja Unſinn! Vollkommener Unſinn!“ iſt billiger als Benzin und Oel es ſein können eine r beer die mit kleinen Holzhämmern angeſchlagen
„Verrückte Wette ſie ſchaffen in einer ſechzehnſtündigen Arbeits v werden, gehört zu den älteſten MuſikDie Wette wurde abgeſchloſſen. zeit mehr als dreißig Laſtträger, ihre Pflege iſt ledigen trachtet. inſtrumenten, die man überhaupt kennt.
Murmel war ſehr ſicher. Die Freunde noch denkbar einfach. Dabei ſind ſie äußerſt gut Ein normaler Arbeitselefant kann eine Wag Jn Indien wurden Xylophone ſchon einige

mehr. mütigen Charakters, tun niemand etwas zu gonladung Baumſtämme in einer halben tauſend Jahre v. Chr. benutzt alſo vor faſtSien lachten mitleidig und teils ſchadenfroh, Leide und haben eine edle Seele. Wer einen Stunde entladen und ſtapeln. Beſonders das 4000 Jahren. Die alten Inder nannten das
als Murmel ſich ſchneidig erhob. Elefanten zum Arbeiter hat, beſitzt etwas, Stapeln beſorgt er mit geradezu peinlicher Xylophon Ranat, und ſeine älteſten Formen

Murmel ging in die Gaſtſtätte hinein, bis worauf er ſich unbedingt und zu jeder Zeit ver Genauigkeit. Der Merkwürdigkeit halber ſei hatten nur ſechs Töne. Im Jahre 500 v. Chr.
tief hinunter ans Ende. Natürlich beachtete laſſen kann. hergeſetzt, daß Arbeitselefanten, die ſich aus aber gab es in Indien Ranats mit 20 Tönen.
ihn im Lokal niemand, als er an den Tiſchen Es gibt nach vorſichtiger Schätzung in Jndien irgendeinem Grunde ſchlecht und ungerecht be Auch in Siam und auf Java hatte man in
vorüberging. Selten ſah jemand auf. Das etwa vierzigtauſend Arbeitselefanten. Doppelt handelt fühlen, ſolche Stapel wieder aus uralter Zeit Xylophone. Auf Java nannte
war ja vorauszuſehen. Die drei Freunde intereſſant im Hinblick auf die oben erwähnten einanderzuwerfen pflegen. als wüßten ſie man das Inſtrument Koto, und es hatte acht
wußten, ſie hatten die Wette ſchon gewonnen: Anzeigen iſt die Tatſache, daß ſich dieſe Elefanten welchen Aerger ſie damit ihren Auftraggebern Töne. Die Xylophone des Altertums zeich-drei Flaſchen 21er von der Saar. nur ſelten im Beſitz eines Unternehmens be bereiten. neten ſich oft durch ſchöne künſtleriſche Formen

Da ſahen ſie ſie riſſen die Augen weit auf, finden. Vielmehr ſtellt der Beſitz eines Dutzend Aber jetzt iſt Kriſe auf dem Arbeitsmarkt der aus.
ſie beugten ſich weit vor da ſahen ſie, wie oder mehr dieſer Arbeitselefanten ſelbſt ein Elefanten. Arbeitsloſigkeit unter Elefanten!
ihr Freund Murmel. der ſonſt zwar mitunter Unternehmen dar. Wer Arbeitselefanten Klingt das nicht groteks? Vielleicht aber nicht Die wilden Odfibna- Indianer ver-
von verrückten Einfällen geplagte, immerhin braucht. mietet ſie für eine beſtimmte Zeit und viel arotesker. als der ganze gegenwärtige Zu ehren den Mais als die ,Beere des großen
durchaus normale Murmel, mit kleinen Schritentrichtet dafür eine Art Wochenmiete. In dieſer f ſtand der geſamten Weltwirtſchaft. ſoweit ſie Geiſtes“ und erzählen, der erſte Halmbüſchel
ten und kleinem liebenswürdigen Lächeln auf Miete inbegriffen ſind die Elefantentreiber, noch dieſen Namen verdient. dieſes Getreides ſei in Geſtalt eines Jünglings
dem Geſicht, von Tiſch zu Tiſch ging und dort l mindeſtens einer für drei Elefanten, häufig Rolf Langerfeldt. l aus den Wolken niedergekommen.

begann. Vor Friedes Platz ſtand ein Rieſen „In vier Monaten, Senorita, iſt das großer korb mit ſanftgelben Roſen. Springturnier in der Diazhalle in der Stadt
„Danke, Senor Potoſi.“ Friede nickte dem Mexiko. Sie müſſen es mit beſtreiten. Sämtliche

kleinen Mexikaner herzlich zu. Sie wußte, dieſe Koſten für Ihre Ueberreiſe, das Pferd und das
Roſen waren von ihm. Sie hatte einmal ge-t nötige Perſonal ſtellt mein Klub. Wir ſind ſogaräußert, daß ſie gelbe Roſen beſonders liebe. gern bereit. Ihnen die Zeit zu vergüten, dieRoman von Marlieſe Kölling Copyright: hornverlag, Berlin W 35 Seitdem fand ſie dieſe Blumen immer wieder Sie drüben fein müſſen. um ſich und Fanfare
und r rm Turnier genau ſo wie an das veränderte Klima zu gewöhnen.“

5 Senor Potoſi ſelbſt. Friede ſchüttelte energiſch den Kopf:9 n. z r2 dorhebing elciattene La An n Alte I. re Aen wurde en Tetumgg tur h ehe Sbthe gnnehnber
Wulff war alſo allein nach Dortmund ge aus und hielten das tiefausgeſchnittene Kleid Friede Sie mußte endloſe Reden über ſich er „Warum, Senorita?

fahren und hatte Friedes neueſ Trium 3 ſeln feſt i ür- gehen laſſen. Und ſie hätte glücklich ſein können, „Weil unſere Amateurgeſetze es verbieten.miterlebt. Für r dieſer in W m n n wenn nur nicht einer bei dieſem Turnier ge Würde ich derartige Angebote annehmen, ſo ſähe
was er mit ſehr gemiſchten Gefühlen anſchaute. Hals, von der Sonne golden gebräunt, ſchim fehlt hätte. Jnmitten der Heiterkeit, der Feſtes- es aus, als ließe ich mich indirekt bezahlen. Jn
Natürlich freute er ſich für Friede. Er ſelbſt merte in einem warmen Ton. Um den Hals freude und der Begeiſterung für ihre Leiſtung dieſem Augenblick bin ich nicht mehr Amateur,
hätte nicht ein leidenſchaftlicher Reiter ſein trug ſie an einer feinen Platinkette einen ein fühlte ſie ſie kam von Peter Ott nicht los. Ein ſondern Profeſſional und darf bei keinem Reit
müſſen, hätte ihr tadelloſer Ritt ihn nicht in zigen ſchwarzen Onyx, in dem eine ſchimmernde altes Lied fiel ihr ein. Sie hatte es früher oft turnier mehr mitreiten. Sie können ſich vor
Begeiſterung verſetzt Aber auf der anderen rote Perle eingelaſſen war, das letzte Schmuck geſungen: ſtellen. Senor daß ich ſo etwas unter keinen
Seite war er ſich darüber klar, je mehr Erfolge ſtück von der Mutter. Alles andere war dem Und legt ihr zwiſchen mich und ſie Umſtänden mache.
Friede errang, um ſo mehr ſtellte ſich dieſe Zuſfammenbruch von Wurlitzerode zum Opfer Auch Berg und Tal und Hügel, Senor Potoſis Geſicht war ordentlich zornig.
Reiterleidenſchaft zwiſchen ſie und ihn. Vor gefallen. Friede trug ſonſt während der Ar- Geſtrenge Herr'n, ihr trennt uns nie: „Was ſind das für törichte Geſetze Senorita?
allen Dingen paßte es ihm gar nicht, daß ſie beit und des Reitens das Haar glatt zurück Die Lieb', die Lieb' hat Flügel. Kann ein Menſch von der Luft leben? Wie
von Hunderten von Leuten umgeben war, die geſtrichen. Jetzt lag es in weichen Wellen wie Oh es ſo war? Ob wirklich räumli en wollen Sie die deutſchen Farben in Mexiko zu
r. weder kannte noch kontrollieren konnte. geſponnenes Gold um Stirn und Wangen, um nung e helfen konnte, e er r r r Sie h gert
Dieſer komiſche ſüdländiſche Herr mit den im Nacken in kleinem Knoten zuſammengefaßt reiten? Sie wollte es jedenfalls verſuchen. V en, die Sache pekuſiiär durchzuhalten? 7
ſchwarzen Glutaugen und einem ſchwarzen wie zu werden. Major von Stenglin war offenbar Indere Eindrücke, andere Erlebniſſe würden Sie nicht einmal de Hilfe ergebener Freunde
lackierten Schnurrbärtchen im gelblichen Geſicht ſtolz, die ſchöne junge Turnierreiterin zu dieſen Schmerz in ihr wenigſtens übertäuben an e dürfen
zum Beiſpiel. Als Wulff jetzt an der Tür des führen. Als Friede hereinkam, ſpielte die können. Was wollte ſie hier in Deutſchland? Friede dachte einen Augenblick nach:
Wiegeraumes auf Don Potoſi ſtieß, und der Muſik, die hinter einer Wand von grünen Drüben ſaß Wulff Legien mit einem finſteren „Es gibt einen Ausweg, Senor.
immer noch mit dieſem verzückten Ausdruck Büſchen verborgen war, einen Tuſch. Geſicht. Sie würde vor ihm keine Ruhe haben Senor Potoſis Geſicht verklärte ſich ſelig:
hinter Friede herſtarrte, machte Wulff kurz „Jhnen zu Ehren, mein gnädiges Fräulein“, und in bezug auf Peter Ott keine vor ſich ſelbſt. m Weh mir, Senorita, Sie machen
kehrt und ging wütend davon. meinte Stenglin lächelnd. Friede war ganz Nach Tiſch gelang es Potoſi, Friede unter S u

Der Feſtſaal im Hotel „Weſtfalenhof“ war verwirrt. Jmmer wieder waren dieſe Ehren vier Augen habhaft zu werden. Sie ſtaunte, wie e e n nete
ſchon überfüllt von heiteren, eleganten Men ihr etwas Beglückendes und doch Beſchämen- ſachlich er plötzlich ſprach. Nichts mehr von und ich müſſen uns an das ſüdliche Klima ge
ſchen, die auf Friede warteten. Jhr zu Ehren des. Was hatte ſie denn groß getan? Doch dieſer überſchwenglichen ſüßlichen Art, mit der wöhnen. Außerdem muß ich die Bahn kennen
war das große Feſteſſen veranſtaltet worden. nichts weiter als ihre Fähigkeiten zuſammen er ſie ſonſt feierte. Klar und beſtimmt legte er lernen. Wenn es mir gelänge, drüben Reit
Sehr ſchön ſah ſie aus, als ſie als eine der genommen. Ohne Fanfare würde ſie ja dieſen ſeine Pläne für die mexikaniſche Reiſe und ihr ſtunden zu geben und wenn Sie mir dazu
letzten am Arm des Turnierleiters, Major Sieg auch nicht gewonnen haben. Sehr reizend Turnier dar. Es klang alles ſehr überzeugend. verhelfen könnten, Senor, dann könnte ich meine
pon Stenglin, im Saal erſchien. Jhre Geſtalt ſah ſie aus in dieſer kleinen Verwirrung. Alles Friede ahnte nicht, daß Senor Potoſi ihr eins Arbeit hier in Deutſchland für einige Monate

ien noch größer in dem weißen, weichen drängte an ſie heran. Alte und neue Bekannte verſchwieg, daß er der Verganſtalter des vorzu aufgeben und wohl auch den Aufenthalt drüben
Zleide, deſſen Seide durch die Abwechſlung von ſchüttelten ihr die Hand, beglückwünſchten ſie. bereitenden Turniers war und nicht die Stadt beſtreiten.“
Glanz und Stumpfheit lebendige Lichter be Sportfreunde aus allen Ländern kamen herbei. Mexiko, in deren Namen er einlud. Mit einer „Nichts leichter als das, Senorita! Sie wer
kam. Niemand konnte ahnen, daß Telſe dieſes Es war ein allgemeines Stimmengewirr und Anzahl von Goldpeſos würde er es ſchon ein den einen Zukauf haben, einen Zulauf unſere
Kleid gearbeitet hatte. Es war einfach und ein allgemeiner fröhlicher Aufruhr um Friede, zurichten wiſſen, daß das private Turnier zu mexikaniſchen Damen und Herren werden be
doch raffiniert in dieſer Verbindung von Glanz der ſich erſt legte als ſich die Flügeltüren zu einem offiziellen Feſt würde, bis Friede von geiſtert ſein. Darf ich mich als ihr erſter und
und Stumpfheit, Es hatte keinen anderen l dem weiten Saal öffneten und die Tiſchmuſik. l Stetten herüberkam, 1ergebenſter Schüler melden? Man wird ſich
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Ein Neubau wird bezogen
Skizze von Bruno Mannel.

Das Haus, das dicht J unſerer Naſe er
baut worden iſt, wird jetzt bezogen. Nun kann
die Sache alſo losgkhen.

An einem Fenſter iſt bereits ein Herr in vor
gerückten Jahren ſichtbar und macht Gardinen

an. An einem andern eine Dame mit gefärb-
ten Haaren, die glaubt, Fenſter putzen zu kön
nen, ohne ſich. dabei die Finger naß zu machen.
Das ſind Erſcheinungen, an die wir uns gewöh-
nen müſſen.

Wir ſind überhaupt ſchon furchtbar aufgeregt.
Denn ein Gegenüber eröffnet pfſychologiſche
Perſpektiven, Da wir ganz oben wohnen, kön-
nen wir den unteren Etagen in die Fenſter
ſehen. Wir werden bald heraushaben, wieviel
Koſtgeld die Ehemänner geben und ob ſie beim
Zücken der Brieftaſche verzweifelt die Hände
ringen. Hoffentlich iſt unter ihren Frauen keine
Muſikfreundin, insbeſondere keine allzu begei-
ſterte Verehrerin des Grammophons. Wir
möchten betonen, daß uns gegenüber bisher ein
Garten war, in dem nur Vögel ſangen.

Noch iſt es in dem Hauſe ſtill. Doch werden
in den nächſten Tagen ſo an die hundertzwanzig
Köpfe die Räume bevölkern und unſere Sinne
durch alles mögliche gefangennehmen. Manche
werden aller Wahrſcheinlichkeit nach mit einem
Auto und manche mit einem Hund behaftet ſein.
Die Autos werden unſere Straße mit Geruch
und die Hunde werden ſie mit Gebell erfüllen.
Auch werden die Mieter in der erſten Zeit
furchtbar viel Beſuch haben. Der Beſuch wird
ſich ein Vergnügen daraus machen, in vorge-
rückter Stunde auf die neue Wohnung anzu-
ſtoßen. Dieſe Weihe wird ſich bei offenen Fen-
ſtern vollziehen, weil neue Häuſer in der Regel
ſtark überheizt ſind. Aber in Anſehung der be-
ſonderen Umſtände werden wir das ſtillſchwei-
gend hinnehmen. Wir werden auf das uns zu-
ſtehende Recht auf friſche Luft verzichten und
bei geſchloſſenem Fenſter ſchlafen.

Wir ſind überhaupt ſehr einſichtig. Obwohl
wir es nicht für wünſchenswert halten, daß man
einen Garten bebaut, haben wir uns im Jnter-
eſſe der Mieter in das Unvermeidliche gefügt.
Wirtſchaftlich haben wir durch das neue Haus
gewonnen. Und irgendwo wird die ſteigende
Bevölkerungszahl auch ſchon kräftig in Betracht
gezogen. Das geſchieht namentlich in den be-
nachbarten Kaufmannsläden die den Segen da-
vontragen werden. Werfen wir Eingeweihte
einen Blick in die Schaufenſter, treten wir ver-
langend an die Ladentiſche, ſo bemerken wir
bereits die Veränderung. Ueberall ſind die Ge-
ſchäftsinhaber eifrig tätig, überall werden
Schilder neu bemalt und die Stapel vergrößert.
Man erwartet einen wirtſchaftlichen Auftrieb.
So hat ſich denn jeder Kaufmann mit Waren
eingedeckt.

Sogar das Poſtamt iſt gerüſtet. Es hat einen
weiteren Beamten in Dienſt geſtellt, der die
Augen zum Kalender wirft, um auszurechnen,
wann man wohl beginnen wird, das neue Haus
mit Glückwunſchbriefen und Offerten zu über-
ſchütten. Ganz zu ſchweigen von dem Bäcker-
jungen, der verlangend die nagelneuen Trep-
penläufer muſtert.

Für uns aber wird es intereſſant, wenn erſt
die Möbelwagen vorgefahren kommen und uns
beim Anblick der Sachen, die ſie enthalten,
Viſionen aufſteigen über die Art der Beſitzer.
„Das müſſen aber altmodiſche Leute ſein. Die
Haben ja noch Und dann folgt, was ſie
alles haben. Sie haben Möbel, die in keinen
Neubau paſſen. Wenige Tage danach werden am
Haustor kleine Schildchen verraten, wie ſie alle
heißen.

Lebensweisheit

Die meiſten Menſchen müſſen erſt alt wer-
den, um zu erfahren, wie ſchön die Jugend iſt.

t

Für die Jugend iſt das Jungſein das Glück,
für das Alter die Behaglichkeit.

um Jhre Stunden reißen, Senorita. Man ſchätzt
die Deutſchen da drüben; beſonders wenn es
deutſche Frauen ſind und ſo ſchön wie Sie.
Wenn Sie mich überglücklich machen wollen,
dann geben Sie meiner ſchwarzen Stute Cara-
mella die Ehre, ſie für die Stunden als Reit-
pferd zu benutzen. Sie wird unter Jhnen wie
Seide gehen, Senorita. Sie werden ent-
zückt ſein von Caramella. Jhre Mutter war
arabiſches Vollblut, ihr Vater der reinraſſigſte
Muſtang, der in den Salbeihängen Arizonas zu
fangen war. Acht Pferdejäger haben ſieben
Monate gebraucht, um ihn zu bekommen. Alſo,
Senvrita, wie iſt es? Habe ich Jhr Wort?“

Lächelnd ſtreckte Potoſi Friede die Hand ent
gegen. Gerade wollte ſie in die ausgeſtreckte
Rechte einſchlagen, als plötzlich Wulff hinter ihr
auftauchte.

„Verzeihen Sie, Senor, daß ich mich in das
Geſpräch miſche. Sie waren ſo eifrig, daß Sie
mich gar nicht geſehen haben. Jch finde das
alles ſchön und gut. Doch was für Garantie
können Sie uns geben? Ohne weiteres laſſe
ich meine Kuſine nämlich nicht über den Ozean.
Nur, wenn die Verhältniſſe drüben ganz ſicher
und geklärt ſind.“

Friede ſah Wulff empört an. Was war das
für ein neuer Ton, den er da anſchlug? War
ſie denn wieder zum Backfiſch geworden, der
über ſich beſtimmen laſſen mußte? Was fiel
Wulff eigentlich ein? Hatte ſie ihn um Rat
gebeten? War ſie nicht mehr ſelbſtändig?
Warum ließ man ſie nicht den Weg gehen, den
ſie gehen wollte? Sehr entſchieden, geradezu
verletzend, ſagte ſie:

„Jch glaube, Wulff, ich bin
kann allein entſcheiden!“

Wulffſs Geſicht wurde blaß.
„Oh bitte“, mit einer ſteifen

entfernte er ſich.
Friede wandte ſich Potoſi wieder zu, der

dieſe Szene mit Unbehagen mit angehört hatte.
„Seien Sie nicht zu zornig, Senorita“, bat

er, „es iſt ſelbſtverſtändlich, daß Jhr Vetter
um Jhre Zukunft beſorgt iſt. Bitte erkundigen
Sie ſich zuvor auf der mexikaniſchen Geſandt-

mündig und

Verbeugung

Der „gute Ton vor 35 Fahren
„Wichtig ſind auch Tinte und Feder Kopfſchmerzen über den Ergebenheitsſtrich

„Namentlich in jungen Tagen
Iſt nicht oft genug zu ſagen:
Feiner Takt und guter Ton
Hiert die Tochter und den Sohn!“

Es iſt ein ziemlich dickleibiges Buch, was um
die Jahrhundertwende in deutſchen Landen er-
ſchien, und in dem die gute Lebensart in Haus
und Familie, unter Eltern und Kindern, in
der Geſellſchaft und in der Oeffentlichkeit und
im ſchriftlichen Verkehr belehrend geſchildert
wird. Ein ſehr umfangreiches Kapitel iſt darin
den „Aeußerlichkeiten des ſchriftlichen Verkehrs“
gewidmet.

„Wichtig heißt es ſind auch Tinte und
Feder, denn darauf kommt in bezug auf die
Sauberkeit und Akkurateſſe der Schrift ſehr
viel an.“ Der Verfaſſer ergeht ſich nun des
langen und breiten darüber, welche Tinte und
welche Feder man wählen muß, kommt aber
zu dem Schluß, daß alle dieſe Dinge freilich
manchem kleinlich erſcheinen dürften, worauf
er aber noch weiter ins einzelne geht und
genau Anweiſungen gibt, wie ein Brief zu
ſchreiben ſei: „Wer einen Brief ſchreibt, der
legt den Brieſbogen ſo vor ſich hin, daß die
geſchloſſene Seite des Bogens zu ſeiner linken
Hand liegt.“ Dann kommt die Anweiſung, daß
Ort und Datum oben rechts ſtehen müſſen,

Nicht weniger wichtig iſt aber auch nach An-
ſicht des Verſaſſers der Briefſchluß. Als guten
Brieſſchluß empfiehlt er für Freunde und Be-
kannte:

„Jhnen (Dir) zum Schluß
ſendend, verbleibe ich

Jhr (Dein) alter, treuer Freund N. N.“
Für Fernerſtehende wird folgender Brief-

ſchluß empfohlen: „Mit Vorſtehendem glaube
ich den vorgetragenen Gegenſtand erſchöpft zu
haben, und indem ich hoffe, Ew. Wohlgeboren

die beſten Grüße

werden die Freiheit, welche ich mir mit dieſem
Briefe genommen habe, entſchuldigen, zeichne
ich als Ew. Wohlgeboren ganz ergebenſter
N. N.“

Nach dieſem Briefſchluß wird man nach
Meinung des Verfaſſers überall einen guten
Eindruck machen, bleibt nur noch der ſoge-
nannte „Ergebenheitsſtrich“ zu erwähnen,
ein längerer Strich, welcher ſchräg von rechts
oben nach links unten gezogen wird, und zwar
ſowohl zwiſchen der Anrede und dem Beginn
des Briefes, als auch am Schluß, von der dem
Empfänger gewidmeten erſten Zeile desſelben
nach den beiden letzten Zeilen der Unterſchrift.

Nach längeremt Bemühen iſt es dann glücklich
gelungen, den Brief nach den Vorſchriften des
Verfaſſers nicht nur zu ſchreiben, ſondern ihn
auch ordnungsgemäß im Briefumſchlag unter-
zubringen. Das Verſchließen geſchieht „mit
Siegellack, den man an einem brennenden Licht
flüſſig macht, auf den Rand in der Mitte der
Verſchlußklappe tropfen läßt, ihn dort rund
verreibt und ihn ſchließlich mit einem Petſchaft
feſtdrückt. Wenige Augenblicke des Druckes ge-
nügen uſw. Leider zu ſpät fällt dem
Verfaſſer ein, daß man verſäumt haben könnte,
das Petſchaſt vor dem Aufdrücken anzufeuchten,
„ſonſt bleibt es an dem Lack kleben“ alſo
entweder wird der Brief jetzt mit dem Petſchaft
verſandt, oder er muß noch einmal geſchrieben
werden, Bleibt nur noch übrig, den Brief für
die Verſendung mit der Adreſſe zu verſehen,
„das iſt eigentlich eine recht einfache Arbeit“
meint der Verfaſſer „und dennoch werden
gerade darin Fehler über Fehler gemacht

Der einzige Troſt ſcheint, daß vor 35 Jahren
ſich nicht alle Menſchen ſo viel Kopfſchmerzen
um die Abſendung eines Briefes gemacht haben
wie der Verfaſſer des „guten Tons“,

Einwickelpapier mit Gold aufgewogen
Alte Akten von hiſtoriſchem Wert Schuberts Nachlaß ſollte in den Müll

In türkiſchen Zeitungen ſtand vor einiger
Zeit ein Aufruf, nach dem ſich alle jene Kauf-
leute und Krämer melden ſollten, die alte tür-
kiſche Akten zentnerweiſe als Einwickelpapier
gekauft hatten. Was ſie für wenige Pfennige
erſtanden hatten, ſollte ihnen jetzt, wenn ſie es
wiederbrachten, mit vielen Pfund aufgewogen
werden. Dieſe Akten, die als völlig wertlos im
Zug des großen Aufräumens in Jſtanbul ver-
ſchleudert worden waren, hatten ſich nämlich
als Geſchichtsquellen erſten Ranges er-
wieſen, und die Gelehrten hatten mit Recht da-
gegen Einſpruch erhoben, daß man mit dieſem
wertvollen Material ſo leichtſinnig umgehe.
Hoffentlich iſt alſo noch etwas von dieſem
„Einwickelpapier“ übrig geblieben.

Das erinnert an ein ähnliches Ereignis in
Berlin. Vor einer Reihe von Jahren ver-
äußerte ein preußiſches Miniſterium einige
Wagenladungen alter vergilbter Akten als Alt-
papier. Es handelte ſich meiſt um alte Pe-
titivnen und Landratsberichte, die durchſchnitt-
lich ein Jahrhundert alt waren. Wenige Wochen
danach gab es aber in dem betreffenden Mini-
ſterinm eine erhebliche Aufregung, es hatte
ſich nämlich erwieſen, daß das „Packpapier“
wertvolles Material zur Geſchichtsforſchung
war und viele handſchriftliche Vermerke von
Stein, Hardenberg und anderen bedeutenden
Perſönlichkeiten der damaligen Zeit trug. Es
gelang glücklicherweiſe, den größten Teil der
„Makulatur“ der Vernichtung zu entreißen,

Jn eine Wiener Papiermühle bei
Aſpern kam in den achtziger Jahren des
vorigen Jahrhunderts ein Ballen „ärariſchen“
Papiers, das zur Vernichtung beſtimmt war.
Der Ballen ſtand wochenlang im Freien und
platzte eines Tages. Ein Wiener Archivar, der
in der Nähe ſeine Sommerfriſche verlebte,
ſtöberte zum Zeitvertreib in den alten vergilb-
ten Papieren und erkannte zu ſeiner Freude,
daß es ſich um Akten mit handſchriftlichen Ver-
merken von Maria Thereſia, Kaunitz, Joſef II.
und anderen Perſönlichkeiten handelte, Papiere
von faſt unerſetzlichem Wert für den Forſcher.
Der Wiener Kapellmeiſter Johann Herbeck
betrat im Jahre 1857 einen Wiener Muſikladen
und ſtolperte beinahe über einen Stoß alten,
vergilbten und verſtaubten Notenpapiers. Der
Ladenbeſitzer brüllte ſein Faktotum an, warum
er den „Miſt“ nun ſchon den zweiten Tag hier
herumliegen laſſe, anſtatt ihn endlich auf den
Müll zu ſchmeißen, wie angeordnet. Herbeck
griff zerſtreut nach einem Blatt, das ſich von
dem Stapel losgelöſt hatte und bekam plötzlich
heftiges Herzklopfen: er hielt ein von Franz
Schubert beſchriebenes Notenblatt in der Hand.
Kurzum, der „Miſt“ enthielt einen großen Teil
des Schubertſchen Nachlaſſes und
brachte viele tauſend Gulden ein, mehr als der
arme „Schwammerl“ ſein ganzes Leben ver-
dient hatte. Unter ähnlichen dramatiſchen Um-
ſtänden fand ja auch bekanntlich Robert Schu-
mann im Jahre 1838 Schuberts „Unvollendete“

auf. Eberhard Adrian.

Es gibt noch immer Dinge
Es gibt noch immer Dinge,
Die man nicht ſagt,
Nach denen man aus dieſem und jenem Grunde
Nicht weiter fragt,
An die man nicht zu denken
Auch nicht zu glauben wagt,
Die man ſich manchmal leicht,
Manchmal auch wieder ſchwer verſagt;
Die man nicht müde werdend wägt, erwägt,
Und als Geheimnis ungelöſt
Schließlich mit ſich ans Ende trägt.

Heinrich Benker.

Luſtige dagd-Anekdoten

Ungefähr.
„Sagen Sie mal Huber, wieviel Wild haben

wir denn im Gehege?“
„Hm, gräfliche Gnaden dat is man ſwer

to ſeggen.“
„Nun ungefähr präter-propter wieviel?“
„Jch mein' halt ſo ungefähr 20 Präters

und 15 Propters.“
Das Erkennungszeichen,

„Herr Förſter woran kann man denn im
Winter bei einem Reh erkennen, ob es eine
Geis oder ein Bock iſt?“

„Für Sie, Herr Doktor, iſt das ſehr einfach:
ſchießen Sie drauf! Treffen Sie nicht, war's
ein Bock treffen Sie aber, dann war's ganz
ſicher eine Geis.“

Bilanz.
„Wenn ich berechne, was mein Jagdſchein

koſtet, was ich verzehre, was ich an Kleidern
und Stiefeln ruiniere und was ich im Geſchäft
verſäume, dann koſtet mich jeder lumpige Haſe,
den ich ſchieße, gut und gern zwanzig Mark.“

„Menſch, da kannſt du aber zufrieden ſein,
daß du ſo wenig Haſen triffſt.“

Hundekauf.

„Jſt der Hund auch treu?“
„O ia!“
„Und wachſam?“
„O fa!“
„Und ſtubenrein?“
O ja!“

„Und geſund?“
„Hörnſe mal, ſoll er für die drei lumpigen

Mark voch noch Franzöſiſch ſprechen könn'?“

Steigerung.
„Wer nennt mir noch ein Eigenſchaſtswort,

das ſich ſteigern läßt?“
„Jch, Herr Lehrer! Forſch!“
„Gut! Und wie heißt die Steigerung?“
„Forſch Förſchter Oberförſchter!“

Der Leidenſchaſtliche.

„Jhr Bruder ſoll ſolch leidenſchaftlicher
Nimrod ſein ſtimmt das?“

„Jch ſage Jhnen: der lebt
Schrotbrot!“

Auflöſungen der Rätſel:
Kreuzworträtſel. a) 1 Tortur, 5 Ger, 8 Orion,

9 Reni, 10 Rand, 11 Gilde, 13 Don, 15 Etzel,
17 Lethe, 19 Gin, 22 Neide, 23 Pius, 25 Eſel,
26 Woche, 27 Rad, 28 Buehne; b) 1 Tor, 2
Oran, 3 Rinde, 4 Tod, 5 Geld, 6 Endor, 7
Rienzi, 11 Gaeta, 12 Szene, 14 Wagner, 16
Rieſa, 18 Erich, 20 Nied, 21 Huhn, 23 Poe,
24 See,.

Silbenrätſel. 1. Norwegen, 2. Ulrike, 3. Neh-
rung, 4. Falun, 5. Amati, 6. Eichow, 7. Harniſch,
8. Reineclaude, 9. Tuskulum, 10. Dragoner, 11.
Eibſee, 12. Rouſſeau, 13. Hydrant, 14. Erasmus,
15. Revier, 16. Balſamine, 17. Egoiſt, 18. Lattich,
19. Efeu, 20. Natalie, 21. Zorndorf, 22. Jgel-
huf, 23. Namslau, 24. Sakuntala, 25. Lettland,
26. Abruzzen.

S „Nun fährt der herbe Lenz ins
auf feuchter Stürme Schwingen.“

nur noch von

Land

ſchaft in Berlin, wer ich bin. Wann darf ich
Jhre gütige Entſcheidung erwarten

„Sofort!“ trumpfte Friede auf. „Jch nehme
Jhr Angebot an, Don Potoſi. Bitte ſuchen Sie
meinen Berliner Anwalt auf, damit wir dort
den Kontrakt abſchließen können. Es iſt Juſtiz-
rat Wengen in der Friedrichſtraße.“

„Wirklich acceptado, Senorita?“ fragte der
Mexikaner erfreut zurück.

„Si, Senor, wirklich aecceptado“, lachte
Friede. Sie zwang ſich, heiter zu ſein. Die
Würfel waren gefallen. Sie hatte Potoſi zit-
geſagt, und ſie war kein Menſch, der ſeine Ent-
ſchlüſſe wieder umſtieß.

Potvſi küßte Friede leidenſchaftlich die Hand.
„Entſchuldigen Sie mich, Senvrita. ich will

ſofort ein Telephongeſpräch nach Berlin an-
melden, damit alle Dinge ſchon vorbereitet
werden, bis wir von Dortmund abreiſen. Sie
glauben nicht, wie glücklich ich bin. Es wird
der ſchönſte Tag meines Lebens ſein, wenn
Sie in Mexiko das Turnier reiten.“

Einen Augenblick ſtand Friede verſunken.
Der Wortſchwall des temperamentvollen Mexi-
kaners, der Zorn über Wulff, den Wunſch, alles
zu vergeſſen, hatten ſie wieder über ſich ſelbſt
hinweggetragen. Jetzt wurde ihr plötzlich klar,
was ihr Entſchluß bedeutete. Fort von allem,
was ſie kannte, fort von Peter Ott. Die Muſik
im Nebenzimmer riß ſie aus ihrem Grübeln.
Da tauchte auch Wulff auf. Mit unbewegter
Miene bat er um den erſten Tango. Doch
heute waren Friede und ihr Vetter, die hervor-
ragend miteinander eingetanzt, ſchlecht bei der
Sache. Rein mechaniſch bewegten ſie ſich nach
den Klängen der Muſik.

„Warum haſt du das getan?“ herrſchte Wulff
Friede an. „Jch begreife nicht, daß du dieſem
Mexikaner trauſt. Mir kommt er mit ſeiner
vielen Rederei und ſeiner lauten Begeiſterung
verdammt unzuverläſſig vor. Jch werde ſelbſtErkundigungen an Ort und Stelle einholen
laſſen, Friede. Und wenn nicht alles ſo glänzend
ausſieht, wie er es dir vorredet, ſo bleibſt du
hier. Sei doch vernünftig.
dein Beſtes.“ haccco

Jch will doch nur

Friede ſchüttelte den Kopf.
„Jawohl, dein Beſtes. Und wenn on das nicht

erkennſt, muß man dich dazu zwingen.“ Das
letzte hätte Wulff nicht ſagen dürfen. Er hätte
mit Friedes Trotz rechnen müſſen, wie er ihn
von der Kindheit her kannte.

„Zwingen?“ Sie warf den Kopf zurück. Jhre
Augen funkelten Wulff zornig an. „Mit welchem
Recht? Jch habe ja gewußt, warum ich ſo lange
deine Hilfe abgelehnt habe. Du glaubſt wohl,
daß du mich für die 2000 Mark, die du mir ge-
lichen haſt, miterworben haſt? O nein, ſoweit
ſind wir noch nicht. Jch werde

„Friede!“ Die Adern an Wulffs
liefen dick an.

„Jch werde mir nicht mehr erlauben, dir einen
Rat zu geben“, ſagte er eiſig. Sein Geſicht war
ganz blaß. Der ganze Auftritt war ſo leiſe vor
ſich gegangen, daß niemand etwas davon ge-
merkt hatte. Jetzt endete der Tango. Mit höf-
licher Verbeugung führte Wulff ſeine Tänzerin
zu einer mit Palmen geſchmückten, mit Korb-
tiſchen und Seſſeln verſehenen Niſche. Noch eine
kurze, knappe Verbeugung Wulff Legien trat
beiſeite.

Schläfen

5. Kapitel.
Peter Ott hatte in den Tagen des Dortmun-

der Turniers es krampfhaft vermieden, Zei-
tungen zu leſen. Denn überall ſtand ja groß
und breit: „Der Sieg Fräulein von Stettens
auf Fanfare“. Dann folgen ellenlange Be
ſchreibungen über den Gang des Turniers, über
die Art, wie Friede geritten und wie ſie nicht
nur im Sport, ſondern auch hinterher bei dem
Feſt alle Menſchen bezaubert hätte. So ging
das mit ihm nicht weiter. Er dachte von früh
bis ſpät an Friede. Herrgott nochmal, ſeit wann
war er denn ſo ſchlapp? Es war Zeit, daß er
an eine Arbeit kam. Dann würde er ſchon mit
ſich fertig. Als er ſeinen Schreibtiſch aufſchloß,
um ein paar Papiere zu ſuchen, ſiel ihm ein
dünnes Papierbündelchen entgegen. Es hatte
ihn überall begleitet. Er brauchte jedes ein-
zelne Schreiben nur in die Hand zu nehmen, ſo
ſtrömt es ihm heiß zu Herzen. Drei freilich
ſind von Telſe. Aber dort, das zartgrüne

Briefchen von Friede war das erſte, das ihn auf
der Hazienda „Zu den drei Korkeichen“ er-
reichte. Pepe, der indianiſche Landbriefträger
hatte es ihm gebracht. Zum Malen deutlich
ſieht Peter den braunen langhagrigen Geſellen
vor ſich. Er war ein „Binaſh Yutſil“, ein
ſchöner Junge, wie es in der Sprache der
Mexikoindianer hieß.

Einmal, in einem ungeheuren Sturm, iſt
Pepe geſtrauchelt und im Schlamm umgeſunken.
Noch ſind die Spuren davon auf dem Brief-
umſchlag zu ſehen. Ohne Conchita wäre dieſer
Brief wohl kaum in meine Hände gekommen,
denkt Peter. Seine Augen werden ganz weich
und dunkel. Er entſinnt ſich noch genau, wie
eifrig das kleine blonde Mädel, die „Santa
Virgin“ der Jndianer, auf Pepe eingeſprochen,
ihm den Brief trotz der Kotſpritzer auszuhän-
digen. Niemand außer ihr wußte, wie ſehnſüch-
tig der junge Deutſche auf Nachrichten aus
ſeiner fernen Heimat wartete.

Sein Auge fällt auf das letzte große Bild, das
ihm Conchita vor ein paar Wochen geſchickt hat.

„Damit Don Pedro mich nicht ganz vergißt“,
hat ſie ſcherzhaft darunter geſchrieben. Aber ſo
genau, wie man nur etwas wiſſen kann, fühlt
Peter, das Herz hat ihr bei dieſen Worten weh
getan. Sehnſucht ſteht in den blauen Augen,
in dem kindlichen Geſicht. Er ſieht ſie vor ſich,
die ganze zierliche Figur, das Köpfchen mit der
kurzen, ſilberblonden Mähne.

Conchita, liebes kleines Ding!
ich dich nicht liebhaben?

Warum kann

Peter ſteht auf. Er geht hin und her. Dig
Unruhe läßt ihn nicht zum Arbeiten kommen.
Soll das immer ſo weitergehen, daß er mit
ſeinen Gedanken zwiſchen Friede und der Ar
beit hin und hergeriſſen wird? Er hätte nicht
nach. Deutſchland zurückkehren dürfen oder
wenigſtens nicht in den alten Kreis. Er hätte
auch Wulff nicht wiederſehen dürfen. Blieb er
mit Wulff in Verbindung, ſo würde immer wie
der, wenn er mit ihm zuſammenträfe, die Rede
auf Friede kommen. Wulff würde bald dies
von ihr zu erzählen wiſſen und bald das.

(Fortſetzung folgt.)
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Sport und Leibestibungen

Erfolgreicher WhHW-Hporktag
1400 begeiſterte Zuſchauer im Augarken Im Handballſpiel ſiegke die Kreiskaſſe über die Bezirksklaſſe

Auch die Fußballkreiſe blieben über 99 ſiegreich Das Hockeyſpiel endete mit einem glatten Erfolg des „Klubs“
Der geſtern im Augarten durchgeführte Merſeburger WHW.-Sporttag war nach jeder Richtung hin, ſportlich wie finan-

im Schützenhaus durch-
geführten „Bunten Abend“ an. Schon um 2 Uhr herrſchte ein ſonſt ſelten geſehenes bewegtes Bild im Augarten, und während die
PD.- Kapelle unter Obermuſikmeiſter Granzaus Leitung konzertierte, ſtrömten noch immer neue Zuſchauermaſſen nach dem VfL.
Platz. Gebührt den Aktiven, den Handballern ſowohl als auch den Fußballern wie den Hockeyſpielern, der Dank dafür, daß ſie ſich
dem Rufe des Reichsbundes für Leibesübungen folgend zum Beſten des WHW. zur Verfügung geſtellt hatten, ſo verdient auch das
Intereſſe aller Sportplatzbeſucher vollſte Anerkennung. Sie wurden nicht enttäuſcht, denn, wenn auch das Fußballſpiel wohl
die meiſten Jntereſſenten angelockt hatte, ſo fand auch das voraufgegangene Handballſpiel regſte Brachtung. Auch die Hockey-
ſpieler lieferten ſich einen raſſigen Kampf, doch nehmen wir zur Entſchuldigung der Sportplatzbeſucher an, daß ſie bereits von den
voraufgegangenen Spielen übermüdet waren, um auch bei den beiden kämpfenden Parteien noch Gäſte zu bleiben. Allerdings
ſetzte dann auch ſchlechtes Wetter ein, während den ganzen Tag über ſchon ein wenig freundlicher Himmel vorherrſchte. Dem
Führer der Merſeburger Ortsgruppe des RfL. darf man zu dieſem ſportlichen Wochenende beglückwünſchen. Hoffentlich bedeutet
dieſer verheißungsvolle Auftakt für die im RfL. vereinigten Vereine einen guten Anfang für die kommende Zuſammenarbeit.
Lehrer Ren z begrüßte alle Mannſchaften mit einer kurzen Anſprache, er dankte den Spielern und wies ſie auf die Bedeutung des
WHW.-Sporttages hin, durch den ſichtbar zum Ausdruck komme, wie ſich Turner und Sportler in den Dienſt der WHW.-Volks-
gemeinſchaft ſtellen.

Das Spiel der Handballer

Als erſte der kämpfenden Mannſchaften be-
jaten die Handballer den grünen Raſen. Die
reisklaſſe trat in der gemeldeten Aufſtellung
n, nur hatten Riek und Lichtenfeld die
lätze getauſcht. Jn der Bezirksklaſſe traf in

letzter Minute noch Völker (85) ein, ſo daß
Zielig für Pohlenz als Außenläufer mit-

wirkte. Jm Sturm ſpielten für Günther (85)
Mund Beine (ATV.) der 85er Krentſcher

und der ATV.er Treder. Gleich nach. Spiel-
beginn kommt Jerſch zum erſten Torwurf,
und man ſieht, daß die Kreisklaſſe ihre Auf-

M agabe ſehr ernſt nimmt. Vor allem im Sturm
zeigten ſie ein flüſſigeres Kombinationsſpiel,
ihre Abgaben waren genauer und die Ver-
wendung Riek-Jerſch erwies ſich als ſehr

h nuutzbringend. Eine bedeutende Verſtärkung
war Lichtenfeld, während Kluge gegen
die Vorgenannten abfiel. Seiffert auf dem
linken Flügel war durch ſchnelle Durchbrüche

J oft gefährlich. Die Läuferreihe kam nicht zur
rechten

I Kreutzmann-Harkenthal war beſſer
Entfaltung, die Verteidigung

als die der Bezirksklaſſe. Kirchner s
Leiſtungen befriedigten erſt mit dem Fort-

gang des Spieles, bis er in der zweiten Halb-
seit zur vollen Form auflief. Jn der Be-
Nßzirksklaſſenelf muß vor allem Pöhnitzſch

Die Berksklaſſe muße ſich der Kreisklaſſe mit 6: 9 (4: 6) bengen
lobend erwähnt werden. Der Sturm aber
verſchenkte den ebenſo möglichen Sieg durch
ſein laſches Zuſammenſpiel. Er wurde erſt
munter, als ihm die Felle fortgeſchwommen
waren. Jn der Läuferreihe ließ Völker
ſein früher oft gezeigtes Können vermiſſen;
Etzroth als Verteidiger hielt ſelten Platz
und bot dadurch dem Gegner manche Chance.
Der als Unparteiiſcher fungierende Föde
(Reichsbahn Halle) konnte nicht reſtlos be-
friedigen.

Das erſte Tor fiel bereits in der 5. Minute
durch einen Strafwurf von Jerſch doch glich
Eckardt wieder aus, und W. Beckers
Strafwurf erbrachte das 2:1 für die Bezirks-
klaſſe. Dann lautete die Torfolge vom 2:2
bis zum 6:2. Riek, Jerſch (35) und
Lichten feld waren die Schützen. K.
Becker und Völker verkürzten dann auf
6:4. Auch nach dem Wechſel ließen die Höher-
klaſſigen die Kreisklaſſe erſt durch Jerſch
und Lichtenfeld (2) auf 9:4 erhöhen, ehe
ſie durch Eckardt und Krentſcher zu zwei
Gegentvren kamen und ſomit das Endergeb-
nis auf 9:6 für die Kreisklaſſe ſtellten, deren
Sieg auf Grund der beſſeren und durchſchlags-
kräftigen Geſamtleiſtung vollauf verdient iſt.

Fin gutes Spiel ein ſchöner Erfolg

kombinierten

Publikum herzlichſt begrüßt. Ueberhaupt war
man auf den Ausgang dieſer Begegnung ſehr

geſpannt, und das mag wohl entſchuldigen,
wenn ſich die vielen Gäſte in ihrer Begeiſte-
rung für die eine oder andere Partei oft mehr
hinreißen ließen, als es gut war. Um es
gleich vorweg zu ſagen, war man wohl kaum
geneigt, der körperlich ſchwächeren Siegerelf
einen ſolchen Erfolg zuzutrauen, wie ſie ihn
gegen die maſſigeren Blaugelben errangen.
Wenn man dem Unterlegenen zugeſteht, daß
er mindeſtens das Ehrentor hätte erzielen
müſſen; auch für ein Unentſchieden gab es ge
nügend Chancen, die zumeiſt durch Roßburg
verſcherzt wurden, ſo ſoll dieſe Feſtſtellung

M keinesfalls die Geſamtleiſtung der Kombing-
h kion ſchmälern. Das ganze Spiel war für den

M Zuſchauer ein auf Merſeburgs Fußballplätzen
M lang entbehrter Genuß. Es ſtand vom An-

pfiff bis zum Schluß im Zeichen eines er-
itterten Kampfes, der jedoch dem Un-
Marteiiſchen nie Anlaß zum Eingreifen gab, da
Nuf beiden Seiten äußerſt ritterlich und fair

ſtritten wurde. Der Held des Tages war
r Leunger Jacob, der auch die beſt-
meinteſten Schüſſe des 99er-Sturms zunichte
achte und ſich vor allem als ein Ecken-Ab-

pehrſpezialiſt entpuppte. Von den beiden
erteidigern war Kugler der beſſere. Jm
dannſchaftszentrum ſtand in dem Ex-99er

J olympia- Werbung in aller Welt
Mit vollen Akkorden ſetzt jetzt die Weltwerbung

für die Olympiſchen Spiele 1936 ein. Faſt gleich
zeitig mit dem offiziellen Auftakt für die Olympiſchen
Spiele den kürzlich die Rede des Reichsſportführers
beim Empfang der Diplomatie und Auslandspreſſe
im Propagandaminiſterium bildete, iſt die erſte um
I faſſende Werbeſchrift für die 11. Olympiſchen Spiele
1936 erſchienen. Das Heftchen, deſſen Titelblatt das
Brandenburger Tor und die fünf olympiſchen Ringe
ſchmücken, wurde von der „Reichsbahnzentrale für
den deutſchen Reiſeverkehr (RDV.) in Zuſammen-
arbeit mit dem „Organiſations-Komitee für die
11. Olymviade Berlin 1936“ und dem Propaganda-
ausſchuß für die 11. Olympiſchen Spiele“ hergeſtellt.
Es zeigt die olympiſchen Kampfſtätten in Verlin,
GarmiſchPartenkirchen und Kiel in Modellphotos
und wirkungsvollen Zeichnungen und bringt neben
einem genauen Veranſtaltungsplan der Spiele aus
führliche Textdarſtellungen nicht nur der Sportſtätten,

ſondern auch der gaſtgebenden Reichshauptſtadt Berlin
und ihrer ſchönen landſchaftlichen Umgebung. Auch
die Eintrittspreiſe ſind angegeben; an Hand eines
Sitzplanes des Stadions auf dem Reichsſportfeld
ann man die gewünſchte Platzart ausſuchen. Ein
eſonderes Kapitel iſt den Olympiſchen Winter-
pielen 1936 in Garmiſch-Partenkirchen gewidmet.
4 Die Schrift erſcheint in Deutſch, Engliſch, Fran-

zöſiſch, Spaniſch, Holländiſch, Jtalieniſch, Portu-
gieſiſch. Däniſch, Finniſch und Schwediſch und wird
durch die 25 Auslandsvertretungen der RDV. ver
teilt, der die geſamte Werbung für die Olympiſchen
Spiete im Ausland übertragen worden ilt, 4

Her Kombingakion VfL/Leung über die 99er Der Kampf endete 2:0

Sofort nach dem Abtreten der Handball-
ſpieler betraten die beiden Fußballmannſchaf-

Brödel der geeignetſte Mann, der in
Knoch und Walter zwei gute Aſſiſtenten
zur Seite hatte. Der Sturm fand ſich von
Spielbeginn an ſehr gut zuſammen. Die
beiden Außenſtürmer waren glei chgefährlich,
und das Jnnentrio wieſelflink und ent-ſchloſſen, ſo daß ihr Spiel zu Erfolgen führen
mußte.

Gegen dieſe geſchloſſene, vom Siegeswillen
getragene Geſamtleiſtung konnten die Her
nicht ankommen, da ſie den Elan vermiſſen
ließen, der ihre Gegner geſtern auszeichnete.
Das Schmerzenskind war hier, wie immer,
der Sturm, und wenn er, was manchmal in
längeren Abſchnitten geſchah, vor dem gegne-
riſchen Tor lag, fehlte es an dem alles Mühen
erſt krönenden Torſchuß. Jn der Läuferreihe
waren Heinrich und Kilian ſehr eifrig,
und von den Verteidigern ſtand Bach wie
immer ſeinen Mann, auch Raſpe trifft an
der Niederlage keine Schuld. Schon gleich
nach Spielbeginn bietet ſich für die Kombi-
nierten die erſte Torgelegenheit, und auch auf
der anderen muß Jacob rettend eingreifen.
Als in der 20. Minute Herrmann einen
ſonſt unhaltbaren Schuß an den Pfoſten jagte,
kann auf der Gegenſeite Böck das Führungs-
tor erzielen. Jn einer kurzen Druckperiode
vor dem 9er-Tor kommen die Kombinierten
zu mehreren Eckbällen, und Raſpe rettet
manche ſchwierige Situation, bis ihn ſchließ-
lich Padberg l in der 33. Minute aus
einem Gedränge heraus doch überwindet.
Lehmann verſchießt dann vor dem leeren
Tor ſtehend eine Erfolgsgelegenheit der Blau-
gelben, und Roßburg konnte es wenig
ſpäter nicht beſſer. Nach dem Wechſel merkte
man es den 9ern an, daß ſie das Ergebnis
verbeſſern wollten. Sie ſetzen ſich oft in der
gegneriſchen Spielhälfte feſt, können aber aus
mehreren Eckbällen nichts Zählbares erreichen,
da die Hintermannſchaft der Kombinierten ſich
allen Angriffen gewachſen zeigte. Was ihr
entgeht, rettet Jacob in ſicherer Manier, der
dadurch vft großen Beifall erntet. Die
VfL./Leunger kamen zum Schluß aber wieder
ſtark auf und brachten Raſpes Tor noch
öfters in große Gefahr. Zu Erfolgen langte
es aber auf beiden Seiten nicht mehr, ſo daß
es bei dem verdienten 2:0-Siege der Kombi-
nierten blieb. Schiri Böttger (Boruſſiag
Halle) hatte zwar ſonſt ein leichtes Amt, ſeine
r eidnngen aber trafen nicht immer das
Rechte.

M9C gegen 99/Leung 5:1 (4:1)
Das Hockeytreffen MH C. verdient

och.

Das Hockeyſpiel der MHC.er gegen die
vereinigten 99/Leunger bildete den Abſchluß
des WHW.-Sporttages. Wenn der Klub hier
mit 5:1 Toren Sieger blieb, ſo ſpiegelt ſich in
dieſem Ergebnis das unbeſtreitbar techniſch
beſſere Können dieſer Elf. Deren Mittel-
läufer Ruppe und dem Halbrechten Boche

hatten die Gegner nichts annähernd Gleich-
wertiges entgegenzuſetzen. Selbſt der junge
Nachwuchsſpieler. Bach mann, der für
Rößler eingeſetzt war, entpuppte ſich als ein
hoffnungsvolles Talent. Das einzige Tor,
das die Kombinierten erzielten, war der in
der 17. Minute durch den Linksaußen Dannen-
berg l geſchoſſene Führungstreffer. Von da
ab blieben die Klubleute ſtändig überlegen,
und in regelmäßigen Abſtänden erhöhten ſie
nach dem Ausgleich von Gellert durch
Bachmann, Boche und Ruppe auf 4:1.
Das einzige Tor der zweiten Hälfte fiel be-
reits in den erſten fünf Minuten wiederum
durch Boche. Dann ließ das Spiel, durch
den einſetzenden Regen beeinflußt, merklich
an Tempo nach, und einzelne Vorſtöße, die bis
zum Schußkreis vorgetragen wurden, ver-
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Die Spiele der Handballer

Bezirksklaſſe unterliegt gegen Kreisklaſſe.
Leung ſchlägt Kayna ſicher 13:3 (4:2). Kötz
ſchenBeung verliert gegen Dürrenberg 4.7
(1:5). Franukleben fertigt MTV. Lauchſtädt
8:5 (4:4) ab.

Wieder einmal bewies die Handballkreis-
klaſſe, daß auch in ihr gute Kräfte vorhan
den ſind, denn die kombinierte Mannſchaft
brachte es fertig, die Kombination 1885 und
ATV. mit 9:6 (6:4) hineinzulegen. Die
Kreisklaſſe fand ſich gleich von der erſten Mi
nute ab ſehr gut zuſammen und führte ein
fabelhaftes Spiel vor, während die Bezirks-
klaſſe ſich erſt in der letzten Viertelſtunde
richtig kennenlernte, wo es allerdings ſchon
zu ſpät war.

Leung konnte ſein Torreſultat ganz be
trächtlich erhöhen. denn ſie fertigten den
Sportverein Kayna 22 ſicher mit 13:3 (4:2)
ab. Das Pokalſpiel Kötzſchen-Beuna gegen
Dürrenberg endete mit einem Siege der Gäſte
von 7:4 (5:1). Allerdings wird dieſes Spiel
eine Wiederholung erfahren, da der Schieds
richter nicht erſchienen war und das Spiel
von einem ungeprüften Schiedsrichter gelei-
tet wurde. Jn einem ſchönen Freundſchafts-
kampf konnte Frieſen Frankleben über den
M TDB Lauchſtädt mit 8:5 (4:4) triumphieren.
Die kombinierten Mannſchaften des ATV.
und des MTV. trennten ſich 6:8 (2:5) für
MTV. ATV. Spergau holte gegen Tv.
Lützen einen Bombenſieg von 14:4 (5:1)
heraus. Germanig Kayna konnte gegen Ta-
gewerben nicht recht ankommen und verlor
41:.7 (3:59). Jahn Neumark trat in Reipiſch
ohne abzuſagen nicht an.

nichteten die gleichmäßig guten Leiſtungen der
beiden Torhüter. Das Spiel wurde von
Friedrich (99) und Reinwein (MHC.)
aufmerkſam geleitet.

98 und 96 wieder punklgleich
Preußen unterliegt in Zeitz und Reumark kankert Nordhauſen nieder Schkeudiß

Meiſter der erſten Kreisklaſſe? Braunsdorfs großer Sieg in der Pokalrunde
Der geſtrige Spielſonntag, der außer zwei

Freundſchaftsſpielen und einem Pokalſpiel
auch noch eine große Reihe Punktſpiele auf
dem Programm ſah, brachte wieder verſchie-
dentlich nicht erwartete Ergebniſſe zuſtande.
Jn der Bezirksklaſſe mußten unſere Preußen
in Zeitz nach beiderſeitig hervorragenden
Leiſtungen eine knappe Niederlage hinnehmen,
wobei noch zu berückſichtigen iſt, daß die Mer-
ſeburger ohne Herfurth, Kunth und
Ludwig ſpielen mußten. Recht angenehm
enttäuſchten dagegen die Neumärker in ihrem
Spiel gegen Wacker Nordhauſen. Die Geiſel-
taler liefen in der erſten Hälfte zu großer
Form auf und ſpielten die Gäſte in Grund
und Boden. Jn der Meiſterſchafts- und Ab-
ſtiegsfrage iſt nach den geſtrigen Reſultaten
wieder alles offen. Durch ihren erneuten
Punktverluſt müſſen ſich die 9er wieder mit
96 in die Tabellenführung teilen. Auch am
Tabellenende iſt nun die Entſcheidung zwiſchen
Boruſſia und Nordhauſen noch nicht gefallen.
Die genauen Ergebniſſe ſind folgende:

Spv. Zeitz Preußen Merſeburg 4:3;
Spielvg. Neumark Wacker Nordh. 6:3;
Naumburg 05 Sportgr. Torgau 4:0;
Schw.-Gelb Weißenf. Halle 96 0:2;
Halle 98 Boruſſia Halle 1:1.
Jn der 1. Kreisklaſſe ſcheint ſich nun die

Meiſterfrage zu Ungunſten unſeres VfVL. ent-
ſchieden zu haben. Es iſt nämlich kaum an-
zunehmen, daß unſer VſVL. in ſeinem letzten
Punktſpiel gegen Weiſe Halle ſoviel Tore
ſchießen wird, um die führenden Schkeuditzer
die am Sonnabend Weiſe Halle eine ſichere
Niederlage beſcherten, eventuell einzuholen.

Hierzu iſt aber erforderlich, daß Kayna die
Schkeuditzer beſiegt und unſer VfL. über
Weiſe Halle triumphiert. Am Tabellenende
erkämpften ſich die drei noch für den Abſtieg
in Frage kommenden Vereine Mücheln, Gieb.-
Sportbrüder und Reideburg geſtern wertvolle
Pluspunkte, ſo daß auch hier das letzte Wort
noch nicht geſprochen ſein dürfte. Der Zahlen-
ſpiegel hat hier folgendes Ausſehen:

SV. Beunag Sportr. Mücheln 0:0;
VfB. Schkeuditz Weiſe Halle 5:1;
Lettin Favorit-Blanweiß 2:4;
Gieb.-Sportbrüder-- Landsberg 5:2;
VfR. Reideburg Eintracht Amsdorf 3:3.

Außer dieſen Punktſpielen ſtieg in Brauns-
dorf noch das nachzuholende Pokalſpiel aus
der erſten Zwiſchenrunde, das mit einer
Ueberraſchung endete:

Braunsdorf 1910 Ammendorf 2:0.
Unſer Abteilungsmeiſter machte es hier

ſeinem Kollegen Leung nach und warf auch
einen großen Bruder aus der Bezirksklaſſe
aus dem Rennen. Die in Halle noch ſtatt
gefundenen Freundſchaftsſpiele unſerer Gau-
ligavertreter endeten mit Siegen der Gäſte:

Sportfreunde Guts-Muts Dresden 2:6;
Wacker Bayern München 1:2.
Während Sporifreunde gegen die mit

mehrfachem Erſatz ſpielenden Dresdener eine
klägliche Rolle ſpielte, leiſtete unſer Ex-Gau-
meiſter der zur ſüddeutſchen Extraklaſſe ge-
hörenden Bayernelf erbitterten Widerſtand
und kann auf dieſes knappe Ergebnis ſtolz
ſein.

Preußen unkerliegt gegen 5P- Zeitz 4:3 (3:3)
Vor einer anſehnlichen Zuſchauerzahl. die

mit der Zeitzer Mannſchaft leidenſchaftlich
mitging, mußten die Preußen geſtern ihr aus
der erſten Spielſerie noch fälliges Pflichtſpiel
nachholen. Wie bekannt, wurde das ſeiner-
zeitig ausgetragene Spiel beim Stande von
1:0 für die Merſeburger wegen Regens kurz
vor Abpfiff abgebrochen. Diesmal gaben die
Zeitzer den Schwarzweißen mit obigem Re-
ſultat das Nachſehen.

Preußen mußte außer Kunth auch noch
Herfurt und Ludwig erſetzen. Dafür war
Korge und Richter eingeſtellt. Zeitz da-
gegen hatte ſeine ſtärkſte Mannſchaft zur
Stelle. Trotz des Erſatzes waren die von den
Preußen gezeigten Leiſtungen gut, beſonders
der Sturm überraſchte angenehm. Lediglich
die Außenläufer zeigten heute nicht die von
ihnen gewohnten Leiſtungen. Durch dieſen
Ausfall hatte Weiſe gegen den heute gut
aufgelegten Jnnenſturm der Zeitzer einen be-
ſonders ſchweren Stand. Jmmerhin löſte er
ſeine Aufgabe wiederum ſehr gut. Jn der
erſten Spielhälfte ſchickte er ſeinen Sturm mit
brauchbaren Vorlagen ins Feuer. Aus den
zügigen und planvoll vorgetragenen Angrif-
ſen konnten die Preußen bis zur 20. Min.
durch Bretſchneider I und Meiſter
auch ein 2:0 erzielen. Dieſer Erfolge ſich be-
reits ſicherfühlend, wurde in der Hintermann-
ſchaft der Schwarzweißen leichtſinnig ope-
riert. Es währte auch nicht lange und Zeitz
ſchaffte durch den Halbrechten Bauer aus
einem 2:0-Vorſprung für die Preußen den
Ausgleich. Durch dieſe Exf

deprimiert, fielen die Handlungen der
Schwarzweißen auseinander. Trotzdem brachte
es Meiſter nach 5 Minuten fertig, durch
einen prachtvollen Fernſchuß das dritte Tor
zu erzielen und ſeinen Verein wieder in Füh-
rung zu bringen. Dieſe Freude währte jedoch
nicht lange und mit dem Halbzeitpfiff glich
Zeitz, nach Fehler von Dreſe wiederum aus.

Jn der zweiten Halbzeit war die Sport-
vereinigung bis zur 25. Min. leicht überlegen.
Jn dieſer Zeit fiel auch der Siegestreffer für
die Sportvereinigung. Korge, der bedrängt
wurde, fauſtete einen auf das Tor der
Schwarzweißen geſchoſſenen Ball den Halb-
rechten Bauer vor die Füße und von da
abſpringend rollte der Ball, für Korge nicht
mehr erreichbar in die entgegengeſetzte Ecke.
Obwohl Weiſe ſeinen Sturm nochmals vor-
warf und die geſamte Hintermannſchaft mit
drückte, gelang es nicht die zahlreich und gut
her ausgearbeiteten Gelegenheiten zu verwer-
ten. Zeitz verteidigte den erzielten Vorſprung
zäh.

Zeitz verließ als glücklicher Sieger den
Platz. Ein Unentſchieden wäre dem Spielver-
lauf entſprechend ein gerechter Ausgang ge
weſen. Der Schiedsrichter von Schwarzgelb
Weißenfels brauchte bei dem jederzeit anſtän
dig durchgeführten Kampfe wenig einzugrei-
fen, allerdings trafen ſeine Entſcheidungen

Zeitzer 1 nicht immer das Richtige.
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Braunsdorf ſiegt im Pokalſpiel
Ammendorf 1910 wurde 1:2 „(0:6) geſchlagen.

Noch einmal gelang den Braunsdorfern
der große Wurf. Daß man mit ihnen rechnen
mußte, war nach den “voraufgegangenen Spie-
len anzunehmen, doch hatte man ſelbſt hier
den Gäſten ein kleines Plus eingeräumt.
Von den Mannſchaftsleiſtungen zu ſprechen,
erlebte man zwei verſchiedene Halbzeiten. Es
machte ſich bemerkbar, daß auf beiden Seiten
Erſatz eingeſtellt war. Die erſte Hälfte des
Spieles bezweckte bis auf einige gut vorge-
tragene Angriffe nur, daß ſich die Mannſchaf-
ten etwas einſpielten. Braunsdorf hatte hier-
bei etwas Vorteil. Nach dem Wechſel kommt
Ammendorf in Fahrt. Braunsdorf wird un
gefähr zehn Minuten in Schach gehalten und
in dieſer Zeit fällt das Führungstor der Gäſte.
Nunmehr dreht der Platzbeſitzer auf und we-
nig ſpäter erzielt Störer durch prächtigen
Kopfball den Ausgleich. Jn der 15. Min. iſt
es abermals Störer welcher eine Flanke
unhaltbar in die rechte obere Ecke einſchießt.
Für kurze Zeit macht ſich Ammendorf noch-
mals frei vom Druck, doch die Hintermann-
ſchaft Braunsdorfs, in der der rechte Vertei-
diger Troitzſch überragt, klärt einwandfrei.
Trotz Ueberlegenheit der Platzbeſitzer bleibt
es bei dem knappen aber einwandfrei ver
dienten Reſultat für Braunsdorf. Das Spiel
wurde beiderſeitig anſtändig durchgeführt.
Braunsdorf 2. Ammendorf 3. 4:0.

Neumark--Wacker- Nordhauſen 6 3
Zu dieſem Spiel hatten die Geiſeltaler

wieder eine ſpielſtarke Elf zur Stelle, die
dann auch gegen das vorige Wochenende be-
deutend beſſere Leiſtungen zeigte und den
Gäſten keine Siegeschance einräumte. Vom
Anpfiff weg ſind die Platzbeſitzer groß in
Fahrt und überrennen den Gegner förmlich.
Jn der 22. Min. ſchießt Gromball einen
Strafſtoß Steigemanns, den der Gäſtetorwart
prallen ließ, unhaltbar zum 1:0 ein, um we-
nig ſpäter eine Vorlage Zeiſes zum 2:0 zu
verwandeln. Für das 3:0 ſorgte Lübke und
Gabbert erhöhte dann in kurzen Abſtänden
durch zwei weitere Tore auf 5:0. Bis zur
Pauſe waren die Nordhäuſer wenig gefährlich
geworden und ſie nahmen deshalb nach dem
Wechſel ihren Verteidiger Siegfried in den
Sturm, der auch ſofort mehr Druck in die
Angriffe brachte und ſelbſt öfters gefährlich
durchkam. Galander war aber auf der
Hut und vereitelte vorerſt jegliche Erfolge.
Nachdem dann Gabbert durch Kopfball auf
6:0 erhöht hatte, ließen die Neumärker im
Gefühl des ſicheren Sieges etwas nach und
ſpielten mitunter auch reichlich leichtſinnig.
Nur dadurch war es dem Halblinken Geiß-
ner von Nordhauſen vergönnt, drei Tore
auf ſeine Konto zu bringen und die Nieder-
lage etwas abzuſchwächen.

Beung--9porkring- Mücheln 0 0
Unter der guten Leitung des guten Schiri

Klein (099) lieferten ſich die beiden Geiſel-
talrivalen einen flotten und fairen Kampf.
Das Spiel ſtand im Zeichen zweier gleich-
ſtarker Hintermannſchaften und da auf beiden
Seiten die Stürmerreihen die ſchwächſten
Mannſchaftsteile waren, entſpricht das Reſul-
tat dem Spielverlauf voll und ganz.

W W-9porkfeſt in Mücheln
Das am Sonntag auch in Mücheln durch-

geführte Sportfeſt zugunſten des Winterhilfs-
werks nahm auch hier einen befriedigenden
Verlauf. Unſerem morgen folgenden aus-
führlichen Bericht ſtellen wir heute nur die
in den einzelnen Spielen erzielten Ergebniſſe
voran:

Die Fußballſchülermannſchaft Möckerling
unterlag gegen die Schülermannſchaft Stöb-
nitz mit 1:2. Möckerlings Handballjugend
ſiegte über die Schafſtädter Jugend 9:5. Jm
Vorſpiel unterlag die Städte-B- Mannſchaft
knapp gegen Tyv. Schafſtädt mit 5:6. Das
Hauptſpiel des Täges Städtemannſchaft A
Mücheln gegen PSV. Merſeburg endete mit
einem verdienten 8:8-Unentſchieden.

Tſchft. Dürrenberg Wacker Corbetha 1:2.
Die Platzbeſitzer warteten in dieſem Spiel mit
ſehr ſchwachen Leiſtungen auf, ſo daß die Gäſte
ſchon bis zur Pauſe ihren Sieg ſicherten. Als
nach dem Wechſel Dürrenberg etwas beſſer
wurde, verſtand Corbetha durch eine ver-
ſtärkte Verteidigung den Vorſprung zu halten.

Spv. Dürrenberg--Schotterey 5:3 (4:0).
Die Sportvereinself lief hier in der erſten
Halbzeit zu einer großen Form auf und er-
zielte vier ſchöne Erfolge. Schotterey da-
gegen kam erſt in der zweiten Halbzeit richtig
in Schwung und konnte das Spiel offen ge-
ſtalten. Zum Aufholen des Torvorſprunges
reichte es aber nicht mehr. Dürrenberg 3.
Schotterey 2. 9:0. Dürrenberg 2.--Piſſen 1.
2:1. Dürrenberg Soma--Wengelsdorf 2.
0.12.

Schladebach Zöſchen 0:0. Dieſe beiden
Gegner lieferten ſich einen flotten und aus-
geglichenen Kampf, in dem es keiner der
beiden Stürmerreihen gelang, einen Erfolg
zu erzielen. Da ſich beide Mannſchaften völlig
gleichwertig waren, entſpricht das Ergebnis
dem Spielverlauf. Schladebach 2.--Zöſchen 2.
0:0 (abgebrochen).

Spergau-- Preußen Reſ. 2:1. Die Sper-
gauer wahrten ihren guten Ruf und gaben der
ſpielſtarken Preußenreſerve knapp, aber ver-
dient das Nachſehen. Die Merſeburger hatten
nicht ihre beſte Elf zur Stelle lieferten aber
dem Platzbeſitzer einen ſchönen Kampf.

Meuſchau--Günthersdorf 1:1 (abgebrochen).
Beide Mannſchaften waren ſich ſtets gleich-
wertig, ſpielten aber ein wenig zu hart. Der
Kampf wurde leider 10 Minuten vor Schluß
abgebrochen, da die Gäſte einen Elfmeter für
Meuſchau, der wiederholt werden mußte, nicht
zuließen. Einen Elfmeter für Günthersdorf
hatte Meuſchaus Torwart vorher ſehr gut ge-
halten. Meuſchau 2.-Günthersdorf 2. 3:4.

Welt da, und zwar nicht nur im Eiskunſtlauf, ſondern

Die Mannſchaft der Turnerſchaftſiegte
Herrliches Kunſtkurnen beim Kampf Reichsheer gegen Deutſche Turnerſchaft

Die Austragung eines Mannſchaftskampfes im
Geräteturnen zwiſchen dem Reichsheer und der Deut
ſchen Turnerſchaft ſtellte die Verwirklichung einer in
jeder Hinſicht glücklichen Jdee dar. Tauſende waren
gekommen und füllten den Berliner Sportpalaſt bis
unter das Dach. Sie durften ſich an unvergleichlichen
Leiſtungen begeiſtern und trugen dazu bei, daß dem
Winterhilfswerk eine ſtattliche Summe überwieſen
werden kann. Die Mannſchaft der Turnerſchaft ſiegte
in dieſem Kampf mit 993,9 zu 965,2 Punkten aber,
wie der Reichswehrminiſter Generaloberſt von Bl o m
berg bei der Siegerehrung unter großem Beifall
ſehr treffend bemerkte, angeſichts der herrlichen
Leiſtungen ſolle man nicht von Siegern und Be-
ſiegten ſprechen. Zahlreiche hohe Gäſte hatten ſich
zu dieſem erſtmaligen turneriſchen Ereignis im feſt
lich geſchmückten Sportpalaſt eingefunden. Neben dem
Reichswehrminiſter auch der Chef der Heeresleitung
General Frhr. von Fritſch, Generalſtabsarzt Prof.
Dr. Wald mann Generalleutnant Beck, General
major Schaumburg, der Reichskriegsopferführer
Oberlindober, Reichspreſſechef Dr. Dietrich,
Oberregierungsrat Dr. Ritter von Lex, Bürger
meiſter Dr. Maretzki, SS.Obergruppenführer
Krüger u. a. m.

Der Reichsſportführer von Tſchammer und
Oſten eröffnete den Kampf mit einer kurzen An-
ſprache, in der er dem Reichswehrminiſter und dem
Chef der Heeresleiſtung für das Zuſtandekommen der
Veranſtaltung dankte. Flott hintereinander wurden
dann die Uebungen abgewickelt. Am Barren holte
die Mannſchaft der D. T. einen Vorſprung von faſt
19 Punkten heraus. Wundervoll turnte vor allem der
Bremer Steffens, auch Beckert (RNeuſtadt,
Schwarzwald) zeigte eine Uebung, die von Schwie
rigkeiten nur ſo ſtrotzte, war aber in der Haltung
nicht immer ganz einwandfrei. Jn der Reichsheer-
Mannſchaft ſchnitt der Füſilier Friſch mit einer
ſehr ſchneidig geturnten Uebung am beſten ab. Der
Kampfſpielmeiſter Gefr. Schwarzmann, hatte
das Pech, einmal aus dem Schwung zu kommen.
Beim Pferd-Geſchwünge holte die Reichsheer
Mannſchaft ein völlig gleichwertiges Ergebnis
heraus, allerdings war in der D. T.- Mannſchaft ein
Ausfall zu verzeichnen, da Limburg (Ruhla) ab
rutſchte und nur eine „26“ erhielt. Prächtig waren
die Pferdſprünge. Hier war die erſte „40“
fällig, die ſich der Gefr. Schwarzmann mit einem
herrlich ausgeführten Hechtſprung holte. Die Frei-
ü bung wurde auf jeder Seite nur von drei Mann
geturnt. Zwiſchen Feldwebel Klingenberg, dem Gefr.
Schwarzmann und den Turnern Frey, Sandrock und
Beckert gab es kaum Unterſchiede, was die Schwie-
rigkeit und die Schönheit jeder Uebung betrifft, wenn
auch Schwarzmann um den Bruchteil eines Punktes
beſſer bewertet wurde. Kunſtturnen in allerhöchſter
Vollendung brachten dann die Uebungen am Reck.
Steffens (Bremen) erhielt die zweite „40“ des Tages,
aber Sandrock (39,9) ein Punktrichter war hier
peinlich genau Schwarzmann (39,8), Frey (39,3)
und Beckert (39,1) ſtanden hinter dem Bremer nicht
zurück. Die Punkte der Mannſchaften verteilten ſich
auf die einzelnen Uebungen wie folgt:

Barren Seitenpf. Pferdſp. Freiüb. Reck Geſamt

D. T. 220,2 216,2 212,1 114,5 230,9 993,5
Reichsheer: 201,3 215,1 215 111 222,8 965,2

Ungewöhnlicher Rekord Sonja Henies
Vergängliche SpitzenleiſtungenSeit neun Jahren Weltmeiſterin

Die norwegiſche Weltmeiſterin im Eiskunſtlaufen
der Damen, Sonja Henie, hat nicht nur zum neun-
ten Male den Weltmeiſtertitel an ſich geriſſen, ſondern
auch zum neunten Male hintereinander. Zum erſten
Male gewann ſie dieſe außerordentlich begehrte
Trophäe im Alter von 15 Jahren. Heute iſt ſie
23 Jahre alt. Dieſer Rekord ſteht einzig auf der

im Sport überhaupt, wenn wir von ganz frühen
Zeiten des Sportes abſehen. Früher konnte es ſchon
einmal vorkommen, daß ein Sportler oder eine
Sportlerin in irgendeiner Sportart länger als zehn
Jahre überragend war. Heute, wo die Anforderungen
ſo außerordentlich geſtiegen ſind und wo die Zahl der
Konkurrenten von Tag zu Tag waächſt, iſt es ſo ſchwer,
ſich mehrere Jahre an der Spitze zu halten. daß ein
Rekord wie der von Sonja Henie faſt unvorſtellbar
geworden iſt. Man muß ſich einmal andere Sport-
arten anſehen, um zu begreifen, wie außergewöhnlich
dieſe Leiſtung iſt. Wie ſelten kommt es vor, daß ſchon
eine Fußballmannſchaft die Meiſterſchaft des Landes
mehrere Jahre hintereinander behält. Und dabei hat
eine Fußballmannſchaft die Möglichkeit, in jedem
Jahre ihre Spieler auszuwechſeln und alt oder ſchlecht-
gewordene Leute durch jüngere und beſſere zu erſetzen.
Bei anderen Manſchaften bietet ich nwatürlich das
gleiche Bild dar.

Wenn wir uns einzelne Sportleute anſehen, ſo
wird die Schwierigkeit, ſich in irgendeinem Sport
Jahre hindurch an der Spitze der Welt zu behaupten,
noch größer. Tilden war ſieben Jahre Weltmeiſter
im Tennis, hat aber nur wenige Jahre in Wimble-
don gekämpft, ſondern ſich darauf beſchränkt, den je-
weiligen Wimbledon-Sieger in Foreſt Hill (USA.) zu
empfangen und dort zu ſchlagen. Suſanne Lenglen
war 8 Jahre lang unbeſigbar. Helen Wills 5 Jahre.
Und dies ſind ſchon die Ausnahmen. Allen anderen
im Tennis wie Borotra, Lacoſte uſw. iſt es nur ge-
lungen, ſich 2 oder 3 Jahre an der Spitze zu halten.

Jack Dempſey war 7 Jahre lang Weltmeiſter und
hat damit einen Rekord aufgeſtellt. Keinem anderen
Boxer iſt es jemals gelungen, ſich eine ähnlich ſange
Zeit unbeſiegt an der Spitze zu halten. Bei den
Leichtathleten hat Paovo Nurmi 7 Jahre lang in ver-
ſchiedenen Strecken eine Sonderſtellung eingenom-
men, wurde aber auch zwiſchendurch (zum Beiſpiel
von Dr. Peltzer über 1500 Meter) beſiegt. Bei den
Schwimmern waren Leute wie Arne Borg und Weiß-
müller 5 bis 6 Jahre in ihren Spezialſtrecken nicht
zu ſchlagen, doch das ſind ſchon ganz außergewöhn-
liche Rekordziffern.

Wenn man andere Sportarten durchgeht, wird
man überall das gleiche Bild finden. Unter den
Meiſter-Jockeys hat es einige Leute gegeben wie
Archibald oder Donogue und andere mehr, denen es
gelang, 5, 7 oder gar g Jahre hintereinander Meiſter-
Champion ihres Landes zu bleiben. Aber dieſer

zergleich hinkt etwas, denn ſie haben ja jedes Jahr
andere Pferde benutzt, zum Teil auch die Ställe ge
wechſelt und waren dann immer nur Champion ihres
Landes, während niemals feſtzuſtellen iſt, wem die
Ehre gebührt, der beſte Jockey der Welt zu ſein.

Sonja Henie hat erklärt. daß ſie verſuchen wird,
im nächſten Jahre zum zehnten Male die Weltmeiſter-
ſchaft zu gewinnen und gleichzeitig bei den Olympi-
ſchen Spielen 1936 zum dritten Male hintereinander
die Gold-Medaille zu gewinnen, denn ſie war be
reits 1932 in Los Angeles und 1928 in Amſterdam

iegerin. Auch dies dürfte dann einen be

Die Mitglieder der Mannſchaften brachten einzeln
folgende Punkte zuſammen: D. T.: Franz Beckert
(Neuſtadt) 191,2 P.; Konrad Frey (Bad Kreuznach)
189,1 P.; Heinz Sandrock (Langenfeld) 184,1; Wal
ter Steffens (Bremen) 151,8 (keine Freiübung); Erich
Polmar (Hohenſtein-Ernſtthal) 143,8 P. (keine Fr.);
Fritz Limburg (Ruhla) 133,3 P. (keine Fr.). Reichs
heer: Gefr. Schwarzmann (13/JR. Nürnberg)
189,9 P. Füſ. Friſch (2/JR. Münſter) 182,2 P.
Feldw. Klingenberg (2/JR. Münſter) 171 P.; Füſ.
Stutte (2/JR. Münſter 146,8 P. (keine Fr.); Kanonier
Behrens (11/AR. Münſter) 140,5 P. (keine Fr.); uffz.
Kallweit (11/JR. Raſtenburg) 135,3 P. Der Reichs
wehrminiſter ſchloß die Veranſtaltung nach der von
ihm vorgenommenen Siegerehrung mit einem Sieg
Heil auf den Führer und Reichskanzler, in das er die
ſiegreiche Mannſchaft einbezog.

Preußen und Adler l überraſchten
Die Bezirks-SaalſportMeiſterſchaften.

Am Sonntag fanden im „Reichshof“ die diesjäh
rigen BezirksSaalſportMeiſterſchaften des Bezirkes 2
im Gau VI (Mitte) ſtatt. Schon von morgens 9 Uhr
an ſetzten die Ausſcheidungskämpfe ein, die ſich bis
in die ſpäten Nachmittagsſtunden hinzogen. Es ſtar-
teten 15 Radball- Mannſchaften der Herren und 7 in
der Jugendklaſſe, die übrigen Konkurrenzen Einer-
und ZweierKunſtfahren, desgleichen 6er-Kunſt- und
berSchulreigen waren leider nicht ſo ſtark beſetzt.
Alle Leiſtungen entſprachen den Erwartungen und be
friedigten das in großer Zahl erſchienene Publikum.
Jm Einer- und ZweierKunſtfahren und Zweier-Rad-
ball konnten die vorjährigen Meiſter ihren Titel mit
Erfolg behaupten. Große Ueberraſchungen boten die
Außenſeiter R.V. Preußen und R.-V. Adler II, die
im Radballkampf knapp in der Entſcheidung unter
lagen und den dritten und vierten Platz belegen
konnten. Nach Spielverlängerung gelang R. V.
Preußen 10:8 Toren, Adler II auf den vierten Platz
zu weiſen. Adler J und Germania-Holzweißig ſchieden
ſchon in der Vorentſcheidung aus. Jm Beiprogramm
ſtartete R.“»V. Stern mit einem wundervollen
Schwarzwälder Koſtümreigen und ernteten damit
großen Beifall, auch fuhr der gleiche Verein einen
gemiſchten Kunſtreigen, woran 3 Herren und 3 Damen
beteiligt waren. Jm Jugend-Radball konnte Germa-
niaHolzweißig AdlerHalle auf den zweiten Platz
verweiſen. Jm JugendSchulreigen zeigten ſich R.V.
Klein Wittenberg der halliſchen Normanniag überlegen
und verwieſen ſie auf den zweiten Platz.

Reſultate: 6er-Kunſt-Reigen R.-V. Wittenberg
(Sturmvogel) 233,1 P. 2er-Kunſtfahren 1. Gebr.
Rolle R.«V. Preußen-Halle 219,8 P. 2. R.-V. Klein
Wittenberg 196,4 P. ler-Kunſtfahren: F. Rolle,
R.-V. Preußen Halle 200,5 P. 2er-Radball: 1.. R.V.
Germania, Plennſchütz, 2. R.-V. Adler, Niemegk,
14:3. Tore; 3. R.-V. Preußen, Halle, 4. R.-V.
Adler, Halle, nach Spielverlängerung 10:5 Tore.
Jugend-Schulreigen: R.-V. KleinWitten-
berg 176,7 P.; R.-V. Normannia, Halle, 163 P.
Jugend-Radball: 1. Germania-Holzweißig,
2, Adler, Halle I, 14:1 Tore.

ſonderen Rekord darſtellen, denn noch niemals iſt es
einem Menſchen gelungen, auf drei Olympiſchen Spie-
len die bekanntlich 19 Jahre auseinanderliegen,
hintereinander in ein und derſelben Diſziplin die
Goldene Medaille zu erringen.

So geht es in Sch
„Von bunten Blumen einen Strauß

„Jn Schnitzelputzhäuſel, da geht es er
toll!“ Mit dieſem neckiſchen Lied ſchloß der
Merſeburger Turnerchor den „Bunten
Abend“, den unſere Turnerſchaft am Sonn-
abend im „Schützenhaus“ zum Beſten des
Winterhilfswerkes veranſtaltete. Auch im
„Schützenhaus“ ging es am Sonnabend ſehr
toll zu. Das betrifft ſowohl die Fülle der
Beſucher, die keinen freien Platz unbeſetzt
ließen, als auch die Darbietungen ſelbſt.

Das Programm wurde mit einem feier-
lichen Teil eingeleitet. Ein kleines Orcheſter
des NS.Arbeitsdienſtes ſpielte den Marſch
„Per aspera ad astra“ von Urban und dann
die Feſtouvertüre von Seutner. Nach dem
Einmarſch der Fahnen hielt der Führer der
Merſeburger Turnerſchaft, Lehrer Ren z, die
Begrüßungsanſprache. Er konnte als Ehren-
gäſte die Vertreter der Partei, der Landes-
polizei und des Arbeitsdienſtes willkommen
heißen. Jm weiteren Verlauf des Abends er-
ſchienen noch Landrat Dr. Jung, Re-
gierungsrat Grunde y, Kreisleiter Olleſch
und Ratsherr Rietze. Lehrer Renz wies
auf den Sinn des Abends hin und betonte,
daß die Merſeburger Turnerſchaft gern dem
an ſie gerichteten Rufe gefolgt ſei, um auch
mit dieſer Veranſtaltung dem Winterhilfswerk
zu helfen. Das nun folgende vaterländiſche
Feſtſpiel „Unter dem Hakenkreuzbanner“ er-
innerte an die Zeit des Kampfes und Sieges.

„Es brauſt ein kraftvoll Rauſchen
Um dieſes Banner her.
Der Stimme ſollſt du lauſchen,
Deutſchland vom Fels zum Meer!“

So klangen die Verſe des Sprechers zu
den Bildern auf, die das Volk an der Arbeit
zeigten und im Treuegelöbnis zum Führer
ihren kraftvollen Ausdruck fanden. Das
ger Wland und Horſt-Weſſel-Lied ſchloſſen
ich an.

„Von bunten Blumen einen Strauß“ darf
man als Motto über den weiteren Verlauf
des Abends ſetzen. Als Anſager waltete Willy
Bauermann, und man darf ihm zu-
geſtehen, daß er die nicht leichte Aufgabe zur
Zufriedenheit löſte. Man war geſpannt auf
das von ihm angekündete Schütenfeſt, bei l

ScherlBild
Ein Sprunggenie.

Dem sechsjährigen Fritz Müller aus Berlin-
Neukölln ist es gelungen, auf einem Berliner
Sportplatz beim Hochsprung die beachtliche
Leistung von 1:84,5 m zu erreichen. Wenn sich
die Leistungen Müllers durch eifriges Training,
wie man es wohl erhoffen darf, noch steigern,
so dürfte er eine wesentliche Stütze der deut-

schen olympischen Vertretung werden.

Hogan konnte ſich nicht durchſetzen
Der engliſche Fallballtrainer Jimmy Ho-

gan, der auch in Mitteldeutſchland mit gutem
Erfolg arbeitete, hat ſich in England nicht
durchſetzen können. Hogan iſt mit ſeinem
Verſuch, die kontinentalen Trainingsmethoden
bei dem der zweiten Liga angehörenden Klub
Fulham einzuführen, geſcheitert, ſo daß er
ſeinen Abſchied nehmen mußte. Die Arbeit
von Hogan wurde allerdings durch eine
ſchwere Erkrankung empfindlich geſtört. Von
grundſätzlicher Bedeutung bei der Löſung des
Vertrages war es aber, daß die Leitung des
Fulham-Klubs das engliſche Sicherungsſpiel
dem offenen kontinentalen Syſtem vorzieht.

Reichstrainer von der Planitz in Wittenberg.
Reichstrainer von der Planitz, der für die

Marathonſtrecke zuſtändig iſt, weilte am Don-
nerstag in Wittenberg, um ſich ein Bild von
der Arbeit der Olympia-Läufer zu machen.
Der Reichstrainer ſprach ſich anerkennend
über die bisher in Wittenberg geleiſtete
Arbeit aus. In der erſten Woche des April
treffen die beſten Langſtreckenläufer Deutſch
lands in Wittenberg ein, um ſich hier weiter
für die Olympiade 1936 vorzubereiten.

Eine Einladung nach Holland.
hat der Leiter der Gymnaſtikſchule Medau erhalten,
der gerade eine ſehr erfolgreiche Vorführungsreiſe
durch Deutſchland beendete. Er iſt vom Vorſitzenden
des Ausſchuſſes für körperliche Erziehung im Haag
zu einem Kurſus berufen worden.

nitzelputzhäuſel zu
Beim „„Bunten Abend“ der Turnerſchaft

dem ſich dann allerhand luſtige Schießbuden-
figuren produzierten. Die nächſte Gabe ſeiner
Blütenfolge war ein Menuett im Biedermeier-
ſtil, das dann von einer Truppe reizender
Girls abgelöſt wurde. „Mit acht Zylindern
kam die nächſte Truppe angebrauſt. Es waren
lauter ſchwarzbehoſte junge Männer, die ſich
zu einem Doppelquartett zuſammengetan
hatten. Jhr huworiſtiſches Durcheinander
löſte viel herzliches Lachen aus. Mit Roß und
Wagen kam dann eine Zigeunertruppe ge-
zogen, die mit dem Prelltuch ihre alte Groß-
mutter faſt bis in den Himmel ſchleuderte.

Auch die exotiſche, turbangeſchmückte Jnder
truppe erwies ſich als akrobatiſche Glanz-
nummer, und beſonders deren Jüngſter
erntete oft verdienten Beifall. Dann aber
traten Merſeburgs Vereinsführer unſerer
Turnerſchaft auf. Da ſie, in der Fülle ihrer
jugendlichen Kraft, denn keiner der Herren
zählte wohl unter 40 Lenze, den Barren, an
dem ſie urſprünglich turnen wollten, bereits
zerbrochen hatten, führten ſie Pferdeübungen
vor. Als die Zuſchauer über die anfangs
verunglückten Uebungen doch gar zu ſehr lach-
ten, warfen ſie ſich buchſtäblich in die Bruſt
und zeigten, daß auch Merſeburgs Vereins-
ſührer wirklich noch turnen können. Für den
fröhlichen Ausklang zeichnete, wie ſchon ein-
gangs erwähnt, der gemiſchte Chor unſeres
größten Merſeburger Turn vereins verant-
wortlich. Unter W. Utechts Leitung erſang
er ſich alle Herzen mit ſeinen drei Liedern, und
er hätte gewiß nicht ſo ſchnell wieder abtreten
dürfen, wenn nicht inzwiſchen die Mitter
nachtsſtunde längſt vorüber geweſen wäre.

So fand der „Bunte Abend“ der „Merſe-
burger Turnerſchaft“ einen in allen Teilen
harmoniſchen und wohlgelungenen Verlauf.
Er führte alle Freunde unſerer deutſchen
Turnerſchaft in froher Gemeinſchaft zu
ſammen und ließ den Wunſch laut werden,
einen ſolchen Abend wenigſtens in jedem
Jahre einmal wieder miterleben zu können.
Durch den außerordentlich guten Beſuch des
Abends kann gewiß auch dem Winterhilfs-
werk ein namhafter Betrag überwieſen wer-
den, der noch erhöht wurde durch den Verkauf
von Loſen für eine reichhaltig ausgeſtattete
Tomhola.
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Aus der Htadt Merſeburg
Dem Andenken Bachs

Paſſionsmuſik in der Neumarktskirche.
Bach- und Händelfeiern werden in dieſem

Jahre in vielen deutſchen Städten veranſtal-
tet, darum war es eine Natürlichkeit, daß der
Verehrer Bachſcher Kunſt Eberhard Eß-
rich für Merſeburg das Gedenken des größ-
ten Meiſters kirchlicher Muſik feierte. Mit
ihm führte die Soliſtin Ruth Pouch eine
Paſſionsmuſik mit betont Bachſchen Charakter
durch, die eine unerwartet große Hörerſchar
e altehrwürdigen Neumarktskirche geführt

e.

Die ecrmoſl-Fantaſte und Fuge mit ihrem
krauerndlangſamen Thema, das im zweiten
Satz durch Tempo- und dynamiſche Steige-
rung in ſieghafte Ueberwindung übergeht, be-
gann die Feierſtunde. Sprechgeſang und Arie
aus der Matthäuspaſſion von Ruth Pouchs
anpaſſungsfähiger warmer Altſtimme, leiteten
durch die Wiedergabe von „Buße und Reue“
hinüber zur kurzen Andacht Paſtor Fran-
kes, der das Petruswort vom Leiden und
Unrecht tragen um des Gewiſſens willen
auslegte. Das Präludium mit Fuge in d-
moll für Orgel trug die klagenden Töne des
gemeinſam geſungenen Paſſionsliedes weiter
mit den leiſen Mollgängen des erſten Satzes.
Wirkungsſtark und die Schönheitsleiſtung der
Orgel bezeichnend waren die wunderbaren
Echoklänge, bis der verlängerte Schluß wuch-
kig alle Zweifel löſte.

Die drei Paſſionslieder aus Schemellis
Geſangbuch gaben Gelegenheit, dem wechſeln
den Gefühlsausdruck in R. Pouchs Altſtimme
anerkennend zu lauſchen. Die Orgelbeglei-
tung bildete einen ſtimmungsvollen Rahmen.
Beſonders ſchön war der Bachchoral „So gehſt
du nun, mein Jeſu, hin“. Die große Spiel-
und Regiſtriertechnik Eßrichs bewies die Tok-
kata in d-moll.

Bei dem zahlreichen Beſuch werden die
freiwillig geſpendeten Gaben einen beacht-
lichen Zuſchuß zur Erneuerung der wertvollen
Barockorgel bilden, deren Schwächen an man-
chen Stellen der Darbietungen ſich ſtörend
zeigten.

Ankräge auf 5ammlungen
ſind dem Reg.- Präſidenten vorzulegen.

Anträge auf Sammlungen und ſamm-
lungsähnliche Veranſtaltungen jeder Art,
wenn ein hinreichendes öffentliches Jntereſſe
für ihre Durchführung beſteht, ſind ſpäteſtens
bis zum 30. April d. J. dem Regierungsprä-
ſidenten in Merſeburg zur Genehmigung vor-
zulegen.

9

Von den Beamten, Angeſtellten und Ar-
beitern des Polizei- PräſidiumsWeißenfels ſowie der Schutzpolizei und
den Feldjägern wurden bisher folgende Be-
träge an das Winterhilfswerk abgeführt:
November 1934 706,40 RM., Dezember
1934 715,15 RM., Januar 1935
699,25 RM., Februar 1935 698,80 RM.,
März 1935 702,50 RM.; iinsgeſamt
3522,10 RM.

Berufskameradſchaff
Volksgemeinſchaft

Jahreshauptverſammlung des Eiſenbahner-
vereins.

Der Eiſenbahnerverein Merſeburg hielt
im „Kaſino“ ſeine Hauptverſammlung ab.
Nach Erledigung geſchäftlicher Angelegenhei-
ten verlas der Vereinsführer, Kreisfachſchafts-
leiter Effke, die neuen Satzungen und be-
ſprach die Richtlinien über die Tätigkeit der
Eiſenbahnervereine. Er zeigte, daß durch den
nationalſozigliſtiſchen Umbruch manche Um-
ſtellungen erfolgt ſind. Seien die Berufska-
meraden früher auf die Verfaſſung vereidigt
worden, ſo ſeien ſie heute lediglich Gefolg-
ſchaftsträger des Führer s. Vorbei ſei die
Zeit des Klaſſengeiſtes und Standesdünkels,
es gebe nur noch Berufskameradſchaft und
Volksgemeinſchaft. Deshalb ſeien die Eiſen-
bahnervereine jetzt auch amtlich Untergruppen
der NSV. geworden; die Fürſorge für
ärmere Berufskameraden und deren Familien
ſei die vornehmſte Aufgabe des Vereins.

Der Vorſitzende berichtete, in welch einzig-
artiger Weiſe die Führerin der Frauenabtei-
lung gearbeitet habe, wieviel Not in mancher
Familie noch herrſche, aber auch, in welchem
Maße für Wöchnerinnen und kranke Angehö-
rige geſorgt worden ſei. Ein großer Teil der
zur Verfügung ſtehenden Gelder werde allein
zur Verſchickung erholungsbedürftiger Kinder
verwendet. Der Verein ſei weit über ſeinen
frü“ en Charakter herausgehoben. Wie das
ganze Volk ir Glauben an ſeinen Führer die
veralteten Anſchauungen beſeitigt habe, ſo ſei
auch der Vorſtand mit altem SA.-Geiſt in den
Kampf eingetreten, der ihm von Adolf Hitler
vorgezeichnet war.

Jn der Vorſtandswahl wurde Pg. Effke
wiedergewählt. Er dankte der Verſammlung
für ihr Vertrauen und ſchloß die Sitzung mit
dem Führergruß.

Jn Ehren alt geworden.
Am Sonntag konnte in großem Kinder-

und Kindeskinderkreiſe bei großer Rüſtigkeit
und geiſtiger Friſche Frau Wilhelmine
Utecht geb. Förſter, Oelgrube 13, ihren
75. Geburtstag begehen. Die Jubilarin iſt
die Eheſfrau des Schneidermeiſters Guſtav
Utecht, der am 19. Februar d. J. das
76. Lebensjahr beſchloß,

Die rührige Fliegerortsgruppe Merſeburg
hat in jahrelanger Studienarbeit die Möglich-
keit des Stratoſphärenfluges im Segelflug-
zeug erforſcht. Die Verſuche ſind nunmehr ab-
geſchloſſen und der Vorſtoß in die Strato
ſphäre ſteht bevor. Die Vorverſuche haben
ergeben, daß es unmöglich iſt, größere Höhen
als ca. 5000 Meter zu erreichen, wenn der
Start vom Erdboden aus erfolgt, vielmehr

muß von einer Waſſerfläche geſtartet werden,
da hier im Uebergang von März auf April
beſonders ſtarke ſenkrechte Luftwirbelungen
auftreten die dem Segelflugzeug eine Steig-
geſchwindigkeit bis zu 20 Meter in der Se-
kunde vermitteln. Es wurde ein ſchwimm-
fähiges Segelflugzeug geſchaffen, und zwar
durch Umbau einer Maſchine vom Typ
„Babvylein“, die Kabine iſt luftdicht abgeſchloſ-
ſen. Der Sauerſtoff zur Atmung wird dem
Piloten aus einer Thermosflaſche beſonderer
Konſtruktion zugeführt, während die Heizung
der Kabine durch ein Heizkiſſen mittels
Taſchenlampenbatterien erfolgt. Aus Grün-
den der Gewichtserſparnis erhält der Pilot
als Proviant nur eine Flaſche Milch und

Straktoſphärenflug im Segelflugzeug
Kühner Skarkverſuch eines wagemukigen Merſeburger Segelfliegers

eine Rolle Zwieback an Bord. Aus dem
gleichen Grunde mußte auf den Einbau einer
Kurzwellenſendeſtation verzichtet werden.

Das Segelflugzeug wird durch ein Stahl-
ſeil mit dem Motorboot verbunden und von
dieſem hinter ſich her geſchleppt. Sohald das
Motorboot auf volle Geſchwindigkeit gelangt
iſt, hebt ſich das Flugzeug aus dem Waſſer

und erreicht ſchnell eine Höhe von 75 Meter.
Hier klinkt der Pilot das Seil aus und über-
läßt das Flugzeug den bereits oben erwähn-
ten ſtarken Luftwirbelungen, welche ihn nun
raſch in die Stratoſphäre tragen werden.

Heute um 17.30 Uhr erfolgt vom Gott-
hardtsteich aus der Start zum Vorſtoß in die
Stratoſphäre. Das Motorboot liegt bereits
ſeit drei Tagen, im Schilf des Hinterteiches
verſteckt, vor Anker. Der Pilot hat uns ge-
beten, ſeinen Namen noch nicht der Oeffent-
lichkeit bekanntzugeben. Wünſchen wir ſeinem
kühnen Unternehmen den Erfolg, den er als
Belohnung für ſeine ſelbſtloſe Forſchungs-
arbeit verdient. Landemeldungen ſind er-
beten an die Schriftleitung unſerer Zeitung.

Neue Klempnergeſellen
Alle Lehrlinge beſtanden die Prüfung.
Jn der „Guten Quelle“ fand am Sonn-

abend nachmittag die Prüfung der Klempner-
lehrlinge ſtatt. Prüfungsmeiſter Köhler
ließ ſich die Geſellenſtücke zeigen und ihre
Herſtellung erklären, wonach Meiſter Elbe
die Lehrlinge nach ihren Kenntniſſen in Ma-
terialkunde, Dach- und Jnſtallationsarbeiten
fragte. Nachdem die jungen Leute ſchließlich
noch ihr Wiſſen über die ſozialen Einrichtun-
gen bewieſen hatten, verkündete der Vor-
ſitzende der Prüfungskommiſſion, Meiſter
Köhler, das Urteil: Alle ſieben Lehrlinge hat-
ten zufriedenſtellende praktiſche und theore-
tiſche Leiſtungen gezeigt und wurden deshalb
von ihm losgeſprochen.

Zu den neuen Junggeſellen ſprach Ober
meiſter Schmieder herzliche Worte: Für
ſie ſei heute ein Tag der Freude. Wir ſeien
nach des Führers Willen eine große Familie,
und daher fände auch am Abend die feierliche
Losſprechung aller Handwerksgeſellen ſtatt.
Die jungen Geſellen, die nun die erſte Sproſſe
im Handwerksbetrieb erſtiegen haben. ſollen
ſtets beweiſen, was ſie gelernt haben. und die
guten Lehren, die ſie vom Meiſter empfangen
beherzigen. Die Wanderjahre, die nun bald
beginnen, ſollten ihnen helfen, ſich weiterzu-
bilden, andere Sitten kennenzulernen und
andere Werkſtätten zu ſehen. Die Wanderzeit
iſt eine Ehre für jeden Geſellen, die er nicht
untätig verbummeln dürfe. Sie ſollten ſtets
dankbar ihrem Meiſter und ihren Eltern ſein,
aber auch dankbar dem Führer Adolf Hitler,
der den Handwerkerberuf wieder zum An-
ſehen verholfen habe. Und jeder ſolle in Zu
kunft an ſich ſelbſt arbeiten, der Staat könne
heute niemand mehr durchfüttern, und nur
tüchtige Arbeiter könnten gebraucht werden,
ſoll das Werk des Führers von Erfolg ge
krönt ſein.

MandolinenKonzerk
beim Orcheſter- Verein Merſeburg.

Das ſchon einmal verſchobene Frühlings-
konzert des Mandolinen-Orcheſtervereins
Merſeburg wies im „Tivoli“ einen ſo gerin-
gen Beſuch auf, wie es die Spielerſchar E.
Kippenbergs noch nicht erlebt haben
dürfte. Das lag aber nicht an mangelndem
Jntereſſe, ſondern an einer Ueberfülle von
Veranſtaltungen am gleichen Abend. Jn An-
betracht der vom Orcheſter und ſeinem Diri-
genten aufgebrachten Mühe, iſt das zu be
dauern. Die geringe Zahl der Konzertbeſucher
hat aber durch verdoppelten Beifall den aus-
fallenden Teil klatſchender Hände erſetzt.

Einem erſten Teil Darbietungen der Ju-
gendabteilung folgten Stücke des erſten Or-
cheſters, die beide das Frühlingserwachen be

tonten, aber auch alte Volkslieder und
Klänge vaterländiſchen Charakters wurden

von Anerkennung belohnt, geboten. Jn Frau
Gertrude Seifert, Ammendorf, hatten die

Konzertveranſtalter eine Sängerin für Lieder
zur Laute erwählt, die durch heitere Friſche
rechten Anklang fand. Süddeutſche Mundart-
lieder und Schnadahüpfel lagen ihr recht gut.
Hoffentlich werden die Mandolinen- und
Gitarreſpieler am nächſten Mal durch einen
recht zahlreichen Beſuch entſchädigt. Jhnen
zuzuhören iſt ein muſikaliſcher Genuß.

Ehrung eines verdienken Beamken
Oberinſpektor Brandenburg ſcheidet.

Auf Anordnung des Landeshauptmanns
Otto verſammelten ſich die Beamten, Ange-
ſtellten und Arbeiter der Provinzialverwaltung
am 30. März im Sitzungsſaal des Stände-
hauſes. Jn Vertretung des dienſtlich ver-
hinderten Landeshauptmann Otto richtete der
Erſte Landesrat Dr. Tießler herzliche
Worte des Dankes und der Anerkennung an
den wegen Erreichung der Altersgrenze aus-
ſcheidenden techniſchen Landesoberinſpektor
Karl Brandenburg. Es ſei ein langes
und pflichttreues Beamtenleben, führte der
Erſte Landesrat Dr. Tießler aus, deſſen Ar-
beitsabſchnitt am 31. März 1935 ende und dem
ſich nun die Zeit eines hoffentlich durch Ge-
ſundheit geſegneten Ruheſtandes anſchließen
werde.

Landesoberinſpektor Brandenburg trat
im Jahre 1891 bei der Kreisbauinſpektion
Heiligenſtadt ein, der er bis zum Jahre 1899
angehörte. Er hatte dort Gelegenheit zu viel-
ſeitiger Ausbildung, namentlich in Schul und
Kirchenbauten. Mit dem 7. Dezember 1899
wurde er als Hilfstechniker von der Pro
vinzialverwaltung übernommen und am
1. Juli 1902, da er ſich bewährt hatte, end-
gültig angeſtellt. Seit dieſer Zeit iſt er un
unterbrochen bei der Hauptverwaltung tätig
geweſen. Seine Hauptaufgabe war die Be-
treuung der Gebäude der Hauptverwaltung
und der zahlreichen Beamtenwohnhäuſer, die
der Provinzialverband für ſeine Beamten und
Angeſtellten in Merſeburg geſchaffen hat;
ferner des Goethetheaters und der Kur-
anlagen in Bad Lauchſtädt, der Landesanſtalt
für Volkheitskunde in Halle und mehrerer
Heilſtätten, die der Landesverſicherungsanſtalt
Sachſen-Anhalt gehören.

Seine ſtete Hilfsbereitſchaft und kamerad-
ſchaftliche Einſtellung ſichern ihm die dauernde
Hochachtung aller Mitarbeiter. Landesrat
Dr. Tießler ſprach die Hoffnung aus, daß der
aus dem aktiven Dienſt Scheidende der Ge-
folgſchaft des Provinzialverbandes auch
weiterhin kameradſchaftlich verbunden bleibe,
und daß ihm ein ſchöner und langer Lebens-
abend beſchieden ſein möge. Er werde es als
beſonderes Glück empfinden, auf ſeine alten
Tage den Aufbau des Vaterlandes, den wir
allein dem Führer verdanken, noch miterleben
zu dürfen. Nachdem ſprach auch der Kreis-
amtsleiter des Amtes für Beamte und Kreis-
walter im Reichsbund der Dentſchen Be-
amten, Pg. Sch ütze, im Namen der Mit-
glieder dem Scheidenden die beſten Wünſche
für ſeinen ferneren Lebensweg aus,
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Hohe Kunſt
beim Frühlingsfeſt der „Jrene“.

Wenn dieſer erquickend Wind, der
t durch das Gebäude der Nun im 81. Lebens

ahr ſtehenden „Jrene“ weht, weiter anhält,
ann braucht einem um die Zukunft dieſes

Geſangvereins nicht bange ſein. Wie ſehr
der neue Geiſt, der überall durch die Lande
weht, auch hier wirkt, beweiſt ſchon ein Blick
auf das Programm, in dem faſt durchweg
neuere gr. und unter ihnen eineganze Anzahl noch Lebender, mit ihren Werken
vertreten waren.

Aber auch der beſte Wille, zeitgenöſſiſche
Komponiſten aufzuführen, wäre zum Scheitern
verurteilt, wenn nicht Kräfte da wären, die
imſtande ſind, den hohen Anforderungen, diedieſe Werke ſtellen, gerecht zu werden. Die

rene“ kann ſich glücklich ſchätzen, in Fritz
uſch einen Dirigenten und Chorerzieher zu

beſitzen, der es vermochte, in verhältnismäßig
kurzer Zeit einen Chor heranzuziehen, den
man unbedenklich auch vor ſchwerſte Aufgaben

ellen können wird. Die Aufführungen am
onnabend, insbeſondere das außerordentlich

ſchwierige „Nun Gottes Deutſchland wache
Walther Henſel und der Liebes-

lieder-Walzer von Brahms bewieſen, daß der
rene“Chor augenblicklich unſer leiſtungs-

ähigſter und beſtgeſthulter Chor iſt.
F dieſer Enſembleleiſtung geſellten ſich

noch zwei Soliſten von hohem künſtleriſchem
Können. Eva-Ruth Kiſchka erſpielte
mit der Uraufführung von MartinFreys Sonate G-Dur dem anweſenden Kom
poniſten und ſich ſelbſt einen großen Erfolg
und lieferte mit den „Slawiſchen Tanzweifen“
von Dvorak-Kreiſler erneut den Beweis ihres
ſich noch immer in ſtetigem Steigen befind
lichen Könnens. Frau Hertha Pfahls
klangſchöner Sopran kam vor allem in den
drei Pfitzner-Liedern zur Geltung.

Der inoffizielle Teil dieſes Frühlingsfeſtes
war dem Tanz gewidmet, der ſich, gefördert
von den Klängen der Tanzkapelle des
GranzauOrcheſters, bis nach Mitternacht

ausdehnte. wh.
Perſonalnachrichten der Schule
Mit de 1.m April ſind auch im Schuldienſt

verſchiedene Aenderungen der Perſonalien
eingetreten. Lehrer Hugo Kündiger wurde
von Großkayna nach Naumburg und Lehrer
Kner Hoffmann von Holzweißig nach

lein Lauchſtädt verſetzt. Der Hilfslehrer
Karl Kühne wurde von Mücheln nach Groß-
kayna zur auftragsweiſen Beſchäftigung als
Hilfsſchullehrer überwieſen. Der Schul-
amtsbewerber Karl Köhler von hier wurde
bei der Volksſchule in Großgöhren als Leh-
rer, Organiſt, Kantor und Küſter angeſtellt.
Jhre einſtweilige Anſtellung an Merſeburger
Volksſchulen erhielten die Lehrerinnen Erna
Pohl und Marliesbeth Bonge, und zwar
72 dieſe Aenderung bereits am 1. März 1935
ein.
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Schulenklaſſungsfeier
Am Sonntag fand auch die Schulentlaſſung

der kath. Volksſchüler und Schülerinnen ſtatt.
Nach der kirchlichen Feier am Vormittag ver
ſammelten ſich die 18 Mädchen und 16 Knaben
mit ihren Eltern und vielen Mitgliedern der
Gemeinde zu einer abendlichen Feierſtunde
im St. Joſephsheim. Nach einleitenden Wor-
ten des Hauptlehrers Jünemann wurden
Lieder und Gedichte vorgetragen. die Dank
an Lehrer und Erzieher für die abgeſchloſſene
Schulzeit abſtatteten. Hauptlehrer Jünemann
ab einen Rückblick auf die vergangenen
chuljahre und mahnte, an Volk, Vaterland

und iKrche feſtzuhalten. Er ſchloß ſeine Rede
mit den Worten von Schiller: „Ans Vater-
land, ans teure, ſchließ dich an, das halte
feſt mit dejnem ganzen Herzen!“

Nach dem Spiel „Hinein ins Leben“ rich-
tete Pfarrer Weskam noch einige Worte
als Seelſorger an die ins Leben tretende
junge Schar. Es folgten turneriſche Vorfüh-
rungen. Nach einigen Reigen fand der ſchöne
Abend ſein Ende.

Das Welker für morgen
Südliche, ſpäter auf Weſt drehende Winde

mittlerer Stärke, trübe und zeitweiſe Regen,
ſteigende Temperaturen. Milde und ſpäter
wieder freundlichere Witterung.

Der Tag der Jubiläen
Der 1. April bringt nicht nur viele Um

züge mit ſich, ſondern auch manches Geſchäft
wurde an dieſem Tage begonnen, manches
Unternehmen begründet. So kann außer dem
Kob warengeſchäft Leiſering, das ſein
b0jähriges Jubiläum begeht, auch Bäcker-
meiſter Hermann Schone, Lauchſtädter
Straße 16, ſein 25jähriges Geſchäftsjubiläum
feiern. Die Vereinigten Tiſchlermeiſter ver-
legen das Geſchäftslokal ihrer Beerdigungs-
anſtalt vom Preußenring nach den neuen
Räumen An der Geiſel Bäckermeiſter
Ottomar Brode und Frau übernehmen die

ornſche Bäckerei in Freienfelde. Herr Ger-
ard Kleindienſt übernimmt das Lebens-

mittelgeſchäft der Firma Schötzig und Weiß
in der Weißenfelſer Straße 40, und das Park-
Kaffee eröffnet mit dem heutigen Tage wieder
ſeine renovierten Räume.

AZ

Eine treue Hausangeſtellte.

Heute kann Fräulein Lina Mangold,
Preueßnring, auf eine zehnjährige Tätigkeit
bei Oberamtmann Bernſtein zurückblicken.
Dies iſt ein Zeichen beſonders guten Einver-
nehmens zwiſchen Herrſchaft und Haus-
angeſtellter.

Fiviler Luftſchutz iſt Pflicht
Alle Volksgenoſſen ſind zur Mitarbeit verpflichtet

In der letzten Nummer des Regierungs
amtsblatts iſt eine vom Herrn Regierungs
präſidenten in Merſeburg erlaſſene Polizei
verordnung betr. Luftſchutz veröffentlicht.

Hiernach ſind alle Volksgenoſſen, Männer
und Frauen, verpflichtet, bei der Vorbereitungund urchführung des Schutzes der Bevölke-
rung vor Luftangriffen (Luftſchutz) mitzu-
arbeiten. Die Ortspolizeibehörden haben die
Berechtigung, die nach Alter, körperlicher
Eignung und alt gep ſtaatlichen oder partei-
amtlichen Beſtimmungen verfügbaren Ein-
wohner zu den Aufgaben heranzuziehen, die
dem Sicherheits- und Hilfsdienſt, dem Werk-
n oder dem Selbſtſchutz durch An
we
fahrt oder anderer ſtaatlichen Stellen zuge-
wieſen ſind. Die Heranziehung erſtreckt ſich

1. auf die Uebernahme von beſonderen
Pflichten, z. B. im Werkluftſchutz und Selbſt-
ſchutz als Luftſchutzleiter, Luftſchutzhauswart,
Luftſchutzblockwart, Hausfèuerwehr, Laien-
helfer für erſte Hilfeleiſtungen, Luftſchutz-
ordner, Melder oder dergleichen. Ferner auf
die Uebernahme von Aemtern oder Tätig-
keiten im Sicherheits- und Hilfsdienſt, z. B.
im Feuerwehr- und Bergungsdienſt, Sani-
tätsdienſt, Jnſtandſetzungsdienſt uſw.;

2. auf die Teilnahme an Ausbildungslehr-
gängen, Uebungen und ſonſtigen dienſtlichen
Veranſtaltungen. Die Ortspolizeibehörden
beſtimmen hierzu, an welchem Ausbildungs-
le ragng uſw. die Mitglieder des Sicherheits-
und Hilfsdienſtes teilzunehmen haben. Des-
gleichen beſtimmen ſie, welche Gliederungen
des Werkluftſchutzes und Selbſtſchutzes bei
Uebungen und ſonſtigen ein
zuſetzen ſind. Die Dienſtſtellen des Werkluft-
ſchutzes und Selbſtſchutzes beſtimmen ihrerſeits
wieder für ihre Mitglieder Art, Zeit und
Dauer der Ausbildungslehrgänge, Uebungen
und ſonſtigen Veranſtaltungen. Die Heran-
ziehung erſtreckt ſich endlich und

ung des Herrn Reichsminiſters der Luft

3. auf die Vorbereitung und Durchführung
von techniſchen Schutzmaßnahmen. Als ſolche
ſind anzuſehen die Anlegung von Schutz
räumen eine eFrich Beſchaffung des dazu
gehörigen eräts, die Entrümpelung der
Dachbböden und ſonſtige Vorkehrungen für die
Feuerſicherheit der Dachgeſchoſſe nebſt Bereit-
haltung des erforderlichen Geräts (Waſſer-
eimer, Aexte, Beilpicken, Kreuzhacken, Sand
uſw.), das in brauchbarem Zuſtande jederzeit
gert zu halten iſt. Geltende bau oder

n Vorſchriften
er

Die Dienſtſtellen des Werkluftſchutzes oder
Selbſtſchutzes oder deren mit Ausweis ver-
ſehene Beauftragte ſind als Organe der
Ortspolizeibehörde befugt, im Rahmen der
Anweiſung des Reichsluftfahrtsminiſters auf
den ihnen zugewieſenen Gebieten zu ermitteln,
welche techniſchen Schutzmaßnahmen in Be-
tracht kommen. Die Eigentümer, Beſitzer oder
Mieter der betreffenden Grundſtücke, Häuſer,
Böden oder ſonſtigen Räume ſind verpflichtet,
den vorgenannten Perſonen das Betreten der
Betriebe uſw. für dieſe Zwecke zu geſtatten.

Die Tätigkeit im Luftſchutz iſt grundſätzlich
ehrenamtlich. Teilnehmer an Ausbildungs-
lehrgängen werden gegen Haftpflicht und Un-
fall verſichert. Jn einzelnen Fällen können
ſonſtige Unkoſten erſetzt werden.

Für jeden Fall der Nichtbefolgung der
Polizeiverordnung iſt die Feſtſetzung eines
Zwangsgeldes his zu 150 RM., im Nicht-
beitreibungsfalle die Feſtſetzung von Zwangs-
haft bis zu 2 Wochen angedroht. Soweit die
Nichtbefolgung der Polizeiverordnung nach
Reichs- oder Landesrecht mit Strafe bedroht
iſt, bleibt dieſe Strafe unberührt (vgl. 8 368,
Ziffer 8 StGB.).

Die Polizeiverordnung iſt bereits in Kraft
getreten. Grundey, Regierungsrat.

bleiben un-

Die Losſprechung der Lehrlinge
„Werdet küchtige Handwerker und Hillers Kämpfer!“

Der Kreuzhammer des Handwerkers, am
Stiel, mit Blatt und Frucht des deutſchen Eich
baums geſchmückt, leuchtete auf großer
weißer Wand vom Hintergrund der Bühne der
Gotthardſäle herab auf eine Menſchenmenge,
die zum überwiegenden Teil aus Hunderten
von Lehrlingen des Handwerks aus dem
Kreiſe Merſeburg beſtand. Se an Stuhl
ſaßen ſie berufs gruppenweiſe zuſammen mit
ihren Jnnungsmeiſtern und Obermeiſtern.
Ferner waren erſchienen außer den Führern
der Hitlerjugend Kreisleiter Olleſch, die
Stadträte Rietze und Agthe, Handwerks-
kammerpräſident Sehnert und Kreishand-
werksmeiſter Reber mit vielen anderen
führenden Perſönlichkeiten. Unter den leuch-
tenden Farben der Jnnungs- und Hitler-
jugendfahnen ſtanden als wertvolle Zeugen
deutſchen Handwerksgeiſtes drei Jnnungs-
laden aus längſt vergangenen Tagen. Die
kleinſte von ihnen, die Jnnungslade der
Bäcker, birgt in kunſtvoller Schrift Akten aus
dem 15. Jahrhundert, in Schweinsleder ge-
bunden. Die beiden Laden der Fleiſcher-
innung ſtammen aus dem 16,. Jahrhundert.
Die größere enthält die Begräbnisutenſilien
der Fleiſcherinnung, während die andere durch
ein auf dem Deckel ruhendes Lamm und viele
buntbemalte kunſtvolle Schnitzereien auffällt.

Pg. Trautwein, Geſchäftsführer der
Kreishandwerkerſchaft, eröffnete die Los-
ſprechungsfeier mit Grußworten an die Lehr-
linge, ihre Meiſter und Angehörigen und die
Gäſte. Er wies hin auf die Bedeutung der
Kundgebung der Arbeitsfront in Leipzig,
deren Höhepunkt die Verkündigung des Ge-
ſetzes über die Zuſammenarbeit der politiſchen
Organiſationen mit der deutſchen Wirtſchaft
auf einer Baſis im Sinne unſeres Führers
Adolf Hitler ſei. Größte Freude bereite es
ihm, einer ſolchen bedeutenden Handwerker-
verſammlung die Schlußworte Dr. Leys ſo
bald übermitteln zu können:

„So geht hinaus ins Land und grüßt mir
die deutſchen Arbeitsmänner am Pflug und
Schraubſtock, in Werkſtatt und Fabrik!“
Eine weitere frohe Genugtuung ſei es ihm

als Nationalſozialiſten, zum erſten Male in
Merſeburg die Losſprechung aller hand-
werklichen Berufsgruppen gemeinſam in
einem Raume eröffnen zu können.

Dann ſchmetterte der Spielmannszug der
HJ. des Bannes 302 Marſchweiſen in den
Saal, denen Geſänge von HJ. und BDM.
und der Sprechchor folgten: „Tretet beiſeite,
laßt uns hervor“ und „Arbeit heißt Leben!“
Die Anſprache an die zur Losſprechung
reifen Lehrlinge hielt Kreishandwerksmeiſter
Reber. Er bezeichnete die Feierſtunde als
einen Markſtein auf dem Lebensweg der
jugendlichen Handwerker zum Ziele der
wahren Volksgemeinſchaft. Jn einem ge-
ſchichtlichen Rückblick zeigte er den unaufhalt-
ſamen Verfall des deutſchen Handwerks trotz
aller innungsmäßigen Bindungen. Selbſt
führende Männer ſagten das Ende des Hand-
werks voraus als Opfer der ſiegenden Ma-
ſchinen. Die Spitzenvertretungen der hand-
werklichen Organiſationen wußten nicht mehr,
wozu ſie da waren. So ging es bergab, bis
Adolf Hitler den Verfall aufhielt, da er er-
kannt hatte, das Handwerk darf nicht unter
ehen, was wir aus Punkt 16 ſeiner Richt-
inien „Wir fordern die Schaffung und Er-

haltung eines geſunden deutſchen Mittel-
ſtandes“ deutlich erkennen. Vertrauen in die
deutſche Zukunft muß daher die jungen Hand-
werker beſeelen. Treue und Wahrheit in
innigſter Wechſelbeziehung und eifrigſteVflihterzunung müſſen die charaktervolle

Eigenart des deutſchen Handwerkers aus-
machen. Wer dieſen Anforderungen nicht ent-
ſpricht, dem fehlen die Vorausſetzungen des
Rechtes handwerklicher Selbſtändigkeit.

Die Lehrlinge erhoben ſich nach der an ſie
ergangenen Aufforderung von ihren Plätzen,
und die nachfolgenden Worte machten ſie zu
Junggeſellen. „Kraft meines Amtes als
Kreishandwerksmeiſter ſpreche ich euch zu Ge
ſellen, indem ich euch das Gelöbnis abnehme,
eurer Berufsorganiſation und dem Führer
die Treue zu halten.“ Ein Siegheil auf den
Führer, die Berufsorganiſation und das deut-
ſche Vaterland und das Horſt-Weſſel-Lied be-
endeten dieſen feierlichen Teil.

Dann nahm Kreisleiter Olleſch das
Wort, um den jungen Arbeitskameraden ans
Herz zu legen, daß ſie außer tüchtigen Hand-
werkern lebendige Propagandiſten des
Nationalſozialismus werden ſollen. Aus
ihren Reihen müſſe die erſteGeneration nationalſozialiſti-ſcher Meiſter hervorgehen. Zu den
Pflichten des Berufs komme die oberſte Pflicht
gegenüber der Gemeinſchaft des National-
ſozialismus. Die Ehre des deutſchen Hand-
werkers wird auf den richtigen Schultern
ruhen, wenn aus den Junggeſellen nicht nur
treue pflichtbewußte Handwerksmeiſter, ſon
dern brauchbare Kämpfer Hitlers werden.
Nach weiteren Darbietungen der HJ. und

einem Schlußwort des Pg. Reber nahmen die
neuen Geſellen unter einem ihr Gelöbnis be
kräftigenden Handſchlag von ihren Jnnungs-
obermeiſtern den Lehrbrief mit Geſellen-
urkunde und Berufsſchulentlaſſungsſchein ent-
gegen. Der übrige Teil war bei Konzert-
i der Kameradſchaft und Geſelligkeit ge-
widmet.

Ehrenliſte des W9Ww

Barſpenden aus Merſeburg Stadt und Land
Firma Dobkowitz 500 RM., Dr. Eberhardt

40 RM., Baugenoſſenſchaft „Eigenheim“
30 RM., Landesrat Tobien 12 RM., Schieß-
klub 1895 24 RM., Fußballſpiel Merkur a
Wiegand 42,40 RM., Elternabend Klaſſe Va
des Oberlypeums 22 RM., SA.-Sturm 1/)] 19
37,50 RM,, Ehem. Unteroffizierſchüler 5 RM.,
Ehem. Männerchor der Schutzpolizei 10 RM.,
R. Schäfer 17 RM., Ottomar Beyer 5,40 RM.,
F. Ehrentraut 11 RM., Oswald Burkhardi
19 RM., Angeſtellte der Firma Conitzer
65,95 RM.. Käſereibeſitzer Wilh. Mölle
100 RM., K. Tünſchel 20 RM., Findeis Er-
ben 11,05 RM., Hetzer 14,30 RM., Dr. Karow
50 RM., Regierungsrat Heſſe 12 RM., Firma
Arth. Kornacker 100 RM., Dr. Gaſſen 25 RM.,
O. Heberer 100 RM., Gebr. Zimmermann
800 RM., Angeſtellte der Genoſſenſchaft für
Waſſerregulierung Elſter/Luppe 12,27 RM.,
Dr. Lauterbach 300 RM., Kreiskommunalkaſſe
114,50 RM., Angeſtellte und Beamte der
Stadtſparkaſſe 36,90 RM., P. Kretzſchmar
6 RM., Gefolgſchaft der Fa. P. Kretzſchmar
7,90 RM., Fußballſpiel Merkur Seibicke
26,40 RM., W. Glauert 6 RM., Gefolgſchaft
der Firma Bergmann 6,95 RM., SA.-Brigade
138 22,45 RM., Städtiſche Arbeiter der Tief-
bau Abteilung 19,50 RM., Privat-Bürger-
Scheibenchſützen-Gilde 52,665 RM., Adca
14,50 RM., Bund deutſcher Oſten 6 RM.,
Fußballſpiel Landesverſicherungs- Anſtalt geg.
Lebensverſicherung 46,80 RM., Herm. Leh-
mann 36 RM., Eiſenbahnverein 12,24 RM.,
Michelbrikettverkaufsſtelle 17,85 RM., Gefolg-
ſchaft der Städtiſchen Werke 44,35 RM., Ge
folgſchaft der Firma Lehmann 60 RM.,

Angeſtellte und Beamte des Provinzial-Ver-
bandes 1496,18 RM., Einzeichnung der Aerzte
des NS.Aerztebundes ins braune Ehrenbuch
340 RM.

t

Vorläufige Einzeichnungen.
Die Einzeichnungen in das braune Ehren-

buch betragen in der Stadt Merſeburg bisher
etwa 4000 RM., und im Kreis Merſeburg
über 13 000 RM. v

Endergebnis der Sammlung für das Eintopf
gericht.

Bei der Eintopf-Sammlung im Monat
März wurden in der Stadt Merſeburg
3116,117 RM. und im Kreis Merſebur
9794,14 RM. geſpendet. Dieſes Ergebnis iſt
d beſte des Winterhilfsjahres 1934/35 ge
weſen.

merſeburger Filmſchan

„Einmal möcht' ich keine Sorgen haben.“

„Kammerlichtſpiele“.
Die Kammerlichtſpiele haben die nette

kleine Filmepiſode mit Urſula Grabley „Heut
möcht' ich keine Sorgen haben“ auf den Spiel
plan geſetzt. Das etwas oberflächliche Dreh-
buch kann die vorzügliche Regie unter Werner
Neſſock vor allem aber die zündende Schlager-
muſik mit dem Hauptſchlager des Filmtitels
wieder ausgleichen. Von den Darſtellern ſteht
Adele Sandrock als knurrige, ſchrullige
Lehrerin an erſter Stelle. Von dem quick-
lebendigen Paar Urſula Grabley und Max
Hanſen geht ſoviel natürliche Fröhlichkeit aus,
daß der Film zu einem heiteren Erlebnis für
alle Zuſchauer wird. Jm Beiprogramm ge-
fällt vor allem ein Kulturfilm von Potsdam.

Bellachini in Merſeburg
Geſtern abend gab im „Tivoli“ der in

Merſeburg ſchon bekannte Zauberkünſtler
Bellachini wieder eine ſeiner gutbeſuchten
Vorſtellungen. Schon bei den erſten Pro-
grammnummern war der Kontakt zwiſchen
Bühne und Zuſchauern geſchaffen. Bellachini
ſorgte durch einfallreiche Tricks dafür, daß
jeder auf ſeine Koſten kam. Jm erſten Teil
hatte er neben anderen intereſſanten Num-
mern Gedanken- und Willensübertragungen
in Verbindung mit Gedankenanſprache und
Ausführung gedachter Befehle vorgeſehen. Mit
großer Sicherheit und verblüffender Ge-
nauigkeit füllte er den Akt „Auffinden ver-
ſteckter Gegenſtände“ uſw. aus,

Jn dem Teil Gedanken- und Willensüber-
tragung hatte Bellachini einen doppelten Er-
folg. Denn nicht allein, daß ſeine freiwilligen
Helfer aus dem Zuſchauerkreis prompt ſeine
oft unmöglichen Befehlte ausführten, war ein
Teil der rückſichtslos lachenden Zuſchauer eine
Nummer für ſich. Es folgten Ausführungen,
in denen er ſeine Arbeit wiſſenſchaftlich be-
handelte.

Jm zweiten und letzten Teil des Pro-
gramms brachte er humoriſtiſche Zauberei
unter dem Motto „Geſchwindigkeit iſt keine
Hexerei“. Er zeigte lachend einige Experi-
mente auf dem Gebiete der Fingerfertigkeit
und ſetzte die Zuſchauer immer wieder in Er-
ſtaunen. Jeder war wohl befriedigt, als
Bellachini zum Schluß die Bühne in einen
Blumenladen verwandelte. Jntereſſant wurde
auch ſeine Arbeit dadurch, daß er faſt alle
Handlungen von einem Teil der Zuſchauer
ausführen ließ. Allein ſchon hierdurch war
der Erfolg des Abends geſichert.

Die 153 er errangen den Schühenpokal
Das Pokalſchießen in Wieſes Feſtſälen

nahm am Sonntag einen intereſſanten Ver-
lauf. Es beteiligten ſich insgeſamt elf Vereine
mit 12 Gruppen an dieſem Schießen, und
zwar der Landwehrverein, die 12. Huſaren,
die Jäger und Schützen (2 Gruppen), die
153er, der Aeltere Kriegerverein der Land-
wehrverein Meuſchau, die Kampfgenoſſen, die
Garde, die 36er, der Reichstreubund ehem.
Berufsſoldaten und die Pioniere und Ver-
kehrstruppen. Nach der Begrüßung gab

„Kamerad Wieſe die Bedingungen bekannt
und brachte ein „Siegheil“ auf den Führer
aus. Sieger wurden die 153er mit
515 Ringen bei 75 Schuß. Sie errangen ſo-
mit den Pokal. Zweiter Sieger wurden die
36er mit 513 Ringen und dritter der Reichs-
treubund mit 501 Ringen. Der beſte Einzel-
ſchütze war Herr Benthin vom Reichstreu-
bund ehem. Berufsſoldaten mit 138 Ringen,
der den geſtifteten Ehrenpreis, ein Bild des
Führers, erhielt.

50 Jahre Firma Karl Leiſering
Am 1. April 1935 kann das in Merſeburg

und Umgebung weit bekannte und beliebte
Kinderwagen- und Korb warengeſchäft Karl
Leiſering, An der Geiſel 8, auf ein
50jähriges Beſtehen zurückblicken. Das Ge-
ſchäft befindet ſich ſeit dem 1. April 1885 in
den gelichen Räumen. Der in Merſeburg und
beſonders auch bei der Landkundſchaft alt-
bekannte Meiſter Leiſering iſt leider vor ſieben
Jahren geſtorben, ſonſt könnte das Ehepaar
am 18. April d. J. die goldene Hochzeit feiern.
Frau Leiſering führt das Geſchäft noch in
alter Rüſtigkeit und körperlicher und geiſtiger
Friſche, obwohl auch ſie ſchon das 80. Lebens-
jahr überſchritten hat.

Neuanpflanzungen.
a. Meuſchau. Auch in dieſem Jahre ſind

in unſerer Gemeinde Neuanpflanzungen
durchgeführt. Die Straße vom Oorte nach der
Leipziger Straße hat durch 45 junge

flaumenbäume ein recht ſchönes Landſchafts-
ild erhalten. Ferner ſind noch zehn Apfel-

bäume an Stelle alter Bäume gepflanzt
worden.
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Hochzeit Görings am 10. April
Reichsbiſchof nimmt die Drauung vor.
Wie wir von zuſtändiger Seite erfahren,

findet die Vermählung des Miniſterpräſiden-
ten und Reichsminiſters der Luftfahrt, Gene-
ral Göring mit Frau Emmy Sonne-
mann nicht am 12., ſondern am Mittwoch,
dem 10. April, ſtatt. Die ſtandesamtliche
Trauung erfolgt durch den Berliner Ober-
bürgermeiſter Dr. Sahm mittags 12 Uhr im
Rathaus, die kirchliche Trauung, die Reichs
biſchof Müller vornehmen wird, um 14 Uhr
im Berliner Dom.

Jn Gatow bei Berlin fand ein kleines
Richtfeſt anläßlich der Fertigſtellung von
Neubauanlagen ſtatt, bei der Miniſterpräſi
dent Göring eine kurze Anſprache an die
bei den Bauten beteiligten Arbeiter richtete
und ihnen ſeinen Dank für die geleiſtete gute
Arbeit ausſprach.

Hoffnung auf Ruhe und Feſtigung
Zwei Tage Kirchenſenat in Berlin.

Der Kirchenſenat der Evangeliſchen Kirche
der altpreußiſchen Union war am 20. und 21.
März in Berlin zur Tagung verſammelt. Jn
der ſoeben beendeten Tagung wurde ernſte
poſitive Arbeit geleiſtet, wobei hervorgehoben
zu werden verdient, daß die Beſchlüſſe des
Senats faſt alle einſtimmig gefaßt wurden.
Man kann die berechtigte Hoffnung hegen,
daß es auf der nunmehr neu gelegten Baſis
zu einer Beruhigung und Feſtigung der kirch-
lichen Verhältniſſe kommen wird.

Förderung des Wohnungsbaues
50 Millionen für Zwecke der Kleinſiedlung.

Amtlich wird mitgeteilt: Die Reichsregie-
rung hat ein Geſetz über die Förderung
des Wohnungsbanues beſchloſſen. Durch
dieſes Geſetz ſollen Mittel beſchafft werden,
deren es zur Hebung der immer größer wer
denden Not auf dem Gebiet des Kleinwoh-
nungsmarktes bedarf. Der Reichsminiſter der
Finanzen wird ermächtigt, einen Betrag bis
zu 50 Millionen Reichsmark aus den Mitteln
zur Gewährung des Eheſtandsdarlehens für
Zwecke der Kleinſiedlung und des Klein-
wohnungsbaues zu verwenden.

Außerdem ſollen die durch die Senkung
der Gebändeentſchuldungsſteuer (Mietzins-
ſteuer) am 1. April 1935 frei werdenden Mittel
Zwecken des Wohnungsbaues nutzbar gemacht
werden. Die Eigentümer von Grundſtücken,
deren Gebäudeentſchuldungsſteuer ab 1. April
um 25 Prozent geſenkt wird, ſollen dieſen
Senkungsbetrag dem Reich als Anleihe zur
Verfügung ſtellen.

Das von der Reichsregierung am Freitag
verabſchiedete Geſetz über Landbeſchaf-
fung für die Wehrmacht ſieht vor, daß
im Reichswehrminiſterium eine beſondere
Stelle für die Landbeſchaffung gebildet wird.
Die Landbeſchaffung kann auch durch Um-
ſiedlung von Bauern bewirkt werden, zu wel-
chem Zweck das erforderliche Land an anderer
Stelle erworben werden wird. Soweit Ent-
eignung der Bauern erfolgt, wird ſie gegen
angemeſſene Entſchädigung vorgenommen.

Das Reichskabinett hat weiter ein Geſetz
über die Regelung des Landbbedarfs
der öffentlichen Hand verabſchiedet.
Darin jſt vorgeſehen, daß zu dieſem Zweck
eine Reichsſtelle errichtet wird, die dem Reſchs-
kanzler unmittelbar unterſteht. Die Not-
wendigkeit der Errichtung einer ſolchen Reichs-
ſtelle hat ſich daraus ergeben. daß gerade in
letzter Zeit zu den verſchiedenſten Zwecken,
zum Beiſpiel für militärvpolitiſche Zwecke, für
Straßenbauten, für Forſten, für die Neubil-
dung deutſchen Bauerntums, für die Stadt-
randſiedlung erhebliche Landmengen gebraucht
werden, die es notwendig erſcheinen laſſen,
daß die Landbeſchaffung vlan mäßig von
einer einheitlichen Stelle überwacht und
geregelt wird, um ſicherzuſtellen, daß kein
Hektar mehr als unbedingt notwendig in An-
ſpruch genommen wird. Dieſe Stelle hat
widerſtreitende Intereſſen der einzelnen Be-
hörden gegeneinander abzuwägen und iſt be-
rechtigt, gegen die Durchführung von Vor-
haben oberſter Reichsbehörden, die ihr auf
Verlangen mitzuteilen ſind, Einſpruch zu
erheben.

120 auſtraliſche Perlenfiſcher vermißt

Zwanzig Perlenfiſcherboote einer Be
ſatzung von insgeſamt 120 Mann werden ſeit
mehreren Tagen vermißt. Man befüirchtet,
daß die Boote ein Opfer der ſchweren
Stürme geworden ſind, die die Weſtküſte
Auſtraliens heimgeſucht haben.

Gebeine napoleoniſcher Holdaken
Mkkieldenkſchland Merſeburger Tagebratt

in der Rähe von Verong gefunden Schwerer Sturm an der Adriag
Jn der Nähe von Verona (Jtalien) wur

den beim Ausgraben eines Kellers einen
halben Meter unter der Erdoberfläche 40
wohlerhaltene menſchliche Skelette aufgefun-
den. Die Nachforſchungen ergaben, daß es ſich
um die Ueberreſte von napoleoniſchen Sol
daten handeln muß, die im Jahre 1797 in der
Schlacht von Ponte d'Arcole gefallen ſind.

Ueber ganz Nord und Mittelitalien iſt
in der Nacht zum Sonnabend ein Orkan von
außergewöhnlicher Kraft und mehr als 100
Kilometer Stundengeſchwindigkeit gebrauſt,
der ſchwere Verwüſtungen anrichtete und
viele Todesopfer forderte.
genommen wurde Venetien und die an der
Küſte der Adria gelegenen Gebiete. Zahl-
reiche Häuſer wurden vollſtändig abgedeckt,
Mauern zum Einſturz gebracht, Telephon-
und Telegraphenleitungen zerſtört. Auf den
Hügeln in der Umgebung von Ancona und
in anderen hochgelegenen Orten iſt Schnee
gefallen. An der Adria wurden zahlreiche
Fiſcherboote vom Orkan überraſcht und
kenterten. Bis jetzt werden zehn Tote

Beſonders mit-
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und 19 Vermißte gemeldet. Man befürchtet
jedoch, daß bei dem Sturm noch mehr Fiſcher
den Tod in den Wellen gefunden haben.

Im Kraftwagen erkrunken
Schweres Automobilunglück in Holland.
Bei der Ortſchaft St. Michielsgeſtel (Hol-

land) ereignete ſich ein ſchweres Kraftwagen-
unglück, bei dem vier Perſonen ums Leben
kamen. Ein Perſonenkxaftwagen ſtürzte bei
dem Verſuch, einen großen Autobus zu über-
holen, in den neben der Straße herlaufenden
Dommel-Fluß und verſank ſofort im Waſſer.

Gerüſt ſtürzt auf Arbeiter
Jm Kraftwerk des Leverkuſener

J. G.Farbenwerkes ereignete ſich ein folgen
ſchwerer Arbeitsunfall. Fünf Arbeiter waren
damit beſchäftigt, an einem Luftbehälter ein
Rohr anzubringen, als plötzlich das Gerüſt,
auf dem ſich die Arbeiter in etwa zehn Meter
Höhe befanden, herunterſtürzte. Alle fünf er-
litten ſchwere Verletzungen. Der Arbeiter
Vorhagen iſt ſeinen ſchweren Verletzungen
erlegen.

Perdiente Strafe für Frau Jünemann
Todesurkeil am Sonnabend gefällt Die Angeklagkte voll verankworklich

Jm Mordprozeß gegen die 24 Jahre alte zugeben. Der Anklagevertreter kam zu dem
Frau Charlotte Jünemann verkündete
der Vorſitzende des Berliner Schwurgerichts,
Landgerichtsdirektor Dr. Bode, am Spätnach
mittag des Sonnabend folgendes Urteil: Die
Angeklagte hat ſich des Mordes ſchuldig ge
macht und wird zum Tode verurteilt.
Die bürgerlichen Ehrenrechte werden ihr auf
Lebenszeit aberkannt. Die Angeklagte nahm
das Urteil in ſich zuſammengeſunken und
teilnahmslos entgegen.

Jn der Schlußſitzung äußerte ſich der
mediziniſche Sachverſtändige Profeſſor Dr.
Müller-Heß über den Geiſteszuſtand
der Angeklagten. Er kam zu dem Ergebnis,
daß bei ihr das ganze Gefühlsleben nicht ſehr
tief verankert iſt. Die furchtbare Tat der An-
geklagten liege zum Teil begründet in dieſem
ganz oberflächlichen und verkümmerten Ge-
fühlsleben und vor allen Dingen in ihrem
Mangel an ſozialem Einfühlungsvermögen.
Die Angeklagte ſei für ihre Tat voll verant
wortlich. Nachdem der zweite Sachverſtändige
ſich dieſem Gutachten angeſchloſſen hatte,
nahm der Vertreter der Anklage, Staats
anwalt FJecewſki, das Wort. Hier handele
es ſich um eine Tat, wie ſie in der Kriminal
geſchichte in dieſer Grauenhaftigkeit kaum
ihresgleichen hat. Eine Mutter hat es fertig-
gebracht, gegen die elementarſten Mutter-
pflichten ihre Kinder ohne jede zwingende
Notwendigkeit dem qualvollſten Tode, den
man ſich denken kann, dem Hungertode preis-

Schluß, daß die Angeklagte mit voller Ueber-
legung ihr entſetzliches Verbrechen ausge-
führt hat, um ſich ihrer Kinder zu entledigen,
die ihr bei ihrem Lebenswandel im Wege
waren. Das Geſetz kenne für die Tat der
Angeklagten nur die Todesſtrafe. Nach län-
gerer Beratung verkündete der Vorſitzende
dann das Urteil.
In ſeiner Urteilsbegründungführte er u. a. aus: Wenn der Fall Jüne-
mann in den weiteſten Kreiſen der Oeffent-
lichkeit Anteilnahme und Erregung ausgelöſt
hat, ſo iſt das dadurch zu erklären, daß hier
etwas geſchah, was über die juriſtiſche und
kriminaliſtiſche Betrachtung hinaus Herz und
Gemüt der Volksgenoſſen packte, erſchütterte
und empörte. Wenn die Angeklagte ihre Tat
als den tragiſchen Ausgang eines Konfliktes
zwiſchen ihrer Mutterliebe und der Liebe zu
ihrem Freunde hinſtellen will, ſo iſt nach
Ueberzeugung des Schwurgerichts alles, was
ſie in dieſer Hinſicht vorgebracht hat, er
lo gen. Von einer tiefen Liebe kann bei der
Tanzcafé- Bekanntſchaft zu dem fünf Jahre

jüngeren Menſchen keine Rede ſein. Eine
tiefe Liebe veredelt den Menſchen, aber ſie
bringt ihn nicht dazu, drei unſchuldige Kinder
zu töten. Das ganze Verhalten der Ange-
klagten zeigt, daß ſie die Kinder vorſätzlich
und mit Ueberlegung getötet hat. Die An-
geklagte iſt die Mörderin ihrer Kinder. Es
war daher die Todesſtrafe gegen ſie aus-
zuſprechen.

Reuer Auftrag für Lerroux
Er bildet das ſpaniſche Kabinett.

Der ſpaniſche Staatspräſident hat den bis-
herigen Miniſterpräſidenten und Führer der
Radikalen Partei, Lerroux, mit der Bil-
dung der neuen Regierung beauftragt. Ler-
roux beabſichtigt, ſein Kabinett auf breiteſter
Grundlage zu formen.

Reichstagswahlen in Ungarn
Der geſtrige Sonntag war der erſte Ab-

ſtimmungstag für die ungariſchen Reichstags-
wahlen. Bis Mitternacht waren folgende
Ergebniſſe bekannt: Partei der nationalen
Einheit 133 Mandate, Kleinlandwirtepartei
16, chriſtliche Wirtſchaftspartei 2 und Natio-
nalſozialiſtiſche Partei 1 Mandat. Die Partei
der nationalen Einheit beſitzt bereits nach
dem erſten Wahltage mehr als die Hälfte
ſämtlicher Abgeordnetenſitze.

Denunziantin in Schutzhaft genommen.
Die in Reinhauſen bei Regensburg

wohnende Amalie Pförtner hatte auf einer
anonymen Karte an die Polizei einen Mit-
bürger der Falſchgeldverarbeitung und kom-
muniſtiſchen Betätigung bezichtigt. Die An-

I 52 trägt Briefe über den Ozean
Schnelluftverkehr Deutſchland Südamerika am Sonnabend eröffnet

Jn Anweſenheit der diplomatiſchen Ver-
trekungen der füdamerikaniſchen Staaten er
öffneten Reichsverkehrsminiſter Freiherr
von Eltz-Rübenach und Staatsſekretär
Generalleutnant Milch auf dem Flughafen
Tempelhof den beſchleunigten Luftpoſtdienſt
Deutſchland -Südamerika. Mit dieſer neuen
Verbeſſerung im Ueberſee-Flugverkehr er-
richtet die Deutſche Lufthanſa nicht nur die
erſten, ſondern auch die allwöchentlichſchnellſtens durchgehend mit Flugzeugen be
triebenen Luftpoſtverbindungen zwiſchen
Europa und Südamerika. Die Beförderungs-
zeit der Luftpoſt wird daurch von 5 bis
6 Tagen auf 3 Tage beſchleunigt.

Nach ſeiner Anſprache gab der Reichsver
kehrsminiſter den Inhalt der erſten Poſt
ſendung bekannt und übergab darauf dem
Flugkapitän der u 52, die anſchließend zum
erſten Fluge des beſchleunigten Luftpoſt-

dienſtes ſtartete, die Poſt zu treuen Händen.
Staatsſekretär Generalleutnant Milch
nannte in ſeiner Anſprache die Eröffnung
des Schnelldienſtes einen der größten Fort-
ſchritte, den. die Technik den Menſchen un
ſeres Jahrhunderts beſchert habe. Die
Eröffnung des Schnelldienſtes ſei ermöglicht
worden durch die verſtändnisvolle Arbeit
aller beteiligten Völker.
Alleinflug Auſtralten England

Neuer engliſcher Rekord aufgeſtellt.
Der 39jährige engliſche Flieger Brook

iſt von Auſtralien kommend geſtern nach-
mittag in England gelandet. Er hat dieStrecke Port Darwin--Lympne (Kent) in
ſieben Tagen 19 Stunden 50 Minuten zurück
gelegt und damit einen Rekord für den
Alleinflüg Auſtralien- England aufgeſtellt. l

gaben erwieſen ſich als falſch. Die Denun-
ziantin wurde nunmehr in Schutzhaft ge
nommen und gegen ſie Anzeige wegen
falſcher Anſchuldigung erſtattet.

Zwei Hinrichtungen.
Am 30. März iſt in Zweibrücken öer

1910 geborene Robert Bollenbach, der wegen
Mordes an dem Werkmeiſter Ludwig Leiner
zum Tode verurteilt worden iſt, hingerichtet
worden. Am gleichen Tage wurde in Jn-
ſter burg der 1901 geborene Guſtav Schin-
kewitz hingerichtet. Schinkewitz war wegen
Mordes an dem Gaſtwirt Otto Ridzuhn zum
Tode verurteilt worden.

Belga- Abwertung um 28 Prozent

Sieg van Zeelands im Senat.
Unter dem Vorſitz des Miniſtervräſidenten

van Zeeland fand geſtern in Brüſſel ein
Miniſterrat ſtatt, der die Abwertung des
Belga um 238 v. H. feſtſetzte. Die Effekten-
und Wechſelbörſen, die ſeit Donnerstag ge
ſchloſſen waren, werden heute wieder geöffnet.
Die Deviſenkontrolle wird von heute ab auf
der Grundlage der Abwertung des Belga von
28 v. H. gehandhabt. Aus dem Auslande ſind
beträchtliche Nachfragen nach belgiſchen Ren-
ten eingegangen.

Der velgiſche Senat nahm die von der
Kammer bereits verabſchiedeten Geſetz
entwürfe über die Abwertung des Belga und
die Gewährung von Sondervollmachten an
die Regierung Sonnabend abend mit 110 ge-
gen 20 Stimmen bei 19 Stimmenthaltungen
an und ſprach damit der Regierung mit
großer Mehrheit das Vertrauen aus. Von
zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt, daß die
notwendigen Maßnahmen ſchon ergriffen
ſeien, um eine ungerechtfertigte Preisſteige-
rung zu verhindern.

Fahrk zu den Azoren
mit der NSG. „Kraft durch Frende“.

Morgen nachmittag 14 Uhr läuft der
adgr fer „Oceanga“ St ſeiner zweiten
Atlantikfahrt für die NSG. „Kraft durch
Freude“ aus dem Hamburger Hafen aus.
Die dreiwöchige Fahrt Prt durch den eng
liſchen Kanel zu den Azoren. Nach dem
großen Erfolg der erſten Atlantikfahrt der
NSG. „Kraft durch Freude“ iſt zu erwarten,
daß die Arbeitsfrontkameraden, die jetzt an
der Azorenfahrt teilnehmen werden, mit nicht
minder reichen Eindriütcken in ihre Heimat
zurückkehren.
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Geht Macdonald nach Streſa?
Neubildung der Regierung im Herbſt?
Nach Anſicht des „Obſerver“ iſt für den

Frühherbſt aller Vorausſicht nach mit einer
vollſtändigen Umbildung des britiſchen Ka
binetts zu rechnen. Man könne annehmen,
daß Macdonald ſich dann entſchließe, die
Miniſterpräſidentſchaft Bald win zu über
tragen. Das umgebildete Kabinett, dem auch
Macdonald als Miniſter angehören werde,
würde auch weiterhin eine „nationale Regie
rung“ ſein. Der Berichterſtatter hält es für
gut möglich, daß ſich Macdonald entſchließen
werde, an der Zuſammenkunft in Streſa
in Begleitung Sir John Simons teilzu-
nehmen.

Der Sonderberichterſtatter der „Times“
berichtet, man verſtehe in Moskau zwar wohl,
daß die Sympathien des engliſchen Volkes
mehr nach Berlin als nach Moskau gerichtet
ſeien, aber nach ſowjetruſſiſcher Anſicht müſſe
England ſeine privaten Freundſchaftsgefühle
den Jntereſſen des Friedens unterordnen.
Jn Moskau glaube man jetzt, daß einer der
nächſten Schritte der Vorſchlag eines fran
zöſiſch ruſſiſch tſchechoſlowaki-
ſchen Paktes der gegenſeitigen Unter
ſtützung ſein werde. Von ſowjetruſſiſcher
Seite werde vorausſichtlich nicht verlangt
werden, daß England ſich auf einen ſolchen
Vertrag feſtlege.

Abgebrochene Verhandlungen

zwiſchen Jtalien und Abeſſinien,
Offiziell wird bekanntgegeben, daß die

direkten Verhandlungen Italiens mit Abeſ
ſinien über die kürzlichen Grenzzwiſchenfälle
bzw. ſfiber Möglichkeiten, beſtehende Kon-
flikte aus der Welt zu ſchaffen, abge-
brochen ſind. Abeſſinien beſteht darauf, daß
der Völkerbund, an den es appelliert hat,
handeln müſſe, während Jtalien auf Fort-
ſetzung der direkten Verhanölungen mit
Abeſſinien beſteht.

Er ſtarb im Kampf um Deutſchland
SA-Sturmführer Demmig- Breslau F.
Sonnabendtmorgen erhielt die Gruppe

Schleſien die erſchütternde Nachricht, daß der
im Februar 1933 durch Kommuniſten ver
wundete SA-Sturmführer Demmig-
Breslau im Alter von 22 Jahren an den Fol-
gen der damals erlittenen Verletzungen nach
langer Krankheit geſtorben ſei. Damit beklagt
die SA. der Gruppe Schleſien ihr 21. Todes-
opfer.

„Ich wünſche beſten Erfolg“
Der Führer an die Gemeinſchaft ſtudentiſcher

Verbände.
Jn Braunſchweig fand am Sonnabend

eine Arbeitstagung der von der Reichsleitung
der NSDAP. als Geſamtvertretung des
deutſchen Korporationsſtudententums aner-
kannten Gemeinſchaft ſtudentiſcher Verbände
ſtatt. Sie ſtand unter der Leitung des
Führers der Gemeinſchaft ſtudentiſcher Ver
bände, des Staatsſekretärs und Chefs der
Reichskanzlei, Dr. Lammers, der nach einer
Anſprache die örtlichen Leiter der Gemein-
ſchaft ſtudentiſcher Verbände zur Gefolgs-
treue und zur Arbeit für das von der Partei
bejahte deutſche Korporationsſtudententum
verpflichtete. Anſchließend ſprach der Reichs-
amtsleiter des Nationalſozialiſtiſchen Deut
ſchen Studentenbundes, Pg. Derichs
weiler, über die Schulungsarbeit des
Studentenbundes. Er betonte die Not-
wendigkeit kameradſchaftlicher Zuſammen-
arbeit zwiſchen NSDStB und der Gemein-
ſchaft ſtudentiſcher Verbände.

Auf ein Ergebenheits- Telegramm an den
Führer und Reichskanzler antwortete der
Führer: „Für das mir namens der Gemein-
ſchaft ſtudentiſcher Verbände übermittelte
Treugelöbnis danke ich herzlichſt. Jch wünſche
Jhren Beſtrebungen, die deutſchen ſtuden-
tiſchen Verbindungen aus der bisherigen
Zerſplitterung. herauszuführen und zu einem
einigen Korporationsſtudententum zuſammen
zuſchließen, beſten Erfolg.“

„Schwarze-Fronk“Kuriere
zu Zuchthausſtrafen verurteilt.

Der Volksgerichtshof fällte am Sonnabend
das Urteil gegen dreizehn Anhänger der
Schwarzen Front, die bis in den Herbſt
1934 hinein die hochverräteriſchen Ziele des
in Prag ſitzenden Nationalbolſchewiſten Otto
Straſſer durch Herſtellung und Verbrei-
tung übler Hetzſchriften unterſtützt haben.
Die Führung des ſtaatsfeindlichen Unter-
nehmens lag in den Händen des 31jährigen
Erich Schmidt, der zu fünf Jahren Zucht-
haus verurteilt wurde. Bei ſieben weiteren
Angeklagten ergingen Zuchthausurteile zwi-
ſchen vier und zwei Jahren. Drei Angeklagte
kamen mit Gefängnisſtrafen davon.

Der Kyffhäuſerbundesführer Oberſt a. D.
Reinhard ſandte an General der Jnfanterie
a. D. von Lochow zur Vollendung des
80. Lebensjahres ein Glückwunſchſchreiben.
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Fgamiliennachrichten

aus anderen Blättern entnommen:
Geſtorben:

Halle
Rentner Louis Schulze, 77 re
Sanitätsrat Dr. med.
Pieper, 75 Jahre.Frau Hedwig Voefuck geb. Keitel
Reichsbahnoberſekretät Paul Schütze,
54 Jahre
Frau Margarete Gärtner geb. Probſt,
71 Jahre

Goſtau
Frau Emilie Engert geb. Schumann,
86 Jahre

Leipzig
Oberpoſtſekretär i. R. Paul Thiel,
73 Jahre
Diplomkaufmann Dr. Herbert Claus
29 Jahre
Fabrikbeſitzer Franz Kannenberg,
78 Jahre
Geſchäftsführer Paul Herrmann,
40 Jahre
Gaſtwirt Ernſt Kalb, 64 Jahre
Syndikus a. D. Hugo Gerſtenberger
Pol. Hauptwachtmeiſter Fr. Krönke,
78 Jahre
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Meine Praxis befindet
ſich ab 1. April 1935

Leung, Ad.-HitlerGtr.

Neubau am Waſſerwerk

Dr. Irmgard Ruhnov,
Zahnärztin Tel. 2943

Berufstätige
Reisedamen,

bei beſſerer Privatkundſchaft gut
eingeführt, für den Vertrieb unſ.
bekannt. aparten Mode-Maßßſtrick-
kleidung u. Sommerneuheiten ge-
ſucht.

Fa. M. Martin-Syrbe,
Schmölln Thüringe

Aktentaſch.

Thermosfl

Beſtecke

Raſierzeuge

Kofferapp.

Schallplatt

caüitee

gnh. A Gieſeler

Merſeburg

Entenplan
Tel. 2927

che-
Paul Nitz

Uhrm achermeiſter
Gotthardſtraße

Tel. 2319 Ukren u.
Goldwarenhandlunß
Suche z. bald. Eintritt
junges, frdl. Mädchen

als tütze 8
welche am Büfett und
Haushalt behilfl. iſt,
evt. Gaſtwirtstochter.
Außerd. wird geſucht

tüchtiges
Hausmädchen

nicht unter 19 J. Off.
möglichſt mit Bild an
Hotel zur Eiſenbahn,
Luckenwalde b. Verlin

Kräftiger
Oſterjunge

in die Landwirt-
ſchaft geſucht. 8

Wallroda 18
üb. Freyburg a. U.

Zwei Knechte
ſtellt ein Siptitz,

Bleddin bei
Trebitz (Elbe). 8

Wird man nur einmal im

Leben geboren

Nein! Trinken Sie einmal vier Wochen
lang täglich eine Flaſche Köſtritzer
Schwarzbier und Sie werden ſich
„wie neugeboren“ fühlen! Der hohe
Nährſtoffgehalt des Köſtritzer Schwarz
bieres macht es zu einem heilſamen
Kurmittel, das auch dem Magen gut
vbekommt. Der Appetit nimmt zu
kurzum: Man fühlt ſich immer wohler!
Eine regelmäßige Trinkkur kann
wahre Wunder wirken. Deshalb wird
das altberühmte Köſtritzer Schwarzbier
auch von ſo vielen Arzten empfohlen
Vertrieb: C. Schmidt, Am Nulandtlatz,
Tel, 2369; Bernhard Oeltzſchner, Obere

Burgſtr. 9, Tel, 2374.

Amtl. Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg

Zu verkaufen:
1 Ladeneinrichtung Ladentiſch mit Glasaufſatz, Waren

regale mit und ohne Schubkäſten, Waage mit Gewichten ſo
wie ſonſtige Gegenſtände für ein Kolonialwarengeſchäft).
Näheres zu erfragen: Rathaus am Markt, Zimmer 11.

Merſeburg, den 29. März 1935.
Der Oberbürgermeiſter.

U. /34

Verſteigerung.
Am Montag, dem 1. April 1935,

wird auf dem Schlachthofe,
Schäferhund verſteigert.

Merſeburg den 28. März 1935.

vormittags 10 Uhr,
Weißenfelſer Straße 70, ein

Der Oberbürgermeiſter.
Vb 34.
des Kreiſes Merſeburg.
Betrifft Säuglingswiege- und Mütter-

beratungsſtunden.
Säuglingswiege- und Mütterberatungsſtunden finden im

April 1935 ſtatt:
in Bad Lauchſtädt am 4. April, 15 Uhr, in der Allgemeinen

Ortskrankenkaſſe;
in Benndorf am 15. April, 15.30 Uhr, im Gaſth. Körbisdorf;
in Daſpig am 16. April, 15 Uhr, im Gaſthaus Schröter;
in Dürrenberg am 3. April, 15 Uhr, in der Siedlungsſchule;
in r am 10. April, 15 Uhr, im Amtszimmer;

roßlehna am 12. April, 15 Uhr, in der Schule;
Kötzſchen am 8. April, 15 Uhr, in der Schule
Leung am 2. April, 15 Uhr, in der Volksſchule;
Lützen am 23. April, 15 Uhr, in der alten Poſt;
Oberbeung am 12. April, 15 Uhr, im Jugendheim;
Oberkriegſtedt am 15. April, 15 Uhr, in der neuen Schule;
Paſſendorf am 26. April, 14 Uhr, in der Schule;
Schafſtädt am 11. April, 14.30 Uhr, im Arbeitsamt;

in Schkeuditz am 26. April, 15 Uhr, in der Schule;
in Schkeuditz-Oſt am 9. April, 15 Uhr, in der Schule Papitz;
in Schkopau am 9. April, 15 Uhr, in der Schule;
in Spergau am 23. April, 14 Uhr, in der neuen Schule;
in Teuditz am 5. April, 14 Uhr, in der alten Schule;
in Wallendorf am 18. April, 15 Uhr, in der Schule;
in Wehlitz am 16 April, 15 Uhr, in der Schule;
in Weßmar am 15. April, 13 Uhr, in der
in Zöſchen am 11. April, 15 Uhr, in der

neuen Schule:
Gemeindeſchule;

in Kötzſchau am 26. April, 14 Uhr, im Gaſthaus Sack;
in Delitz a. B. am 2. April, 14 Uhr, in der Schule;
ir Kötzſchlitz am 11. April, 14.30 Uhr, in der Schule;
in Schladebach am 10. April, 13 Uhr, in der Schule.

Merſeburg den 21. März 1935.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Jugendamt.

Haushaltsſatzung für
Gemäß 8 4 Abſ. 1 des

5.
öffentlichen Kenntnis, daß die von mir
haltsſatzung für 1935 mit Anlagen

Gemeindefinanzgeſetzes
Dezember 1933 (G.-S. S. 442) bringe ich hiermit zur

tn

1935.

vom

aufgeſtellte Haus
der Zeit vom

30. März 1935 bis 12. April 1935 im Kreishauſe in Merſe
burg, Adolf-Hitler-Straße 10 Zimmer 5, öffentlich ausliegt.

Rerſfeburg, den 28. März 1935.
Der Landrat.

FKothlernende ſu

Junges Mädchen
zur Erlernung d.
Wirtſchaft u. des

Kochens geſucht,
ſchlicht um, ſchlicht.

Querfurt, 8
Hot. gold. Löwe.

Mädchen
Weg. Verheiratg.
des jetzigen ſuche
ich ein Mädchen,
welch. melk. kann,
ſofort oder ſpät.
Wilhelm Beyer.

Querfurt. S
Guche f. ſofort

Mädchen
das melken kann,
in mittlere Land
wirtſchaft.
O. Zimmermann,

Windhauſen
bei Heringen

(Helme).

Mädchen
ſauber, fleißig, für
alle Arbeiten geſ.

Otto Götze
Dörſtewitz

Hausmädchen
gewandt. für Ge-
ſchäftshaus in
Schwarburg (Th.)
ſofort; für Mai
jg. Köchin geſucht.
Alters- und Ge-
haltsanſpr. Zeug-
nisa bſchr. erbeten
Schwarzburg (Th.)
Adele Welſche

Dienſtmädch.
geſucht. Zſcherben,
Nr. 14.

Tagesmädchen
Gewandt., tüchtig
nicht unt. 18 Jahrper ſofort geſucht
Mainweg 1 part. r

Selbſtändigen

Wirkungs
kreis

ſucht geb. Fräul.,
40 J., evang., er
fahren in allen
Zweigen gepflegt.
Haushalts und
Kinderpflege. S
Lotte Trenckmann

Burgbrohl,
Bezirk Koblenz.

Trüchtiger
Bäcker u. Kondit.,
im Beſitz beider

Lehrbriefe,
i. Ofenarbeit per-
fekt, ſucht ſofort
od. ſpät. Stellg.
Hans Dammrich,

Halle, 8
Schwetſchkeſtr. 34.

Jacob i.
Haustochter

Gebildetes Mädel
mit prima Zeug-
niſſen, perfekt im
Kochen, Backen,
Einwecken ſucht
ſofort oder ſpäter
Stellg. als Haus-
tochter od. Stütze
in gutem Hauſe;
auch Geſchäfts
haushalt. Anoeb.
W 1156 Geſch. S

ötrebſume
Thüringerin

27 J., wünſcht die
Bekanntſch. zwecks
Heirat m. aufricht.
Herrn in feſter
Stellung. Angeb.
unter A 537 Geſch.

Schloſſer
ordentl., 50 J. kath,
in feſter Stellung,
penſionsber., ſucht
kath. Witwe oder
Frl., evtl. m. Kind
zw. bald. Heirat.
Ang. unt. G. 4320
Geſch.
Rentnerin
62 Jahre, wünſcht

Gedankenaus
tauſch mit allein-
ſtehend. Herrn von
aufricht. Charakter,
paſſenden Alters,
evtl. ſpäter. Heirat.
Frau J. Seyfarth,
De tva, Gartenſtr.

veſſerer Herr
in geſ. Poſition,
nicht unbemitt.,
34 J. alt, 1,70 m
groß, dunkelbl.,
ſtreng ſol. u. gut.
Charakter, ſucht
nettes, warmherz.
Mädel paſſ. Alt.
mit Barvermög.
zw. baldiger Ehe.
Bildzuſchr. R4730
Geſch. erbet. 8
Vauſtellen-

Für die vielen Geſchenke
und Aufmerkſamkeiten, bei

der Konfirmationunſeres Sohnes Arnim
ſagen wir unſeren beſten
Dank

Kurt Hartung u. Frau
Spergau, den 31. 3. 35
IICDDDDDDDDDDDDDDDDBDDDDDDBEBBBB

Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft: Brigitte Charlotte,
Tochter des Kaufmanns Körtge.
Beerdigt: Der Landesinſp. Wippert,

Stadt. Getauft: Jngeborg, Tochter
des Arbeiters Pekel. Getraut: Der
Zimmermann Kurt Walter Ulrich mit
Frau Martha Gertrud geb. Meiſter;
der Kaufmann Daniel Geib mit Frau
Erna geb. Pfeiffer; Der Maurer Kurt

8 Dreſe mit Frau Gertraude geb. Book.
Beerdigt: Die Witwe Helene Mohr

geb. Barth; Helmut, Sohn d. Arbeiters
Goldſchmidt.

Altenburg. Getauft: Peter, Sohn
des Malers Schulz; Reinhard, Sohn
des Verwaltungsſekretärs Daenzer;
Jngeborg, Tochter des Kataſterinſp.
Gerullis. Beerdigt: Frau Auguſte
Stürze geb. Blumentritt.

Neumarkt. Getauft: Paul Gerhard,
Sohn des Modelltiſchlers Walter Rau
ſchenbach. Beerdigt: Der Kaufmann
Erich Ripperger.

schäftslokal von Pr

An der Geisel 3

Ruf:
3091
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Vom
Bremen5

Be

h

Tage die frühere

Einer geehrten Einwohnerschaft von
Merseburg und Umgebung teile ich er-
gebenst mit, daß ich mit dem heutigen Theater

2ornseheBächereffnFredentelde
Dienstag, 2. April
Stadttheater Halle

Der Günſtling
20--22,30

übernommen habe.

und reell zu bedienen.

Ich werde mich be-
mühen, meine Kundschaft jederzeit gut

Um gütigen Zuspruch bittet einer werten
Kundschaft entgegensehend

Ottomar Brode u. Frau
e e e S Z-=S-IA, S

Neues Theater
Leipzig

Der Roſen
kavalier
19,30--22,15

Altes Theater
Leipzig

Spielereicn einer
Kaiſerin
20--22,30

Auartaner

Soliſt.

Geschäfts-Verlegung
Mit dem heutigen Tage verlegten wir unser Ge-

leute abend
wird ſich Jhnen vorſtellen

Fred Trapp
mit ſeinem fabelhaften Klein
Orcheſter. Jeder Herr ein

Park Cafe e

Welche Eltern
ſuchen für ihren
Jungen( Quarta.)
ab Oſtern 1935
ein. ReformReal
gymnaſiums oder
Oberrealſchule ge-
ſund. Landaufent-
halt auf Gut Nord
thür. bei völligem
Familienanſchl. u.
Mitunterricht an
ſtaatl. anerkannter
Familien Privat-
Schule? Anfragen
erb. unt. A 539

eußerstrabe 33 nach

(Haus des Herrn Schuhmachermstr. R. Schmidt).
Indem wir für das bisher entgegengebrachte Ver-
trauen bestens danken, bitten wir, uns bei vor-
Kommenden Fällen gefäll. berücksichtigen zu wollen

Beerdigungsanstalt Vereinigt. Tischlermeister
Aufträge nehmen alle angeschlossenen Kollegen
auch Kollege O. Degenhardt, weiter entgegen. D. O

Besonders billige
üHJAHRS

deira
REISEmie LLOVD-Sschaelldampfer

LUMBIU S-
32565 Brutto-Register- Tonnen
größtes deutsches Touristen-Schiff

2.-14. Mai 1935
Southampton Lissabon

Gibraltar- Ceuta Madeira- Bremen

LIoyd-Reisebilro H. Müller,

Fahrpreis ab Rm. 250.-
uf den Schiffen des Norddeutschen Lloyd
t man zu Gast wie bei guten Freunden

Auskunft und Prospekte durch onsere Vertretungen und

NORDDEUTSCHER LLOYD BREMEN
Halle a. S., Leipziger Str. 20

Lloyd Reise und Verkehrsbüro, Merseburg,
Adolf-Hitler-Straße 13

her Fdirekt am Wald,
Wippertalbahn-

nähe, auch geeig-
net für Geflügel-

Wir drucken
alle Arten von Drucksachen in
bekannter sauberer Ausführung
bei preiswertester Berechnung
8

0

9
9
Verlangen Se umwerbiadliche
Angebote in der

Jageblatt-Druckerei
Mart 24tiaiterstrabe 4

Rundſchiſſchen,
Damen Herren-
rad, preiswert ge-
ſucht. Offert. unt.
D 38087 Geſch.

ö6itzer Auto
Opel, ſof. zu verk.
Winkler, Merſeburg
Clobikauer Str 30.

Auswarhſge Jm an

re

M Uchtspielhaus Sonne
Ab Dienstag Anfang 5.30 u. 8.10

Ein äußerſt ſpannender

Kriminal-Tonfilm
der Europa

und die

mit Charlotte Suſa, Hans

Drei
h

Söhnkes, Harald Paulſen,
Kurt Veſpermann, Guſtav

Waltau u. a.
Ein Kriminalfilm mit dem immer
intereſſanten Hintergrund eines
internationalen Luxus-Hotels mit
überraſchenden Situationen., Werk
ſpionage, das Hohelied der Freund-

ſchaft und Kameradſchaft.

Steinmetzmeiſt.
und Bildhauer

Mamor-Kies eingetroffen

Otto Bielig
Weißenfelſer Straße 20/22

J 4

Empfehle mein großes Lager in:

h r e
Karl Leiſering, Merſeburg

An der Geisel 8
Kinderwagen, Klappwagen, Sportwagen,

d

1935

Seſſel. Tiſche, Wäſchetruhen
Reiſekörbe, Wäſchekörbe, Tragkörbe
Baſtſachen: wie Schalen, Knäuelbecher
Taſchen und Käſtchen in jeder Größe

Reparaturen, Verdeckbeziehen, Füttern, Garnieren
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Rundfunk am Dienstag
Leipzig

Wellenlänge 382

8.50: Mitteilungen für den Bauer.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Schallplattenmuſik.
6.35: Frühkonzert aus Hannover.
8.00: Funkgymnaſtik,
8.20: Morgenmuſik auf Schallplatt.
9.00: Für die Frau: Das deutſche

Märchen in der Sonneberger
Spielzeugſchau 1935.

9.20: „Unterhaltung und Wiſſen.“
10.00: Wetter und Wuauaſſerſtand,

Wirtſchaftsnachrichten u. Tages-
programm.

10.15: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten,
11.30: Zeit, Nachrichten u. Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Muſik für die Arbeitspauſe.

(Schallplatten.)
13.00: Zeit, Nachrichten u. Wetter.
13.10: Mittagskonzert aus Halle.

Dazwiſchen 14.00--14. 10: Zeit,
Nachrichten und Börſe.

14.50: Kampf und Bekenntnis.
15.10: Deutſchland und die Welt-

wirtſchaft. Deutſchland und
Aegypten.

15.40: Amazonen. Hörfolge.
16.30: Hausmuſik aus Dresden.
17.00: Nachmittagskonzert.
18.20: Zeit, Wirtſchaftsnachrichten.
18.30: Generalfeldmarſchall Kron

prinz von Sachſen 1866 1870.
18.50: Mitteldeutſche Dichterſtunde.
19.20: Volkstüml. Lieder. (Schall

platten.)
19.40: Kunſt u. Geſchichte. Weſens-

züge der deutſchen Kunſt im
15. Jahrhundert.

20.00: Nachrichten.
20.15: Aus Köln

Stunde der Nation: Das Spiel
vom Freien und vom Knecht.

2t.00: Abendmuſik.
22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Zum Bach-Jahr 1935: Die

Goldberg- Variationen von Joh.
Seb. Bach.

23.00--24.00: Tanzfunk aus Mün-
chen.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

5.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
Der Deutſchlandſender beginnt.
Glockenſpiel, Tagesſpruch.
Choral: Die Himmel rühmen

Strolch

Reichsſendung:

6.05: Fröhliches Schallgeplätſcher.
6.30: Guſtav Jakoby greift ein.
7.00: Alles Antreten zur Funk-

gymnaſtik!
7.15: Die fröhliche Muſik geht

weiter Guſtav Jakoby bleibt
dabei und hinterher Humor
und gute Laune.

9.00: Sperrzeit.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.15: Auslandskunde: Berg op

Zoom. Hiſtoriſche Lieder der
Niederlande,

10.50: Fröhlicher Kindergarten.,
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Sendepauſe.
11.40: Der Bauer ſpricht der

Bauer hört: Warum keine Kuh
vor dem Wagens Anſchließend
Wetterbericht.

12.00: Mittagskonzert aus Frankb
furt.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen
Seewarte,

13.00: Glückwünſche,
13.10: Mittagskonzert aus Halle.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei.
14.55 Programmhinweiſe. Wetter-

und Börſenberichte,
15. 15: Frauen am Werk: Als

Schifferfrau auf deutſchen Strö-
men. Das Tagewerk der
Gärtnerin.

15.45: Erzieherfragen,
16.00: Bunter Nachmittag

Hamburg.
17.15: Jugendſportſtunde,
17.30: Wir arbeiten für das BDM-

Leiſtungsabzeichen.
17.45: Georg Kulenkampff ſpielt.

(Schallplatten.)
18.20: Politiſche Zeitungsſchau des

Drahtloſen Dienſtes.
18.40: Der nordiſche Menſch und

die Seefahrt.
19.00: Und jetzt iſt Feierabend!

Tanz der Jnſtrumente.
20.00: Kernſpruch. Anſchl. Wetter

bericht und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20.15: Reichsſendung aus Köln:
Stunde der Nation: Das Spiel
vom Freien und vom Knecht.

21.00: „Der Prinz von Homburg“
3. u. 4. Akt. Uebertragung aus
der Staatsoper Berlin.
Anſchließ. (ca. 22.15): Wetter-
Tages und Sportnachrichten.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

aus

92 09—-0.30: Wir bitten zum Tanz

hat sich selbständig gemacht
Nun, welcher Dackel macht das nicht dann und wann
einmal. Häufig finden die „Strolche“ aber nicht wieder
zurüch zu Frauchen,
Ausreiber steckbrieflick zu suchken.
natürlick durch das Merseburger Tageblatt.

und es wird nötig, den Rleinen
Am einfacksten

Eine Kleine
Anzeige für ein paar Pfennige hilft hier in den meisten Fällen
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